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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Die Corona-Pandemie ist eine Belastungsprobe für die Wirt-
schaft und macht auch vor der Bau- und Immobilienbranche 
nicht halt. Wie gravierend die Nachwehen sein werden, lässt 
sich derzeit nur vermuten. Ein Blick auf die Finanzkrise von 
2008 lässt hoffen, dass die Auswirkungen trotz eines fallen-
den Bruttoinlandsprodukts nicht zu stark sein werden. 

Sicher ist, dass FrankfurtRheinMain auch nach der Krise ein 
attraktiver Wirtschaftsstandort bleiben wird. Dass in den ver-
gangenen zehn Jahren etwa 400 000 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte hinzugekommen sind, unterstreicht die 
Sogwirkung der Region. Die Fachkräfte mit Wohnraum zu 
versorgen, ist dabei eine der dringendsten Herausforderun-
gen. 

Die IHK Frankfurt initiiert Strategien und Lösungsansätze zu 
immobilienwirtschaftlichen Themen und unterstützt politi-
sche Entscheidungsträger sowie betroffene Unternehmen. 
Ein Baustein ist die Bereitstellung und Aktivierung von Bau-
land. Zuletzt wurde daher die Resolution für mehr Bauland 
in FrankfurtRheinMain auf den Weg gebracht, welche von 
22 Organisationen mitgetragen wird. Ein Ziel ist es, gemein-
sam neue Wege zu gehen und die Kommunen bei der Bau-
landausweisung öffentlich zu unterstützen. 

Die IHK Frankfurt bietet sich als strategischer Partner an, eine 
stärkere Vernetzung zwischen Politik und Wirtschaft auf den 
Weg zu bringen, um gemeinsam partnerschaftliche Lösungen 
für die zukünftige Prosperität des Wirtschaftsraumes zu ent-
wickeln. 

Ulrich Caspar
Präsident, IHK Frankfurt

„Ein Ziel ist es, gemeinsam  
neue Wege zu gehen“

VORWORT
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Bauen und 
Immobilien

Auch wenn eine realistische Prog-
nose für die Bau- und Immobilien-
branche angesichts der Corona-
Pandemie zum jetzigen Zeitpunkt 
noch verfrüht ist, zeichnet sich ab, 
dass sie vergleichsweise unbe-
schadet durch die Krise kommt.
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Hinweis: In der IHK Frankfurt werden die Corona-bedingten Kontaktbeschränkun-
gen sowie die Abstands- und Hygieneregeln beachtet, auch bei Fotoshootings. Den-
noch kann es sein, dass Sie in dieser Ausgabe vereinzelt Fotos sehen, die vor Inkraft-
treten der Corona-bedingten Abstandsregelungen gemacht wurden. Gleiches gilt für 
die verwendeten Fotos aus Bilddatenbanken. Hierfür bitten wir um Verständnis.
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STEUERN

25 Jahre Schuldenuhr

In der Coronakrise kommt der Schuldenuhr Deutschlands, die 
am 12. Juni 25 Jahre alt wurde, eine besondere Bedeutung zu. 
Nachdem die gesamtdeutsche Schuldenuhr des Bundes der 
Steuerzahler rund zwei Jahre rückwärts lief, dokumentiert sie 
nun einen Rekordzuwachs von 7 177 Euro Schulden pro Se-
kunde. „In diesen Zeiten ist das Markenzeichen für öffentliche 
Finanzen ein unverzichtbares Symbol für unsere Forderung 
nach einer soliden Haushaltspolitik von Bund, Ländern und 
Kommunen“, betont Reiner Holznagel, Präsident des Bundes 
der Steuerzahler. www.steuerzahler.de   Schuldenuhr
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TOURISMUS

Regionalpark Touren-
guide

In der Broschüre werden die schönsten Tou-
ren im Regionalpark RheinMain vorgestellt. 
Jede Tour erzählt eine eigene Geschichte, 
hält aber auch ganz praktische Tipps bereit. 

Markierte Highlights oder auch besondere Erlebnispunk-
te werden ausführlich erklärt und weisen bei jeder Tour 
auf ihre speziellen Charakteristika hin. Dies können Be-
sonderheiten in der Landschaft, bei Flora und Fauna, 
kulturelle Highlights oder auch vergessene Orte sein. 
Der Regionalpark Tourenguide ist in deutscher und eng-
lischer Sprache erhältlich. www.regionalpark-rhein 
main.de

METROPOLREGION

Tage der Industriekultur
Vom 9. bis 13. September widmen sich die Tage der Indus-
triekultur RheinMain dem Thema „Umwelt gestalten“ und 
allgemeinen Aspekten der Industriekultur. Im Fokus stehen 
dabei Fragen nach dem Einfluss des Menschen auf seine 
Umwelt seit der Industrialisierung und was Umwelt gestal-
ten in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft bedeutet. Die 
18. Auflage der „Tage der Industriekultur“ findet als hybri-
des Format mit analogen und digitalen Angeboten statt. Um 
ein ansprechendes Programm auch mit Coronabeschränkun-
gen realisieren zu können, sind neben den klassischen Live-
vor-Ort-Formaten wie Führungen, Werksbesichtigungen oder 
Radtouren auch digitale Angebote wie Videos, Livestreams, 
virtuelle Rundgänge geplant. www.krfrm.de/tdik2020

VERKEHR

Abbiegeassistenten 
werden gefördert

Das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-
struktur hat ein Programm zur Förderung von Abbiege-
assistenzsystemen (AAS) bei Lkw und Bussen aufge-
legt. Die Anträge werden in der Reihenfolge des voll-
ständigen Eingangs durch das Bundesamt für Güter-
verkehr beschieden. Gefördert werden 80 Prozent 
der zuwendungsfähigen Ausgaben, maximal jedoch 
1 500 Euro je Abbiegeassistent. Anträge auf Förderung 
von AAS können ausschließlich in elektronischer Form 
gestellt werden. https://antrag-gbbmvi.bund.de
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FR ANKFURT

Fashion Week 
in Frankfurt

Die zukünftige Ausrichtung der Fa-
shion Week in Frankfurt bringt noch 
mehr europäischen und internatio-
nalen Glanz in die Mainmetropole. 
„Für den Wirtschaftsstandort Frank-
furt ist es eine gute Nachricht, dass 
wir diese renommierte Messe nach 
Frankfurt geholt haben“, betont IHK-
Präsident Ulrich Caspar. Es sei ein 
wichtiges Signal für den Messe-
platz: „Dass die Fashion Week auf 
dem Weg zu ihrer weiteren Interna-
tionalisierung den Standort Frank-
furt wählt, ist ein Beleg für die spe-
zifische Bedeutung Frankfurts im 
globalen Messegeschehen.“
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Hessischer Integrationspreis
Zum 17. Mal vergibt die hessische Landesregierung den Integ-
rationspreis. Prämiert werden damit Maßnahmen, die durch he-
rausragendes Engagement die Integration, das Zusammenleben 
und das Miteinander in der Migrationsgesellschaft deutlich ver-

bessern oder das Einleben von Neuzugewanderten in Hessen erleichtern. 
 Einsendeschluss ist der 17. Juli.

IHK-BEZIRK

Ausbildungsbereitschaft steigt
Eine deutliche Zunahme bei den Angeboten 
zur Berufsausbildung von IHK-Unternehmen 
registriert die IHK Frankfurt: In der Internet-
Börse waren Anfang Juni knapp 1100 Angebo-
te zu finden und damit zehn Prozent mehr als 
im Vorjahr. Fachoberschüler, Real- und Haupt-
schüler, die alle in den vergangenen Wochen 
ihre schriftlichen Abschlussprüfungen hinter 
sich gebracht haben, sollten sich jetzt bewer-
ben. Rund die Hälfte der Angebote verlangt 
die Mittlere Reife als Abschluss. www.ihk-
lehrstellenboerse.de
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TOURISMUS

Reiseland Hessen entdecken
Gemeinsam mit dem Hessischen Tourismusverband und der HA 
Hessen Agentur startet das hessische Wirtschaftsministerium mit 
#SommerinHessen eine Aktion rund um Ausflugsziele und Freizeit-
aktivitäten in Hessen. Eine interaktive Karte erlaubt die Suche nach 
Museen, Sehenswürdigkeiten, Tierparks, Outdoor-Aktivitäten oder 
Gästeführungen. Alle Angebote sind unter Berücksichtigung der ak-
tuellen Lockerungsmaßnahmen sowie coronabedingten Hygiene- 
und Abstandsregeln erlebbar. Die Aktion soll dazu beitragen, den 
Tourismus und die Gastronomie zu stärken und zu unterstützen. 
www.hessen-tourismus.de   Sommer in Hessen
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VERKEHR

Grünes Licht für Elektro-
mobilitätskonzept

Mit dem Beschluss plant die Römer-Koalition unter an-
derem, Schnellladepunkte mit Priorität in Frankfurt auf-
zubauen. Der Bedarf an öffentlich zugänglichen Lade-
punkten wird je nach Marktentwicklung für die kom-
menden zehn Jahre auf mehr als 800 geschätzt – dies 
sind siebenmal mehr als derzeit. Laut den Zahlen des 
Bundesverbands der Energie- und Wasserwirtschaft 
vom Januar besteht in Frankfurt ein großer Nachhol-
bedarf bei der Ladeinfrastruktur.

INTERNATIONAL

Enterprise Europe Network

Das Enterprise Europe Network (EEN) begleitet Unternehmen 
beim Erschließen neuer Märkte. Im Fokus steht die Unter-
stützung bei der Suche nach Partnern für Vertrieb oder Pro-
duktion im Ausland. Außerdem vermittelt das Netzwerk inter-
nationale Kooperationen in den Bereichen Forschung und 
Innovation. Das Beratungsnetzwerk ist EU-gefördert. Bei 
Interesse stellt das EEN-Team der IHK Frankfurt für Unterneh-
men den Kontakt ins Ausland her und sucht Kooperationspart-
ner. Kontakt: Viviane Volk, Telefon 0 69 / 21 97-13 59, v.volk@
frankfurt-main.ihk.de, https://een-deutschland.de
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FR ANKFURT

Entwurfskonzepte für 
neuen Stadtteil

Für die Entwicklung eines oder mehrerer Stadtquartiere im 
Nordwesten Frankfurts liegen erste Ansätze für städtebau-
liche Konzepte vor. Im Rahmen einer Mehrfachbeauftragung 
arbeiten aktuell sieben Planungsteams an Entwürfen zur 
städtebaulichen und landschaftlichen Gestaltung der Quar-
tiere. Erste Zwischenarbeitsstände standen im Mai online zur 
Diskussion. Eine weitere Möglichkeit, den Planern Anregun-
gen mitzugeben, ist für August vorgesehen. Die finalen Er-
gebnisse liegen mit der Preisgerichtssitzung im November 
vor. www.ffm.de/nordwest

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Hessischer Gründerpreis 
Aufgrund der Coronakrise wurde die Bewerbungsfrist für den 
Hessischen Gründerpreis bis 17. August verlängert. Er wird 
in den Kategorien Innovative Geschäftsidee, Zukunftsfähige 
Nachfolge, Gesellschaftliche Wirkung sowie Gründungen aus 
der Hochschule vergeben. www.hessischer-gruen 
derpreis.de
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REICHARD
PAPIERE - VERPACKUNGSMITTEL

Siemensstraße 13-15 • 61449 Steinbach
Tel.: 0 6171 740 71 • Fax: 0 6171 74 074

E-Mail: info@reichard.de
www.reichard.de

Ihr kompetenter Partner für Verpackungslösungen – seit 1932

Kartonagen

Folien

Logistik &
Lagerhaltung

eigener
Fuhrpark

Just-in-time
Lieferung

EXISTENZGRÜNDUNG

Zahl der Neugründungen 
steigt

In 2019 wurden in Frankfurt rund 8 400 Unter-
nehmen, davon knapp 7 400 Neugründungen, 
angemeldet. Im Hochtaunus waren es etwa 
2 500 Unternehmen (davon knapp 1900 Neu-

gründungen) und im Main-Taunus rund 2 700 Unterneh-
men (davon knapp 2 150 Neugründungen). Nach Anga-
ben des Statistischen Landesamtes stieg die Zahl der 
Gewerbeanmeldungen im Vergleich zum Vorjahr um 
4,1 Prozent in Frankfurt, um 1,6 Prozent im Hochtaunus 
und um 3,1 Prozent im Main-Taunus. Die Gewerbeab-
meldungen 2019 sind in Frankfurt und den beiden Krei-
sen geringer als die Gewerbeanmeldungen und auch 
niedriger als die Abmeldungen in 2018, sodass für den 
Bezirk der IHK Frankfurt in 2019 eine Zunahme an Unter-
nehmen verzeichnet werden konnte. www.statistik.
hessen.de   Gewerbeanzeigen in Hessen 2019

VERKEHR

Beschleunigter Ausbau 
von Radwegen

In den kommenden Jahren stehen 176,5 Millionen Euro Bau- 
und Fördermittel für Radschnellverbindungen, Radwege an 
Landesstraßen und Fördermittel für die Nahmobilität in den 
Kommunen zur Verfügung. Hinzu kommen weitere 67,5 Mil-
lionen an Bundesmitteln für Radwege an Bundesstraßen, die 
vom Land Hessen verbaut 
werden sollen. Die Landes-
straßenbaubehörde Hessen 
Mobil wird zudem eine neue, 
18-köpfige Task Force Rad-
wege einrichten, um die Pla-
nung von Radwegen voran-
zubringen. Zudem wurden 
40 zusätzliche Radwegepro-
jekte an Landesstraßen iden-
tifiziert, die gemeinsam in 
Kooperation der Kommunen 
umgesetzt werden können.
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FOKUSTHEMA

Bauen und Immobilien
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BAUGEWERBE

„Alles läuft noch wie gewohnt“

Auch wenn eine realistische Prognose für die Baubranche angesichts der Corona-Pandemie zum jetzigen 
Zeitpunkt noch verfrüht ist, zeichnet sich ab, dass sie vergleichsweise unbeschadet durch die Krise kommt.

So entspannt wie Karl Greiner wirken aktuell nur wenige Geschäftsführer. Kein 
Wunder: Die Coronakrise macht ihm unmittelbar noch nicht zu schaffen. Während 
Restaurants, Hotels und viele Läden in und um Frankfurt geschlossen blieben, hiel-
ten Maurer und Zimmermänner, Dachdecker und Kranführer, Einschaler und Erd-
bauer die Arbeiten auf den Baustellen der Hofheimer Firmengruppe Weiß Wohn-
bauprojekte wie gewohnt am Laufen. „Anders als auf Großbaustellen arbeiten wir 
nicht mit Subunternehmen aus Osteuropa, deren Mitarbeiter nicht mehr über die 
Grenzen kamen. Wir beschäftigen bevorzugt Handwerksbetriebe aus der Region“, 
sagt Greiner. 

Vorbereitungen für künftige Projekte mit Behörden, Verwaltung, Planern und Fach-
ingenieuren liefen derzeit über Video- und Telefonkonferenzen erstaunlich effek-
tiv. Planungsrechtlich und politisch erforderliche Gremiensitzungen finden für 
das Unternehmen erst wieder im Herbst statt und führen deshalb zu keinen co-
ronabedingten Verzögerungen. Wie die gesamte Branche gewährleistet die auf 

Wohnimmobilien spezialisierte Firmengruppe Weiß vor Ort Abstands- und Hygiene-
regeln. Sie installierte Toiletten mit Desinfektionsspendern oder mobile Stationen 
zum Desinfizieren der Hände; Pausen wurden zeitversetzt gemacht. „Unsere Bau-
stellen laufen derzeit noch wie Schweizer Uhrwerke“, stellt der 52-Jährige erleich-
tert fest, dem das Homeschooling mit seinen beiden Kindern mehr Kopfzerbrechen 
bereitete als das Business. 

Resolution für mehr Bauland in FrankfurtRheinMain

Ein Lichtblick in turbulenten Zeiten mit großen Sorgen und vielen Klagen der 
Wirtschaft. Am 11. März erklärte die Weltgesundheitsorganisation (WHO) die 

„Verbotspolitik schafft keinen 
bezahlbaren Wohnraum“

IHK ONLINE

Aktuelle Meldungen aus 
der Bau- und Immobilien-
wirtschaft, Publikationen, 
Positionen, Merkblätter 

und Veranstaltungshinweise finden 
Sie unter

www.frankfurt-main.ihk.de/ 
immobilien

„Unsere Baustellen laufen derzeit noch wie Schweizer Uhrwerke.“
Karl Greiner, Geschäftsführer, Weiß Wohnbauprojekte
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Ausbreitung des Coronavirus zur Pan-
demie. Doch wohl die wenigsten Unter-
nehmen konnten sich zu diesem Zeit-
punkt vorstellen, mit welcher Wucht 
Covid-19 die Wirtschaft treffen würde. 
Entsprechend zuversichtlich und ent-
spannt lächelten 22 Vertreter von Or-
ganisationen, Verbänden und Interes-
senvertretungen in die Kamera, als 
sie am 13. März in der IHK Frankfurt 
die „Resolution für mehr Bauland in 
FrankfurtRheinMain“ unterzeichneten. 

Fachkräfte benötigen Wohnraum

Ulrich Caspar, Präsident der IHK Frank-
furt, bringt auf den Punkt, was die Un- 
terzeichner umtreibt: „Der Fachkräf-
temangel setzt unseren Mitgliedsun-
ternehmen zu. Von deren Prosperität 
hängt in starkem Maße der Wohlstand 
unserer Region ab. Immer wieder hören 

wir jedoch, dass es herausfordernd 
ist, hinzuziehende, dringend benötig-
te Fachkräfte in FrankfurtRheinMain 
unterzubringen – es mangelt einfach 
an Wohnungen.“ Die Schaffung von 
Wohnraum und die Ausweisung von 

Bauland sei deswegen ein gemeinsa-
mes Projekt der Region, wolle sie ein 
erfolgreicher Wirtschaftsstandort blei-
ben. Kommunen und Bürgermeister, 
die sich der Herausforderung stellen, 
die mit Flächenentwicklungen und der 
Erschließung neuer Baugebiete ver-
bunden sind, sagte Caspar die volle 
Unterstützung zu. Dass sich hier eine 
mächtige Allianz aus IHK, Bauindustrie, 
Wohnungsunternehmen, Architekten, 
Hoteliers, DGB-Gewerkschaften, Ge-
werbevereinen, Mieterschutzvereinen, 
Hochschulen, Einzelhändlern, Hand-
werk und hessischen Unternehmerver-
bänden zusammengefunden hat, zeigt, 
wie stark beim Thema Bauland Gefahr 
im Verzug ist.

Corona und die Folgen

Nur sechs Wochen nach Unterzeich-
nung der Baulandresolution meldete 
die Bundesagentur für Arbeit, dass in 
Deutschland 751 000 Betriebe für bis zu 

zehn Millionen Arbeitnehmer Kurzarbeit 
beantragt hätten. Die Zahl der Arbeits-
losen steige kräftig. Rund jedes sechste 
Einzelhandelsgeschäft in Deutschland 
könnte nach Angaben des Handelsver-
bands Deutschland (HDE) infolge der 
Coronakrise Insolvenz anmelden müs-
sen, das wären bis zu 50 000 Geschäf-
te. Der Branchenverband Dehoga warn-
te davor, dass von den gut 223 000 
Hotel- und Gastronomiebetrieben in 
Deutschland etwa 70 000 aufgrund der 
Coronakrise Pleite gehen könnten. Wel-
che Folgen hat die Pandemie für die Im-
mobilien- und Bauwirtschaft in der Wirt-
schaftsregion Frankfurt? Welche Be-
deutung hat die Baulandresolution jetzt 
überhaupt noch?

Veranstaltungsnewsletter

Verpassen Sie keine Veranstaltungen 
aus dem Bereich der Bau- und Im-
mobilienwirtschaft und der Metropol-
region FrankfurtRheinMain mehr. Jetzt 
registrieren unter www.frankfurt-
main.ihk.de/event-bui

„Nach jeder Krise kommt ein Aufschwung, der zusätzliche 
Arbeitsplätze schafft – und die entstehen vor allem in den 
 Ballungsräumen.“
Ulrich Caspar, Präsident, IHK Frankfurt
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Nicht an allen Unternehmen der Bau- und Immobilienwirt-
schaft geht die Krise aktuell so spurlos vorüber wie an der 
Firmengruppe Weiß. „Einzelhändler und Gastronomen haben 
bei uns zu 100 Prozent die Mietzahlungen bis Ende Juni aus-
gesetzt und nutzen die vom Gesetzgeber eingeräumte Mög-
lichkeit, die gestundeten Mieten bis 2022 zurückzahlen zu 
können“, berichtet Jürgen Conzelmann, Geschäftsführer der 
Conzelmann – Grundstücks- und Beteiligungsgesellschaft. 
Absolut nicht nachvollziehbar ist für den Vorsitzenden von 
Haus & Grund Frankfurt, dass selbst kapitalkräftige Konzer-
ne wie Adidas, C&A oder Deichmann ohne Ankündigung und 
Rücksprache mit den Vermietern umgehend ihre Mietzahlun-
gen eingestellt hätten. Ein Missbrauch, der schließlich auch 
die Politik auf den Plan rief und etwa im Falle von Adidas kor-
rigiert wurde. 

Einzelhandelsimmobilien und Hotels besonders betroffen

Conzelmann selbst hat sich mit seinen Mietern auf eine 
50-prozentige Mietsenkung geeinigt, damit diese besser kal-
kulieren können. „Die Mietrückstände können viele Händler 
und Hoteliers auch zu einem späteren Zeitpunkt nicht beglei-
chen, weil ihnen schlicht der Umsatz fehlt“, sagt der Unter-
nehmer, der 2019 den Vorsitz des Bau- und Immobilienaus-
schusses bei der IHK Frankfurt übernommen hat. Dessen 
33 Mitglieder erarbeiten Strategien und Lösungsansätze zu 
immobilienwirtschaftlichen Fragestellungen.

Aus Sicht der Helaba, die Ende März die möglichen Auswir-
kungen auf die Immobilienwirtschaft unter die Lupe nahm, 
sind Einzelhandelsimmobilien und Hotels von den umfang-
reichen Schließungen am stärksten belastet. Eine Ausnahme 
seien lediglich Anbieter von Lebensmitteln. „Selbst unter der 
Annahme, dass es dank der umfangreichen Hilfsprogram-
me gelingt, Entlassungen und Insolvenzen in größerem Aus-
maß zu verhindern, werden vermutlich gegenüber dem On-
linehandel weniger konkurrenzfähige stationäre Einzelhändler 
die vorübergehenden Schließungen nicht überleben“, so die 
Studie. Mietausfälle und steigende Leerstände, vor allem in 

Aktivierung von Bauland 

22 Organisationen, Verbände und Interessenvertretungen 
haben im März die „Resolution für mehr Bauland in Frankfurt-
RheinMain“ unterzeichnet. Sie bekennen sich dazu, dass die 
Ausweisung von zusätzlichem Bauland und die Schaffung von 
Baurecht ein gemeinsames Projekt der Region ist, und bieten 
den verantwortlichen Amtsträgern an, diese hierbei aktiv und 
öffentlich zu unterstützen. Den Resolutionstext und die Liste der 
Unterzeichner finden Sie unter www.frankfurt-main.ihk.
de/bauland

  

 

IMMOBILIE DES MONATS

Haben wir Ihr Interesse für diese
interessante Anlageimmobilie geweckt? 

Dann rufen Sie einfach Jennifer Peters in unserem Frankfurter 
Büro unter 069 - 23 80 79 30 an oder schreiben Sie uns eine 
Email an jennifer.peters@ppsir.de.

Sie möchten Ihre Immobilie zeitnah verkaufen
und u.a. hier bewerben?

Dann rufen Sie einfach Olivier Peters in unserem Frankfurter 
Büro unter 069 - 23 80 79 30 an oder schreiben Sie uns eine 
Email an olivier.peters@ppsir.de.

Wir freuen uns auf Sie!

peters-sothebysrealty.com
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weniger begünstigten Einzelhandelsla-
gen, seien zu befürchten. 

Investitionen werden verschoben

Bei den Büroimmobilien dürften Miet-
gesuche und Investitionen wegen der 
Coronakrise teilweise verschoben wer-
den, heißt es im aktuellen Marktbericht 
der BNP Paribas Real Estate zum ersten 

Quartal 2020. Es sei im Gesamtjahr mit 
einem niedrigeren Flächenumsatz und 
höheren Leerstand zu rechnen als 2019. 
Zuletzt war die Nachfrage vor allem von 
Beratungsgesellschaften sowie Unter-
nehmen der Informations- und Kommu-
nikationsbranche getrieben worden, wo-
bei Innenstadtlagen und hier besonders 
das Bankenviertel sehr begehrt sind. 
Aufgrund des im langfristigen Vergleich 

relativ geringen Angebots hält der Im-
mobiliendienstleister deutliche Rück-
gänge bei den Mieten allerdings eher 
für unwahrscheinlich. Ein verstärkter 
Trend zum flexiblen Arbeiten könnte je-
doch zu niedrigeren Pro-Kopf-Büroflä-
chen und damit zu einer sinkenden Flä-
chennachfrage führen, nennt die Helaba 
in ihrem Report eine weitere mögliche 
Folge der Pandemie.

Reaktion auf neue Rahmen-
bedingungen

In welchem Umfang sich die Corona-
krise auf die Entwicklung bei Logistik-
immobilien auswirken werde, sei zum 
heutigen Zeitpunkt noch nicht seriös 
quantifizierbar, sagt Christopher Raa-
be, Managing Director und Head of 
Logistics & Industrial der BNP Pari-
bas Real Estate. „Während einerseits 
zu erwarten ist, dass Mietgesuche 
sowie Investitionen von Produktions-
unternehmen teilweise verschoben 
werden, reagieren viele Logistiker und 

AKTUELLE ZAHLEN
Die Konjunkturumfrage der IHK Frankfurt zum Frühsommer zeigt, dass sich die Stimmung  
im Baugewerbe nach den Boomjahren nun spürbar verschlechtert:

• Der Geschäftslagesaldo sinkt um 36 auf neun Punkte.

• Der Erwartungssaldo fällt von 17 Punkten auf minus 33 Punkte. 

• Der Investitionssaldo fällt um 51 auf minus 42 Punkte. 

• Laut Beschäftigungssaldo (minus 20 Punkte) wird die Zahl der Beschäftigten abnehmen.

• Der Geschäftsklimaindex fällt drastisch von zuletzt 130 auf 86 Punkte. 

Weitere Ergebnisse, auch aus den einzelnen Branchen, finden Sie im Konjunkturbericht  
der IHK Frankfurt: www.frankfurt-main.ihk.de/konjunkturbericht

DREI FR AGEN AN

Helmut Christmann, Vorstandsvorsitzender, Frankfurter 
 Immobilienbörse bei der IHK Frankfurt, über den Immobilien-
markt in den Landkreisen Hochtaunus und Main-Taunus

Herr Christmann, was macht den 
Immobilienmarkt im Hochtaunus 
und Main-Taunus besonders at-
traktiv?
Der hohe Freizeitwert, die gute Infra-
struktur und die Nähe zur Mainme-
tropole machen sie – neben den im 
Vergleich zu Frankfurt günstigeren 
Miet- und Kaufpreisen – zu stark nach-
gefragten Wohn- und Gewerbestand-
orten.

Wie beeinflusst die Corona-Pan-
demie den regionalen Immobilien-
markt?
Die Miet- und Kaufnachfrage verrin-
gert sich, jedoch erkenne ich noch 
keine großen Preisrückgänge. Die der-
zeitige Situation lässt die Preise eher 
einfrieren. 

Welche Hemmnisse müssten ab-
gebaut werden, damit der Immobi-
lienmarkt im Frankfurter Umland 
unterstützt wird?

Mit den Bürgern vor Ort muss ein in-
tensiver Dialog geführt werden, damit 
Neubauprojekte nicht bereits in der 
frühen Planungsphase an mangelnder 
Akzeptanz scheitern. Auch müssen 
investitionshemmende Gesetze und 
Verordnungen überdacht werden, da-
mit ein Anreiz für private Investitionen 
geschaffen wird. Ein gemeinsames 
Vorgehen bei der Baulandausweisung 
ist in allen Kommunen nötig.

Die Fragen stellte Luisa Quirin,  
IHK Frankfurt.
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Handelsunternehmen aktuell in Rekord-
zeit auf die durch die Krise sich ändern-
den Rahmenbedingungen und suchen 
zusätzliche Flächen.“ 

In das erste Quartal 2020 war der 
Frankfurter Logistik- und Lagerflä-
chenmarkt allerdings schon schwach 
gestartet. Mit einem Flächenum-
satz von 74 000 Quadratmetern wur-
de das Vorjahresergebnis um gut ein 

Drittel unterboten und der langfristi-
ge Durchschnitt um 41 Prozent unter-
schritten. Ursachen seien das Wirt-
schaftswachstum, das sich schon 2019 
abgeschwächt habe, und eine Dis-
krepanz zwischen Angebot und Nach-
frage, heißt es in einer Analyse der 
BNP Paribas Real Estate. Gefragt wa-
ren vor allem Spezialimmobilien, etwa 
Kühllager, die kurzfristig kaum verfüg-
bar waren. Treiber der Nachfrage in 
FrankfurtRheinMain waren die E-Com-
merce-Unternehmen.

Bezahlbarer Wohnraum ist gefragt

Am wenigsten werden Wohnimmobilien 
unter der Krise leiden, sind sich Exper-
ten einig. Frank Junker, Geschäftsführer 

der ABG Frankfurt Holding Wohnungs-
bau- und Beteiligungsgesellschaft, in 
deren 53 000 Wohnungen ein Viertel 
der Frankfurter Bevölkerung lebt, hält 
auch an seinen Plänen fest: „Wir setzen 
unser ambitioniertes Neubau-Programm 
weiter um.“ Geplant seien in den nächs-
ten fünf Jahren 10 000 neue Wohnun-
gen, 2,8 Milliarden Euro würden inves-
tiert werden. Bezahlbarer Wohnraum 
bleibe gefragt. Der ABG haben die ge-
schlossenen Läden vor allem einen Um-
satzeinbruch bei den firmeneigenen 
Parkhäusern beschert. Ob sich die feh-
lenden Einnahmen auf geplante Inves-
titionen in neue Wohnungen auswirken 
würden, das könne man aktuell noch 
nicht absehen. Die von der Bundesre-
gierung eingeräumte Möglichkeit, Mie-
ten zu stunden, hätten mit noch nicht 
einmal einem Prozent allerdings nur er-
staunlich wenige Mieter in Anspruch ge-
nommen, sagt Junker. „Offenbar ist die 
finanzielle Not nicht so groß, und den 
Mietern ist klar, dass sie die Mieten zu 
einem späteren Zeitpunkt zahlen müs-
sen.“ 

„Viele Logistiker und Handelsunternehmen reagieren aktuell in 
Rekordzeit auf die durch die Krise sich ändernden Rahmenbedin-
gungen und suchen zusätzliche Flächen.“
Christopher Raabe, Managing Director und Head of Logistics & 
Industrial, BNP Paribas Real Estate

„Wir setzen unser ambitioniertes Neubau-Programm weiter um.“
Frank Junker, Geschäftsführer, ABG Frankfurt Holding Wohnungs-
bau- und Beteiligungsgesellschaft

HIHK-Positionspapier

Das Positionspapier „Unternehmen 
brauchen Fachkräfte – Fachkräfte 
brauchen Wohnraum“ des Hessischen 
Industrie- und Handelskammertages 
(HIHK) zeigt anhand von drei Kernpunk-
ten auf, wie mehr Wohnraum für Fach-
kräfte geschaffen werden kann: Flächen 
strategisch entwickeln, Kosten des 
Wohnungsbaus reduzieren, die richtigen 
Anreize setzen. www.frankfurt-
main.ihk.de/publikationen
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Blick in die Zukunft

Dieter Stahnke, Geschäftsführer von 
Jöst Bauunternehmen, welches in allen 
Immobiliensegmenten als Generalunter-
nehmer baut, blickt trotz der Turbulen-
zen ebenfalls optimistisch in die Zu-
kunft. „Weder wackeln Finanzierungen 
bei unseren laufenden Projekten, noch 
halten sich die institutionellen Inves-
toren bei Neuabschlüssen zurück. Al-
les läuft noch wie gewohnt.“ Auch auf 

seinen zehn Baustellen in und um Frank-
furt sei weitergebaut worden. „Die Bau-
trupps aus Osteuropa sind in der Region 
geblieben und fahren jetzt, nach den Lo-

ckerungen im Grenzverkehr, wieder ab-
wechselnd nach Hause.“

Niedriges Zinsniveau

Dass zumindest einzelne Segmente der 
Immobilienbranche recht ungeschoren 
durch die Pandemie kommen könnten, 
belegt auch die jüngste Analyse des 
Immobilienverbandes IVD. Am deut-
schen Wohnimmobilienmarkt habe es 
bis einschließlich April weder bei den 
Kaufpreisen noch bei Mieten größe-
re Auswirkungen gegeben. Bis Jahres-
ende seien keine massiven Nachfra-
geverluste oder Preiseinbrüche zu er-
warten. „Und angesichts des weiterhin 
niedrigen Zinsniveaus am Kapitalmarkt, 
des nach wie vor knappen Angebots 

und der steigenden Angst vor einer In-
flation, bleiben Wohnimmobilien oh-
nehin eine attraktive Anlageklasse“, 
ist Greiner überzeugt. Vor allem bei 

Wohnimmobilien mit hoher Konzept- 
und Planungsqualität werde die Nach-
frage hoch bleiben. Auch während der 
Finanzkrise sind laut IVD in Deutschland 
die Preise für Immobilien gestiegen. 

Stetiger Aufwärtstrend

Dass die Pandemie nichts an dem in der 
Baulandresolution formulierten Engpass 
ändert, darin sind sich die befragten 
Akteure der Bau- und Immobilienwirt-
schaft einig. „Trotz der aktuellen Krise 
müssen wir für die Zeit danach planen. 
Die Probleme, die zuvor da waren, sind 
ja nachher nicht weg“, ist Conzelmann, 
Vorsitzender des IHK-Ausschusses Bau- 
und Immobilienwirtschaft, überzeugt. 
Der Trend, dass die Menschen in die 

IHK-Ausschuss Bau- und 
 Immobilienwirtschaft

Der IHK-Ausschuss Bau- und Immobi-
lienwirtschaft formuliert Strategien 
und Lösungsansätze zu immobilienwirt-
schaftlichen Themen und unterstützt 
politische Entscheidungsträger sowie 
betroffene Unternehmen. Themen-
schwerpunkte des Gremiums sind ins-
besondere Megatrends in der Bau- und 
Immobilienwirtschaft, Stellungnahmen 
zu aktuellen Gesetzen, Regularien und 
Satzungen sowie Stadtentwicklung und 
städtebauliche Projekte in Frankfurt und 
der Metropolregion. www.frank 
furt-main.ihk.de/ausschuesse

„Weder wackeln Finanzierungen bei unseren laufenden Projek-
ten, noch halten sich die institutionellen Investoren bei Neuab-
schlüssen zurück.“
Dieter Stahnke, Geschäftsführer, Jöst Bauunternehmen

16 FOKUSTHEMA

http://www.frankfurt-main.ihk.de/ausschuesse
http://www.frankfurt-main.ihk.de/ausschuesse


DREI FR AGEN AN

Thomas Horn, Direktor, Regionalverband FrankfurtRheinMain, über die 
Beschleunigung von Planungsprozessen bei der Flächenaktivierung

Herr Horn, was sind die Hemmnis-
se bei der Aktivierung von Flächen 
für Wohnen und Gewerbe?
An erster Stelle stehen schwierige 
Eigentumsverhältnisse, gefolgt von 
Folgekosten für soziale und techni-
sche Infrastruktur, einer erschwerten 
politischen Entscheidungsfindung so-
wie der Berücksichtigung von Um-
weltbelangen. 

Wie können Planungsverfahren be-
schleunigt werden? 

Aufgrund der immer weiter verfei-
nerten Beteiligungsrechte für Bürger, 
Fachbehörden und Verbände kann der 
am Gemeinwohl orientierte demokra-
tische Gestaltungsanspruch der Kom-
munalparlamente oftmals nicht mehr 
ausreichend durchgesetzt werden. 
Das Planungsrecht muss von einem 
Verhinderungs- wieder zu einem Ge-
staltungsrecht entwickelt werden.

Was heißt das für Großprojekte 
von überregionaler Bedeutung? 

Für eine beschleunigte Umsetzung 
großer infrastruktureller Pionierpro-
jekte wie dem Frankfurter Fernbahn-
tunnel bedarf es einer umfassenden 
Reform: Beschleunigungsgesetze, 
Straffung des Rechtswegs und am 
Gemeinwohl orientierte gesetzliche 
Vorfahrtsregeln. Das verkürzt auch  
die Planungszeiten.

Die Fragen stellte Ann-Kristin 
 Engelhardt, IHK Frankfurt.

www.vario.com

Möbel für Arbeitsplätze mit Aussicht!
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Großstädte streben, bleibe aktuell. Die 
jüngsten Zahlen belegen einen steten 
Aufwärtstrend. 

Beschleunigter Strukturwandel

Ende vergangenen Jahres lebten fast 
759 000 Menschen in Frankfurt, der 
fünftgrößten Stadt Deutschlands, rund 
138 000 mehr als zur Jahrtausendwen-
de. Jahrelang florierte die Wirtschaft 
und schuf Stellen. Sie zog nicht nur 
deutsche, sondern auch ausländische 
Arbeitnehmer an den Main. Laut Jah-
resbericht der Wirtschaftsförderung 

Frankfurt stieg die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten von 
rund 495 000 im Jahr 2000 auf zuletzt 
gut 600 000 (2019). An diesem Trend 
werde sich trotz der Corona-Pandemie 

nichts ändern, ist auch IHK-Präsident 
Caspar überzeugt: „Nach jeder Krise 
kommt ein Aufschwung, der zusätzli-
che Arbeitsplätze schafft, und die ent-
stehen vor allem in den Ballungsräu-
men.“ Gleichzeitig beschleunige sich 
der Strukturwandel. Für diesen sei die 
Wirtschaftsregion FrankfurtRheinMain 
mit ihren wachstumsstarken Branchen 
wie IT, Chemie und Pharma gut aufge-
stellt. 

Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt

Dazu passt die jüngste Meldung des 
Münchner ifo Instituts. Weniger stark 
von Kündigungen bedroht sei etwa die 
chemische Industrie, in der nur fünf 
Prozent der Unternehmen Personal-
abbau planten. Die pharmazeutische 

Industrie will gar keine Stellen strei-
chen. Und im Grundstücks- und Woh-
nungswesen seien es nur zwei Pro-
zent, auf dem Bau drei Prozent. Im 
IHK-Bezirk Frankfurt waren Ende Juni 

2019 gut 26 000 Mitarbeiter im Bau-
gewerbe beschäftigt. Und während 
in Bayern insgesamt 22 Prozent der 
Unternehmen Beschäftigte abbauen 
wollen, sind es in Hessen laut ifo Insti-
tut nur 16 Prozent.

Falsche Signale

Die Baulandresolution und ein im Febru-
ar veröffentlichtes Positionspapier des 
Hessischen Industrie- und Handelskam-
mertages zur Wohnraumpolitik haben 
für Caspar deshalb nichts an Aktualität 
eingebüßt. Im Gegenteil: „Die Immobi-
lienbranche kommt aus einer Boompha-
se. Mit zunehmender Arbeitslosigkeit, 
Kurzarbeit, aber auch einigen Insolven-
zen wird die Nachfrage am Immobilien-
markt zumindest etwas sinken, und das 

„Trotz der aktuellen Krise müssen wir für die Zeit danach planen.“
Jürgen Conzelmann, Vorsitzender, Ausschuss Bau- und Immobi-
lienwirtschaft, IHK Frankfurt

Frankfurt Fairmieten

Das Programm „Frankfurt Fairmie-
ten“ bietet in zahlreichen Frankfurter 
Stadtteilen Wohnungen für Menschen 
mit mittleren Einkommen an. Dabei 
werden die Mieten nach dem jeweiligen 
Einkommen, der Haushaltsgröße und 
weiteren Faktoren individuell berechnet 
und angepasst. Über ein neues Online-
portal beim Amt für Wohnungswesen 
können Interessierte überprüfen, ob sie 
förderberechtigt sind und zugleich auf 
dieser Plattform einen Überblick über 
passende Wohnungsangebote erhalten. 
www.frankfurt-fairmieten.de
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sorgt für Verunsicherung.“ Umso wichti-
ger sei es, jetzt an die Deregulierung zu 
gehen. Aus der Politik kämen jedoch die 
falschen Signale.

Der jüngst verabschiedete sogenannte 
„Frankfurter Baulandbeschluss“, wonach 
Investoren nur noch 30 Prozent der Flä-
che frei bebauen dürfen, sei ein Instru-
ment zur Einschränkung des Wohnungs-
baus, da die vielen Hemmnisse abschre-
ckend wirken. „Der Beschluss wurde im 
Boom geboren und kommt jetzt in einer 
rezessiven Phase zur Umsetzung. Das 
passt einfach nicht zusammen“, stellt 
Greiner fest. Auch die IHK Frankfurt hat-
te sich deshalb für eine Verschiebung 
ausgesprochen, allerdings vergeblich. 
„Verbotspolitik schafft keinen bezahlba-
ren Wohnraum“, kritisiert Conzelmann. 

Die richtigen Akzente setzen

„Auch andere Regelungen wie die Mi-
lieuschutzsatzung, die Vorschriften 
beim Ausbau von Dachgeschossen oder 
bei der Nachverdichtung ebenso wie 
Mietpreisbremse oder der jüngst vom 
Berliner Senat beschlossene Mieten-
deckel sind nicht kompatibel, erst recht 
nicht in einer Krise“, ergänzt Caspar. An 
Konzepten, wie man die Herausforde-
rungen meistern kann, mangelt es kei-
nesfalls. In einem im Februar veröffent-
lichten Positionspapier „Unternehmen 
brauchen Fachkräfte – Fachkräfte brau-
chen Wohnraum“ formuliert der Hessi-
sche Industrie- und Handelskammertag 
(HIHK) zahlreiche Vorschläge. Im Kern 
geht es um drei Forderungen – näm-
lich Flächen entwickeln, Kosten des 

Wohnungsbaus reduzieren sowie richti-
ge Anreize setzen.

Planungsverfahren beschleunigen

Um Flächen für Wohnen und Gewerbe 
strategischer zu entwickeln, schlägt der 
HIHK den Aufbau eines Flächenmonito-
rings vor, um einen Überblick über Bau-
tätigkeiten und bestehende Potenzial-
flächen zu erhalten. Auch Verdichtungs-
potenziale seien zu nutzen, durch mehr 
Geschosse und eine höhere Geschoss-
flächenzahl. Viel zu langwierig seien 
schließlich die Planungs- und Genehmi-
gungsverfahren. „Im Moment kann es 
vorkommen, dass es fünf bis 15 Jah-
re dauert, bis aus Rohbauland baureifes 
Land mit einer Baugenehmigung für ein 
Projekt wird“, heißt es. Arbeitsabläufe in 
den Ämtern müssten standardisiert und 
Fachpersonal in den Genehmigungsbe-
hörden aufgebaut werden. 

Günstiger könnte der Wohnungsbau 
durch eine Senkung der Grunderwerb-
steuer sein, die mit sechs Prozent die 
zweithöchste unter den Bundesländern 
ist, sowie durch das Absenken kosten-
intensiver Baustandards und das Um-
setzen von Modellprojekten. Zu sinn-
vollen Instrumenten zählt der HIHK 
beispielsweise das Kommunale Inves-
titionsprogramm auf. Viel Zeit bleibt 
nicht. Unternehmer wie Greiner und 
Stahnke beobachten schon heute, dass 
immer mehr Investoren sich von Frank-
furt abwenden und den Blick ins Um-
land oder gleich ins benachbarte Aus-
land und zwar nach Österreich oder in 
die Schweiz wenden.

DIE AUTORIN

Eli Hamacher
Wirtschaftsjournalistin,  

Moderatorin, Berlin
eh@elihamacher.de

Auf IT gebaut – Bauberufe mit Zukunft 2021

Der Wettbewerb „Auf IT gebaut – Bauberufe mit Zukunft 2021“ des RKW-Kompetenzzen-
trums startet in die nächste Runde: Azubis, Studierende, junge Beschäftigte und Start-ups 
der Wertschöpfungskette Bau können sich noch bis zum 9. November online bewerben. 
Prämiert werden innovative und praxisnahe Digitallösungen für die Bauwirtschaft in den 
Bereichen Architektur, Baubetriebswirtschaft, Bauingenieurwesen sowie Handwerk und 
Technik. Auch ein Sonderpreis Start-up wird ausgelobt. www.aufitgebaut.de
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WOHNUNGSBAUPOLITIK

„Wir benötigen positive Signale“

Ein Gespräch mit Ulrich Caspar, Präsident der IHK Frankfurt, und Mike Josef, Stadt-
rat und Planungsdezernent der Stadt Frankfurt, über das Zusammenwirken von Poli-

tik und Wirtschaft bei der Baulandentwicklung und Flächenmobilisierung.

Frankfurt verzeichnete in den vergange-
nen Jahren enorme Einwohnerzuwäch-
se, wodurch die Nachfrage nach Wohn-
raum entsprechend gestiegen ist. Wie 
stellt sich aus Ihrer Sicht die Situation 
auf dem Wohnungsmarkt in der Stadt 
dar?
JOSEF Das hängt stark davon ab, wie 
viel Geld ein Wohnungssuchender in 
der Tasche hat. Der Wohnungsmarkt 
boomt jedenfalls. Seit 2016 wurden 
insgesamt 24 000 Baugenehmigun-
gen erteilt und über 15 000 Wohnun-
gen fertiggestellt. Bezogen auf die 
vergangenen zehn Jahre haben wir 
bei der Anzahl der genehmigten Woh-
nungen 2018 den besten und 2019 
den drittbesten Wert erreicht. Fest 

steht aber, dass der Frankfurter Woh-
nungsmarkt immer noch von Engpäs-
sen geprägt ist – insbesondere im be-
zahlbaren beziehungsweise preiswer-
ten Segment.

CASPAR Im gesamten Bezirk der IHK 
Frankfurt sind seit der Jahrtausend-
wende knapp 170 000 neue Stellen 
 entstanden. Hinzu kommen in Sum-
me fast 144 000 Einwohner. Zum Ver-
gleich: Zwischen 2000 und 2018 wur-
den in Frankfurt und den beiden Land-
kreisen Hochtaunus und Main-Taunus 
rund 71 000 Wohnungen gebaut. Wir 
sehen also nach wie vor erheblichen 
Bedarf an Wohnraum, vor allem für 
dringend benötigte Fachkräfte. 

Durch die Pandemie haben sich die 
Rahmenbedingungen für die Wirtschaft 
gravierend verändert. Alles deutet auf 
ein rezessives Marktumfeld hin, das 
auch auf den Immobilienmärkten Spu-
ren hinterlassen wird. Welche Auswir-
kungen hat dies auf die Wohnungsbau-
politik beziehungsweise -strategie der 
Stadt? 
JOSEF Wir alle wissen, dass Progno-
sen ihre Eigenheiten haben. Aus heu-
tiger Sicht besteht für uns jedenfalls 
kein Anlass, von dem eingeschlagenen 
Kurs abzuweichen. Nach wie vor ist es 
unsere zentrale Aufgabe, ein quantita-
tiv und qualitativ ausreichendes Ange-
bot an Wohnraum zu schaffen. Denn 
2019 verzeichneten wir einen Zuwachs 
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von 11 000 Einwohnern. Hinzu kommt 
noch der Nachfrageüberhang aus den 
vergangenen Jahren. Es ist also gera-
de jetzt wichtig, preiswerten Wohnraum 
zu schaffen – und zwar nicht nur im ge-
förderten, sondern insbesondere im frei 
finanzierten Bereich. Der Baulandbe-
schluss zielt genau darauf ab.

Teilt die IHK Frankfurt diese Einschät-
zung? 
CASPAR Grundsätzlich begrüßen wir 
eine aktive Baulandausweisungs- und 
Wohnbauförderungspolitik der Stadt, 
sofern diese zu einer erhöhten Neubau-
tätigkeit führt. Moderate und realisierba-
re Quotenmodelle zur Schaffung von ge-
förderten Wohnungen müssen ja nicht 
per se falsch sein. Im sogenannten Bau-
landbeschluss – es handelt sich ja um 
eine Wohnbaueinschränkung – sehen 
wir allerdings keinen Beitrag für eine zu-
kunftsorientierte Baulandpolitik. Ganz 
im Gegenteil.

Beim Baulandbeschluss scheiden sich 
die Geister. Er sorgt in der Immobi-
lienbranche nicht nur für Verunsiche-
rung, sondern auch für Unverständnis. 

Insbesondere die Berechnungen nach-
zuvollziehen beziehungsweise aufgrund 
der Vorgaben ein Projekt überhaupt kal-
kulieren zu können, bereitet den Projekt-
entwicklern erhebliche Schwierigkeiten. 
Hinter vorgehaltener Hand heißt es mit-
unter, der Beschluss sei „nicht zu Ende 
gedacht“, die Stadt sei „zu gierig“. Kön-
nen Sie die Kritik nachvollziehen?
JOSEF Die Erfahrungen, die andere 
Städte mit der Einführung einer sozial 
gerechten Bodennutzung gemacht ha-
ben, zeigen, dass es bei weitreichenden 

Veränderungen ganz normal ist, wenn 
es anfangs ruckelt. In München hat die 
Debatte fünf Jahre gedauert und trotz-
dem wurde nicht aufgehört zu bauen. 
Ich bin da ganz pragmatisch. Sicherlich 
müssen wir evaluieren, was sich be-
währt und was nicht. Es wird seine Zeit 
brauchen, bis sich das einspielt. Ent-
scheidend ist jedoch, dass wir mit dem 

Baulandbeschluss vernünftige Rahmen-
bedingungen für die Bodenentwick-
lung haben und gleichzeitig Transparenz 
herstellen. Denn damit sind die formu-
lierten Anforderungen für alle gleich. 
Gleichwohl haben und werden wir wei-
terhin mit den Marktteilnehmern gezielt 
das Gespräch suchen. Ich habe großes 
Interesse daran, es immobilienökono-
misch nachzuvollziehen, wenn jemand 
auf dem Standpunkt steht, die Anforde-
rungen seien zu hoch, das Projekt wür-
de sich nicht mehr rechnen. Aber noch 

mal: Der Baulandbeschluss ist nur ein 
Instrument von vielen, das wir einset-
zen, um planungs- und wohnungspoli-
tisch gegenzusteuern.

CASPAR Uns geht es um mehr und 
auch günstigen Wohnraum. Aus Sicht 
der IHK wird diese – nicht mehr in die 
Zeit passende – Überregulierung viele 
Investoren hindern, in Frankfurt Woh-
nungen zu bauen. In München wurde 
zwar nicht aufgehört zu bauen, aber er-
heblich zu wenig, da viele Investoren 
stattdessen im Umland investieren. Das 
Ergebnis sind die bundesweit höchsten 
Mieten. Von München lernen, heißt aus 
Fehlern lernen. Die Vorgaben zu preis-
reduzierten Wohnungen führen zu Ein-
nahmeverlusten, die an anderer Stelle – 
über eine Erhöhung der Preise für die 
frei finanzierten Wohnungen – kompen-
siert werden müssen. Das erhöht sogar 
noch die Mieten im Mietspiegel.

Sie stimmen sicherlich darin überein, 
dass die Lösung des Wohnungsprob-
lems im Boden liegt. Bauland ist aber 
gerade in Frankfurt der limitierende 
Faktor. Wie realistisch ist es, dass in-
nerhalb der nächsten zehn Jahre im 
Frankfurter Nordwesten neuer Wohn-
raum entsteht?

„Stadtplanung muss man 
langfristig denken“

Mike Josef, Planungsdezernent, Stadt Frankfurt

Mike Josef, Stadtrat und Planungsdezernent, Stadt Frankfurt: „Wir wollen das Wachstum der Region mit ihr ge-
meinsam gestalten.“
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JOSEF Ich gehe fest davon aus, dass 
wir dort den neuen „Stadtteil der Quar-
tiere“ entwickeln. 

CASPAR Es gibt eine Knappheit an Bau-
land. Wir begrüßen deswegen auch den 
geplanten neuen „Stadtteil der Quartie-
re“. Wir brauchen aber mehrere solcher 
Gebiete in Frankfurt und in der Region. 

Herr Josef, wird es eher die große oder 
die kleine Lösung geben?
JOSEF Stadtplanung muss man lang-
fristig denken. Die Entwicklung des In-
tegrierten Stadtentwicklungskonzepts 
2030+ hat gezeigt, dass die Möglichkei-
ten innerhalb der Stadt begrenzt sind. 
Wir werden also im östlichen Teil anfan-
gen. Es ist allerdings nur eine Frage der 
Zeit und der weiteren Bevölkerungsent-
wicklung, ob und wann auch der west-
liche Teil entwickelt wird. Es kann aber 
nicht sein, dass das Umland nur Gewer-
beflächen ausweist und in Frankfurt der 

Wohnraum und Infrastruktur entstehen 
soll. Wir wollen das Wachstum der Re-
gion jedenfalls mit ihr gemeinsam ge-
stalten. Mit einem konkreten gemein-
samen Projekt, beispielsweise westlich 
der A 5, könnte man deutlich machen, 
dass wir alle im selben Boot sitzen. Dies 
kann auch im Rahmen einer Internatio-
nalen Bauausstellung erfolgen.

Herr Caspar, was erwartet die IHK beim 
Thema Wohnraumversorgung jetzt ganz 
konkret von den politischen Akteuren?
CASPAR Um den Herausforderungen 
auf dem angespannten Wohnungsmarkt 
zu begegnen, muss sich das Angebot 
durch die Ausweisung von mehr Bau-
land und mehr Baurecht erhöhen. Vor 
allem nach Ende der Krise benötigen 
wir positive Signale, die zur Investitions-
bereitschaft auf dem Wohnungsmarkt 
beitragen. Deregulierung wäre jetzt das 
Gebot der Stunde, viele Satzungen kom-
men noch aus einer anderen Zeit.

INTERVIEW

Alexandra May
Immobilienökonomin (EBS), Wiesbaden

office@alexandra-may.com

IHK ONLINE

Die ausführliche Version 
des Interviews können 
Sie online nachlesen:

www.frankfurt-main.ihk.de/ 
wohnungsbau

Ulrich Caspar, Präsident, IHK Frankfurt: „Nach dem Ende der Krise benötigen wir positive Signale, die zur Investi-
tionsbereitschaft auf dem Wohnungsmarkt beitragen.“

„Deregulierung wäre jetzt 
das Gebot der Stunde“

Ulrich Caspar, Präsident, IHK Frankfurt
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FACHKR ÄF TEMANGEL

Das Branchenimage fördern

Die Coronakrise versetzt der Bauwirtschaft auch in FrankfurtRheinMain  
einen  Dämpfer. Die Nachwuchsgewinnung vor Ort gewinnt daher zunehmend  

an  Bedeutung. Ein Beispiel hierfür ist die „Initiative Zukunft Fachkraft“.

Bis zum Frühsommer 2016 lief die Bau-
konjunktur relativ gleich zur allgemei-
nen Konjunkturentwicklung und partizi-
pierte am konjunkturellen Aufschwung 
nach der Finanzkrise im Jahr 2009. An-
schließend fand im Herbst 2016 die 
positive Entkopplung statt: Seitdem 
verläuft die Konjunkturentwicklung im 
regionalen Baugewerbe ununterbro-
chen oberhalb des gesamtwirtschaft-
lichen Durchschnitts im IHK-Bezirk 
Frankfurt. 

Fachkräftemangel bleibt Toprisiko

Der IHK-Konjunkturklimaindex lag zum 
Jahresbeginn für die regionale Wirt-
schaft bei 115 Punkten. Die regiona-
le Bauwirtschaft übertraf diesen Bran-
chendurchschnitt mit 130 Punkten 
deutlich. Der Fachkräftemangel war zu 
diesem Zeitpunkt das Toprisiko für die 
weitere wirtschaftliche Entwicklung in 
der Region. Jedes zweite Unterneh-
men (49 Prozent) führte die Knappheit 

an Fachkräften als Risiko an. Am meis-
ten hatte darunter das Baugewerbe zu 
leiden (71 Prozent). Erst mit Abstand 
folgten die personenbezogenen Dienst-
leister (64 Prozent), das Gastgewerbe 
(62 Prozent) und der Einzelhandel (58 
Prozent).

Zu Beginn der Coronakrise z eigte sich  
auch das Baugewerbe betroffen. Aber  
schon zu diesem Zeitpunkt war die Be- 
troffenheit im Vergleich zum gesamt- 
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Berufe im Baugewerbe haben Zukunft und bieten Karrierechancen.

2 3

IHK  Wir t schaf t sFORUM  07|08 . 20

BAUEN UND IMMOBILIEN



wirtschaftlichen Durchschnitt und an-
deren Branchen relativ gering. So kam 
eine DIHK-Blitzumfrage Ende März zum 
Ergebnis, dass 81 Prozent der teilneh-
menden Unternehmen mit einem Um-
satzrückgang in 2020 gegenüber 2019 
rechneten. Das Baugewerbe zeigte mit 
einem Anteil von 72 Prozent eine gerin-
gere, wenn auch ebenfalls hohe Betrof-
fenheit. 

Stabilisierender Faktor

Die Entscheidung der Bundesbehörden, 
dass die Baustellen im Hoch-, Straßen- 
und Wasserbau im Zuge des Herunter-
fahrens der Wirtschaft offen gehalten 
werden, und deren offizielle Verkündung 
fielen auf das Ende des DIHK-Befra-
gungszeitraumes Ende März. In einer 
vier Wochen später veröffentlichten Um-
frage des Zentralverbandes des deut-
schen Baugewerbes lässt sich daher be-
reits eine deutliche Besserung in den 
Zahlen ablesen: Demnach berichteten 
zu diesem Zeitpunkt rund 30 Prozent der 
teilnehmenden Bauunternehmen von 
einem aktuellen Umsatzrückgang. 

Einen deutlichen Einbruch, etwa am 
Wohnungsmarkt, erwarten Immobilien-
ökonomen indessen nicht. Die Unter-
nehmen und Privatpersonen werden 
ihre Investitionen in Immobilien jedoch 
nach unten anpassen, wenn die eigene 

wirtschaftliche Grundlage einem hö-
heren Risiko wie derzeit ausgesetzt ist. 
Umso wichtiger ist die Aufrechterhal-
tung der staatlichen Auftragsvergabe  
als stabilisierender Faktor am Markt.

Verzögerungen auf Baustellen

Trotz der möglichen Fortführung der Bau-
stellen zeigt die Coronakrise weiterhin 
Auswirkungen. Lieferketten stehen ver-
mehrt unter Druck. Auf den Baustellen 
selbst kommt es durch die verschärften 
Hygienebestimmungen wie Abstands-
regelungen zu Verzögerungen. Von 
Schwierigkeiten beim Personaleinsatz 
sind insbesondere größere Konzerne mit 
(ausländischen) Nachunternehmen be-
troffen. Hier machen sich die Einschrän-
kungen beim Grenzübertritt bemerk-
bar. Viele Bauarbeiter aus dem Ausland 
können aufgrund der Einschränkungen 
beim Grenzübertritt nicht oder nur einge-
schränkt zu den Baustellen anreisen.

Die Bauwirtschaft ist in dieser Zeit mehr 
als zuvor auf die Ausbildung des eige-
nen Nachwuchses vor Ort angewiesen. 
Das Baugewerbe kann ein wichtiges 
Zugpferd beim Weg aus der Krise sein, 
benötigt hierfür jedoch gut ausgebilde-
te Fachkräfte. So betonen die Branchen-
verbände die Bedeutung der dualen 
Ausbildung und insbesondere der Aus-
bildungszentren gerade in diesen Zeiten. 

Praktische Einblicke

Neben der Aufrechterhaltung der Aus-
bildung in Krisenzeiten spielt die beruf-
liche Orientierung an den Schulen wei-
terhin eine große Rolle. Die positive 
Imagebildung über die Möglichkeiten im 
Baubereich wird von Unternehmen und 
Verbänden weiter forciert. Ein erfolgrei-
ches Beispiel aus der Region ist die „Ini-
tiative Zukunft Fachkraft“ von Thomas 
Reimann, Vorstandsvorsitzender, Alea. 
Sie wird unter anderem von der IHK 
Frankfurt unterstützt. Über praktische 
Einblicke wird den Schülern bereits früh 
ein Einblick in die verschiedenen beruf-
lichen Entwicklungs- und Karrieremög-
lichkeiten im Baugewerbe gegeben.

DER AUTOR

Simon Peschges
Chefvolkswirt, IHK Frankfurt

s.peschges@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Weitere Infos über das Projekt „Initia-
tive Zukunft Fachkraft“ gibt es beim 
BDB Bund Deutscher Baumeister, 
Architekten und Ingenieure Hessen:

https://bdb-baumeister.de  
 Initiative Zukunft Fachkraft

Die „Initiative Zukunft Fachkraft“ hat sich zum Ziel gesetzt, junge Menschen für Bauberufe zu begeistern. 
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DREI FR AGEN AN

 Thomas M. Reimann, Vor-
standsvorsitzender, Alea 
Frankfurt, über die „Initia-
tive Zukunft Fachkraft“ zur 
Gewinnung von Fachkräfte-
nachwuchs im Baugewerbe

Herr Reimann, wie kamen Sie auf die Idee, die „Ini-
tiative Zukunft Fachkraft“ zu starten?
Im Rahmen der Berufsinformationsabende an den 
Schulen haben wir festgestellt, dass den meisten jun-
gen Menschen die Chancen und Perspektiven in der 
Bauwirtschaft unbekannt sind, wie hohe Ausbildungs-
vergütung, sicherer Arbeitsplatz, Aufstiegsmöglichkei-
ten und Zusatzrente. Diese Lücke galt es zu schließen. 
Deshalb holen wir beim Praxistag die Schüler auf die 
Baustelle.

Wie läuft ein Praxistag ab?
Begleitet von ihrem Lehrer kommen die Schüler an 
einem Schultag vormittags auf die Baustelle. Da nimmt 
der junge Mensch auch mal die Kelle in die Hand, klebt 
Steine, geht in den Fahrkorb des Krans oder Hubstei-
gers, klebt Schweißbahnen mit dem Brenner auf dem 
Dach und schneidet PVC-Rohre für die Installation. 

Konnten Sie bereits Erfolge erzielen?
Große Erfolge, für die kurze Zeit. Mit unseren Mitarbei-
tern vor Ort konnten sich die jungen Menschen auf kur-
zem Weg austauschen. Ein Ausbildungsvertrag und vier 
Praktikantenverträge sind unter Dach und Fach. 

Die Fragen stellte Simon Peschges, IHK Frankfurt.

Weiterbildungsangebote 

Das IHK-Bildungszentrum bietet zu Themen aus dem Bereich der 
Immobilienwirtschaft verschiedene Seminare an. Unter anderem 
können Interessierte das IHK-Zertifikat „Professionelles Immobi-
lienmanagement“ erhalten. Die darin enthaltenen Seminare 
können auch einzeln besucht werden. Informationen zu diesem 
Zertifikat sowie zu weiteren Weiterbildungsangeboten finden Sie 
online unter www.frankfurt-main.ihk.de   Immo-
bilien Weiterbildung

Haus & Grund Frankfurt am Main e. V. 
 unterstützt Sie mit  erfahrenen Rechts- 
anwälten und Fachanwälten für  
Miet- und Wohnungs eigentumsrecht 
bei allen rechtlichen Fragen rund um  
Ver mieten, Verwalten und Wohnungs- 
eigentum. 

Wir sind täglich in der persönlichen 
Beratung, per Telefon, per Mail oder 
per Videokonferenz für Sie da. Diesen 
Service schätzen inzwischen mehr als 
10.500 Mitglieder.

Fragen Sie uns. Wir freuen uns auf Sie.

Haus & Grund Frankfurt am Main e. V.
Grüneburgweg 64, 60322 Frankfurt am Main
Telefon: (069) 95 92 91 - 0
E-Mail: willkommen@haus-grund.org 

www.haus-grund.org

Rechtsberatung rund  
um meine Immobilie? 
Dafür habe ich jemanden:
Haus & Grund Frankfurt am Main e.V.!

 Onlineportal für 
Immobilieneigentümer

-  Passgenaue Informationen für Eigentümer
- Rechtssichere Verträge und Formulare
- Mietvertrags-Konfigurator
- Mieterhöhungen online prüfen
- Intuitive Bedienung
- Sichere Daten

Testen Sie uns unter 
www.haus-grund.org

NEU

Anzeige_98x280_Rechtsberatung_02_06_IHK.indd   1 04.06.20   15:18
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INSTONE RE AL ESTATE DEVELOPMENT

Vernetzung als Pluspunkt

„Die Metropolregion FrankfurtRhein Main ist innerhalb Deutschlands einer unserer 
Schwerpunktmärkte – insbesondere natürlich die Kernstädte Darmstadt, Frankfurt 
Mainz und Wiesbaden“, so Ralf Werner, COO Rhein-Main der Instone Real Estate 
Development. Alleine am Standort Frankfurt sind rund 50 der insgesamt 375 Mit-
arbeiter tätig. Die heutige Instone Real Estate ist 2017 aus einer Fusion der ehema-
ligen Hochtief-Tochter Formart und der GRK entstanden. 2018 folgte der Börsen-
gang der Konzernmutter Instone Real Estate Group, ein Jahr später die Aufnahme 
in den SDAX. 

Durch die Bündelung der Kompetenzen der zwei Vorgängergesellschaften ist In-
stone Real Estate zu einem der führenden deutschen Wohnentwickler geworden. 
Das Leistungsspektrum ist vielfältig. Von der Planung über die Realisierung bis 
hin zur Vermarktung deckt die Aktiengesellschaft die gesamte Wertschöpfungs-
kette der Quartiers- und Objektentwicklung in den deutschen Top-7-Städten und 
wachstumsstarken B-Städten ab. Auch die denkmalgerechte Sanierung von Ob-
jekten, die Gebäuderevitalisierung und Umnutzung von Industrieflächen in Wohn-
raum zählen zu den Spezialgebieten bei Instone. Darüber hinaus konzipiert die 

FrankfurtRheinMain ist einer  
der Schwerpunktmärkte der 
 bundesweit  aktiven Instone  

Real Estate Development. 
Neben der Wohnentwicklung 

konzentriert sich das Unter-
nehmen auf die Projektentwick-

lung großer Neubauquartiere.

Fo
to

: G
oe

tz
ke

 P
ho

to
gr

ap
hi

e

Ralf Werner, COO Rhein-Main, Instone Real Estate Development: „Gerade in den Großstädten wird es angesichts der steigenden Grundstückspreise schwierig, zu dem von 
der Politik gewollten Preis zu bauen.“
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Gesellschaft Baurecht für komplexe Grundstücke für die öffentliche Hand und ver-
steht sich als Partner der Städte und Gemeinden und der ansässigen Wohnbau-
gesellschaften. 

Ganzheitliche Quartiere entwickeln

„Auch am Standort Frankfurt kooperieren wir mit strategischen Partnern bei der 
Entwicklung von großflächigen Arealen und liefern wesentliche Infrastruktur-
bausteine“, so der Diplom-Bauingenieur. Zu den aktuellen Projekten zählen bei-
spielsweise Marie auf dem Gelände des ehemaligen St. Marienkrankenhauses 
im Nordend oder das Schönhof-Viertel in Bockenheim, wo das Unternehmen 
eng mit der Nassauischen Heimstätte zusammenarbeitet. Durch die Koopera-
tion mit den Städten kann die oftmals vorhandene Infrastruktur übernommen 
werden. 

Instone errichtet im Rahmen der Quartiersprojekte aber auch immer häufiger in 
Eigenregie soziale Infrastruktur wie Kitas, beteiligt sich an Kosten von Schulneu-
bauten und der Erschließung von Straßen. Durch Instone selbst oder in Zusammen-
arbeit mit den lokalen Wohnbaugesellschaften wird ein Mix aus geförderten und 
frei finanzierten Mietwohnungen sowie Eigentumswohnungen möglich. „Aktuell 
sind rund 1700 Wohneinheiten unseres Projektportfolios in ganz Deutschland als 
geförderte oder preisgedämpfte Wohnungen konzipiert“, sagt Werner. So könne 
gerade in den Ballungsräumen ein Beitrag dazu geleistet werden, attraktive Quar-
tiere zu errichten, die Wohnen, Arbeiten und Erholung vereinen. Der Fokus von In-
stone Real Estate liegt dabei auf der Erstellung schlüsselfertiger Wohnobjekte, die 
dann an private Käufer vermittelt oder den Wohnbaugesellschaften als spätere Be-
treiber und an institutionelle Investoren wie Versicherungen oder Pensionskassen 
verkauft werden.

Steigende Kosten und gesetzliche Vorgaben 

Die Corona-Pandemie und die damit verbundenen Einschränkungen stellt die Bran-
che aktuell vor zusätzliche Herausforderungen: Ein rezessives Marktumfeld kann 
sich auf Verkaufszahlen auswirken, Aussetzungen von Teilen der Wirtschaft für 
eine Verlangsamung der Tätigkeiten auf den Baustellen sorgen. Instone sieht sich 
angesichts dieser möglichen Risiken dennoch gut aufgestellt. „Auch im Alltag vor 
Corona gab es bereits zahlreiche Hürden. Gerade in den Großstädten wird es ange-
sichts der steigenden Grundstückspreise schwierig, zu dem von der Politik gewoll-
ten Preis zu bauen“, erläutert Werner. Zeitgleich stiegen mit jedem Jahr die Anfor-
derungen des Gesetzgebers in Form von detaillierten Normen und Vorschriften, die 
zusätzlich den Preis nach oben trieben. „Daneben sorgen häufig lange Genehmi-
gungszeiten für eine Verzögerung“, so Werner. „Eine Straffung der Bebauungsplan-
Vorgänge sowie die Überarbeitung des Baugesetzbuchs bieten hier schon einmal 
erste gute Ansätze.“

Fachkräftemangel in der Baubranche ist normalerweise einer der Brennpunkte. Bei 
Instone Real Estate haben die Verantwortlichen früh erkannt, dass sich persönli-
che Entwicklungspläne sowie ein Fokus auf die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
langfristig auszahlen. „Wir versuchen, die Lebensmodelle unserer Mitarbeiter, so 
weit es geht, zu unterstützen, etwa durch den Wegfall von Kernarbeitszeiten oder 
die Gestaltung von interessanten Aufgabenstellungen“, sagt er. „Wir haben den 
Vorteil, in der Immobilienbranche weit vernetzt zu sein – das hilft uns auch bei der 
Besetzung von Stellen.“

DIE AUTORIN

Ann-Kristin Engelhardt
Stellvertretende Leiterin, Wirtschafts-
politik und Metropolenentwicklung,   

IHK Frankfurt
a.engelhardt@ frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Instone Real Estate 
 Development
Wiesenhüttenplatz 25
60329 Frankfurt
Telefon 0 69 / 2 54 74 14 43
E-Mail frankfurt@instone.de
www.instone.de
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HÄHNLEIN & KRÖNERT

Corona zwingt zum Umdenken

Die Corona-Pandemie wirkt in der Wirtschaft wie ein Digitalisierungsbeschleuniger. Auch bei der 
 Hähnlein & Krönert Immobiliengesellschaft, Hofheim, ist dieses Thema verstärkt in den Fokus gerückt.

„Die Digitalisierung hat einen enormen 
Stellenwert bekommen“, sagt Thomas 
Krönert, Geschäftsführer und Unterneh-
mensmitgründer der Hähnlein & Krönert 
Immobiliengesellschaft, Hofheim. Trotz-
dem werde am klassischen Makler auch 
in Zukunft kein Weg vorbeiführen, ist er 
überzeugt. „Der persönliche Kontakt zu 
den Kunden in der Maklerbranche ist ein 
absolutes Muss und eine individuelle 
und persönliche Kundenberatung steht 
bei uns nach wie vor im Vordergrund.“ 

Auf Wohnimmobilien spezialisiert

Die Corona-Pandemie zwinge viele Unter-
nehmen aktuell zum Umdenken – auch 
für Immobilienmakler seien neue Lösun-
gen gefragt. Die Digitalisierung spielt da-
bei eine große Rolle. Ideen, wie virtuelle 
Wohnungsbesichtigungen, müssten jetzt 

weiterentwickelt werden. „Dabei darf 
allerdings die hochwertige Kundenbera-
tung – angefangen von der persönlichen 
Erstberatung, der Besichtigung, der Finan-
zierungsberatung, der Vorbereitung und 
Durchführung des Notartermins bis hin 
zur Übergabe der Immobilie – nicht in den 
Hintergrund rücken“, ergänzt Krönert.

Im Frühjahr 2004 gründete er zusammen 
mit Jürgen Hähnlein die Immobilienmak-
lergesellschaft. Die beiden Gründer ha-
ben zusammen über 60 Jahre Branchen-
wissen und weisen mehr als 20 000 Ver-
käufe vor. Das Maklerunternehmen hat 
sich auf Wohnimmobilien spezialisiert 
und ist überwiegend in den Metropolre-
gionen RheinMain, RheinNeckar, Rhein-
Ruhr und Leipzig aktiv. Das Leistungs-
spektrum umfasst ein Rundum-Service-
konzept. Die Gesellschaft verfügt über ein 

Expertennetzwerk, sodass den Kunden 
auch Dienstleistungen wie maßgeschnei-
derte Immobilienfinanzierung, Umzugs-
services, Handwerker, Gutachter oder 
Architekten angeboten werden können.

Weiterbildung ist das A und O

„Neben einem ausgebauten Netzwerk 
ist auch die Weiterbildungsbereitschaft 
von jedem Einzelnen von uns gefragt“, 
betont Krönert. Was für das Hofheimer 
Immobilienunternehmen schon seit 
Gründung auf der Tagesordnung steht, 
setzt der Gesetzgeber seit August 2018 
bei Immobilienmaklern und Wohnimmo-
bilienverwaltern voraus. Die neue Rege-
lung sieht vor, dass die genannten Be-
rufsgruppen sowie deren unmittelbar 
bei erlaubnispflichtigen Tätigkeiten mit-
wirkenden Angestellten 20 Weiterbil-
dungsstunden innerhalb von drei Jahren 
vorweisen müssen. Kundenberatung, 
Grundlagen des Maklergeschäfts, recht-
liche Grundlagen, Wettbewerbsrecht, 
Verbraucherschutz und Grundlagen für 

KONTAK T

Hähnlein & Krönert 
Immo bilienmaklergesellschaft
Wickerer Weg 13–15
65719 Hofheim
Telefon 0 61 92 / 20 68 20
E-Mail info@hki24.de
www.hki24.de
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Thomas Krönert, Geschäftsführer, Hähnlein & Krönert: „Mehrfamilienhäuser werden meist gar nicht inseriert, 
sondern sind bereits von vorgemerkten Interessenten reserviert.“
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Immobilien, Finanzierung und Steuern 
werden hier vermittelt. Hähnlein & Krö-
nert besitzt zusätzlich die Erlaubnis zur 
Vermittlung von Immobiliendarlehen an 
Verbraucher.

Mit vielen Wohnprojekten im Frank-
furter Umland, ein aktuelles davon mit 
13 Neubau-Eigentumswohnungen in 
Steinbach, The Rox, signalisiert das 
Maklerunternehmen, wie attraktiv das 
Wohnen in den Landkreisen im IHK-Be-
zirk Frankfurt ist. So wurden in den ver-
gangenen zwei Jahren eine gute drei-
stellige Zahl von Neubauwohnungen 
im gesamten RheinMain-Gebiet sowie 
Neubaueinfamilienhäuser in Eschborn, 
Hofheim und Kelkheim vermarktet. Und 
noch weitere Projekte sind in Aussicht. 
„Aufgrund der aktuell guten Nachfrage 
sind wenige Angebote am Markt“, sagt 
Krönert. „Durch unsere Neubaukontak-
te rechnen wir aber noch in diesem Jahr 
und auch 2021 mit weiteren Neubauein-
heiten im Geschosswohnungsbau und 
Einfamilienhausbereich.“

Engagement für das Gemeinwesen

Interessant sei daneben auch der Markt 
für Gebrauchtimmobilien und Baugrund-
stücke: „Derzeit bleiben diese nicht lan-
ge im Bestand, manchmal nur wenige 
Stunden. Mehrfamilienhäuser werden 
meist gar nicht inseriert, sondern sind 
bereits von vorgemerkten Interessen-
ten reserviert.“ Aufgrund der jahrelan-
gen Branchenerfahrung und des Fach-
wissens, das mit umfassenden Dienst-
leistungen gepaart ist, erhielt Hähnlein 
& Krönert Anfang des Jahres erneut das 
Qualitätszertifikat „Bellevue Best Pro-
perty Agent 2020“ von Bellevue, Euro-
pas größtem Immobilienmagazin.

In Orten, in denen Neubauvorhaben von 
Hähnlein & Krönert umgesetzt werden, 
hat sich das Maklerunternehmen zur Auf-
gabe gemacht, Schulen, Kindergärten, 
Vereine und auch die Feuerwehren mit 
Spenden zu unterstützen. „Eine Gesell-
schaft kann nur funktionieren, wenn vie-
le auch für die Gemeinschaft da sind“, ist 

Krönert überzeugt. Damit das Immobilien-
maklerunternehmen auch weiterhin er-
folgreich am Markt tätig sein kann, bleibt 
das Thema Digitalisierung ein Projekt, 
das wachsen darf. „Aus Leidenschaft für 
Haus und Mensch entwickeln wir uns 
täglich weiter und passen uns den Her-
ausforderungen an“, umschreibt Krönert 
die Unternehmensphilosophie.

DIE AUTORIN

Luisa Quirin
Sachbearbeiterin, Wirtschaftspolitik und 
Metropolenentwicklung, IHK Frankfurt 

l.quirin@frankfurt-main.ihk.de

Anwältemockcaspers
Koblenz | Frankfurt | Bonn | Berlin | Köln | Saarbrücken | Mainz

Kanzleien in Deutschland:
„Caspers Mock ist und bleibt eine, wenn nicht: die dominierende Größe am Mittelrhein. 
Dass es damit nicht sein Bewenden hat, davon zeugt das Ausgreifen der Koblenzer Sozietät 
nach Bonn, Köln, Saarbrücken und an den Finanzstandort Frankfurt...“

Unter www.caspers-mock.de finden Sie unsere Fachanwälte für:
Arbeitsrecht  Bank- und Kapitalmarktrecht  Bau- und Architektenrecht  Erbrecht  Familienrecht  Gewerblicher Rechtsschutz 
Handels- und Gesellschaftsrecht  Insolvenzrecht  Internationales Wirtschaftsrecht  IT-Recht  Medizinrecht  Miet- und Wohnungseigentumsrecht 
Steuerrecht  Strafrecht  Sozialrecht  Transport- und Speditionsrecht  Vergaberecht  Verkehrsrecht  Versicherungsrecht Verwaltungsrecht

Rechtsanwälte 

Dr. jur. Jochem Caspers (bis 2015) 
Hans-Dieter Mock 
Dieter Kessler 
Peter Sprengart 
Prof. Dr. jur. Hans Rudolf Sangenstedt 
Dorothea Wagner 
Horst-Walter Bodenbach 
Prof. Dr. jur. Wolfgang Weller 
Ralf Georg 
Markus Schmuck 
Dirk Waldorf 
Dr. jur. Gerhard Wolter 
Elmar Kloss
Karin Thillmann  

Dr. jur. Dirk Lindloff 
Christian Tümmler 
Dr. jur. Ingo E. Fromm  
Eckhard Finke 
Gerrit Diesinger 
Christian Saevecke 
Lars Christian Nerbel 
Laura Calasso 
Dr. jur. Bettina Luft gen. Plaisier 
Carsten Schwenk 
Ingmar Schuller
Ralf-Uwe Adler 
Hero Blecic 
Maximilian Brenner, LL.M. 

Oliver Weihrauch 
Dr. jur. Marc Fornauf 
Ralph Muthers 
Silke Weigel 
Simon Lüders, LL.M.
Martina Hennige
Rebecca Schönberg
Björn Günther
Marcus Lüttgen
Stefan Ziegler
Jonas Frobel
Elgin Bröhmer
Désirée Lambert
Stephan Lenz, LL.M.

Alexander-Roger Börner
Elena Diehl
Maike Scheller
Mathias Schaefer
Marius Saager
Janik Goldhausen
Maria Aukle
Janina Delius
Ingo Zils-Fuhrmann
Monique Dahlhausen
Christian Hecken, LL.M.
Wolfhard Uli Kielert
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Eschenheimer Anlage 28 · 60318 Frankfurt a.M.
Tel. 0 69/2 47 53 99-0 · Fax 0 69/2 47 53 99-22
frankfurt@caspers-mock.de
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25

Café Kante
Vor 25 Jahren begann für die Inhaber eines der größten Abenteuer ihres Lebens

Aus unterschiedlichen Berufen 
kommend, übernahmen Hagen 
Knaak, Hartmut Mennicke und 
Norbert Wolf in 1995 die Leer-
räume der ehemaligen Bäcke-
rei Kempf. Ohne jegliche Gast-
ronomieerfahrung mussten sie 
das Gewerbe schnell erlernen, 
was mit der großen Hilfe von 
weiblichen Angestellten mit 

Erfahrung in diesem Bereich gut gelang. Verbindungen zu Kant, dem Philosophen, 
und der Kante, Ecke Musikantenweg/Kantstraße, waren bei der Namensgebung 
gewollt, was sich auch in dem Kulturprogramm ausdrückt. Das Café im Frankfur-
ter Nordend ist für viele ein zweites Wohnzimmer, aber auch ein Ort der Debatte 
und des Austausches und nicht zuletzt ein Ort mit einem großen Kuchen- und Früh-
stücksangebot zu fairen Preisen.

25

Gabi Olbert Designbüro
Gestaltungs- und Produktionsprozesse werden von der 
ersten Idee bis zur Umsetzung begleitet 

Nach ihrer Ausbil-
dung zur Druck-
formherstelle-
rin und späteren 
Weiterbildung 
zur DTP-Fachfrau 
machte sich Gabi 
Olbert vor 25 Jah-
ren mit ihrem De-
signbüro in Frank-
furt selbstständig. 
Seither arbeitet 
sie freiberuflich für 
Werbeagenturen 
und setzt eigene Projekte um. Grafikdesign, Typografie und 
Kreativität sind ihre Leidenschaft. Logos, Flyer, Broschüren, 
Verpackungen, Messewände, Beschilderungen und Außen-
werbung entwickelt sie vom Entwurf über die Reinzeichnung 
bis zum fertigen Produkt. Mit vielen Kunden arbeitet sie seit 
vielen Jahren erfolgreich zusammen.

FIRMENJUBIL ÄUM

120 Jahre
Bad Sodener Zeitung

DIENSTJUBIL ÄEN JULI

40 Jahre
Angela Wisken, Deutscher Fachverlag, 
Frankfurt
Gaetano Tramunto, Spectron Gas Control 
Systems, Frankfurt
Harry Samer, MVG Metallverkaufsgesell-
schaft, Frankfurt

25 Jahre
Heike Hausotter, Deutscher Fachverlag, 
Frankfurt
Michael Spoeskes, Poly-clip System, 
Hattersheim
Zidan Geriis, Hildegard Lamping, Huy Liem 
Nguyen, Commerzbank, Frankfurt

50

Wempe

Die Niederlassung Hauptwache / Steinweg des Unterneh-
mens Gerhard D. Wempe, Feinuhrmacher und Juwelier mit 
Stammhaus in Hamburg, feiert ihr 50-jähriges Bestehen. Das 
seit 1878 bestehende Familienunternehmen, das bereits in 
vierter Generation Schmuck, Uhren und Juwelen anbietet, 
beschäftigt in der Frankfurter Filiale zurzeit 30 Mitarbeiter. 
Neben dem Verkauf von exklusivem Schmuck gibt es zudem 
eine große Reparaturwerkstatt. Daneben zählt das Unterneh-
men zu den internationalen Spezialisten für die Herstellung 
von Chronometern für die Schifffahrt. 
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25

Tourismus+Congress 
Frankfurt

Kooperation auch mit Partnern auf lokaler, nationaler 
und internationaler Ebene

Die städtische Gesellschaft, hervorgegangen aus dem ehe-
maligen Fremdenverkehrsamt der Stadt Frankfurt, ist die tou-
ristische Marketinggesellschaft der Stadt in den Segmenten 
Tourismus und Kongresse. Ihre Aufgaben liegen in der Image-
bildung für die Stadt Frankfurt, in der Förderung des Touris-
mus, der Schaffung touristischer Angebote und Dienstleis-
tungen, der Information der Touristen, der Betreuung des Ge-
schäftsreiseverkehrs und der Akquisition von Kongressen und 
Tagungen. Die TCF ist überdies Veranstalter der städtischen 
Volksfeste und Großveranstaltungen wie des Museumsufer-
fests oder des Weihnachtsmarkts. 

DIENSTJUBIL ÄEN AUGUST

45 Jahre
Ute Rudolf, Müller + Co, Schmitten

40 Jahre
Stefan Sedat, Sultan Bostan, Eppstein-
Foils, Eppstein

25 Jahre
Markus Gotta, Deutscher Fachverlag, 
Frankfurt
Diana Voßenkaul, Müller + Co, Schmitten
Andreas Kisselbach, Poly-clip System, 
Hattersheim

25

GE Gesellschaft für Existenzgründungs-
beratung

Schon als Abiturient hatte Andreas Hammer eine eigene Firma, nämlich einen 
Computer-Großhandel. Durch ein Betriebswirtschaftsstudium hat er seine Kennt-

nisse verfeinert und 1995 die GE Gesellschaft für 
Existenzgründungsberatung im Main-Kinzig-Kreis ge-
gründet, die schon vor Jahren ihren Hauptsitz nach 
Frankfurt verlegt hat. Über 6 000 Gründer, Start-ups 
und Jungunternehmer hat Hammer inzwischen pro-
fessionell beraten. Unterstützt werden sie unter ande-
rem beim Erstellen von Businessplänen und der Be-
willigung von Gründerdarlehen. Als Geschäftsführer 
und Fachbuchautor gibt Hammer seit Jahren das Bran-
chenmagazin „Gründer-Journal“ heraus, zudem ist er 
Mitglied der IHK-Vollversammlung.

25

Syntax Sprachen 
Chancengleichheit wird bei dem Frankfurter Unter-
nehmen groß geschrieben

„Simultandolmetschen ist Teamsache“, dachten sich im Jahr 
1995 vier Konferenzdolmetscher und gründeten Syntax Spra-
chen in Frankfurt. Aus den vier Dolmetschern und Geschäfts-
führern wurden bald sechs. Zu den Sprachen Deutsch (ein-
schließlich Hessisch) und Englisch kamen Französisch und 
Spanisch hinzu. Das Themenspektrum ist so bunt gefächert 
wie das wirtschaftliche Leben Frankfurts: Zu den Kunden zäh-
len Banken, aber auch bei akademischen, kulturellen oder 
technischen Themen sind die Dolmetscher im Einsatz, wenn 
ein internationales Publikum angesprochen ist. 

Die Geschäftsführung im Jubiläumsjahr (v. l.): Martin Granacher, Stephanie Rosen-
berg, Sandra Noorlander, Hubert Hugo, Sybille von Mülmann und Oliver Pospiech.
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BINDING-BR AUEREI

Anstoßen auf das Jubiläum

Wohl kaum ein anderes Ge- 
tränk neben dem Ebbelwoi 
ist so mit der Main metropole 
verbunden wie das Bier der 
Binding-Brauerei. In diesem 
Jahr  feiert das Frankfurter 
Traditionsunternehmen sein 
150-jähriges Bestehen.

Als Conrad Binding 1862 entgegen 
dem Rat seines Vaters eine Lehre zum 
Braumeister begann, konnte noch nie-
mand ahnen, dass damit der Grund-
stein für eine erfolgreiche Brauerei ge-
legt werden sollte. Nach abgeschlosse-
ner Lehre und der Walz kehrte Binding 
1869 nach Frankfurt zurück und er-
warb schließlich am 1. August 1870 für 
84 000 Gulden die kleine Brauerei Eh-
renfried Glock in der Nähe des Frank-
furter Doms. Die Kapazität betrug da-
mals gerade einmal 1500 Hektoliter im 
Jahr.

Neuer Standort auf dem Sachsen-
häuser Berg

Bis 1881 war die Nachfrage nach 
Conrad Bindings Bieren so weit an-
gewachsen, dass die Kapazität nicht 
mehr ausreichte und ein neuer Braue-
reistandort gefunden werden muss-
te. In Frankfurt-Sachsenhausen wur-
de Conrad Binding schließlich fündig 
und errichtete auf dem Sachsenhäu-
ser Berg eine völlig neue, moderne 
Brauerei. Auch stieg sein Bruder Carl 
ein. Die Binding’sche Brauereigesell-
schaft wurde gegründet und 1885 in 
eine Aktiengesellschaft umgewandelt 
mit Conrad und Carl Binding als Vor-
ständen.Otto Völker, Vorstand der Binding-Brauerei: „Unsere Heimatregion ist und bleibt der Kernmarkt für unsere Biere.“
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Das 20. Jahrhundert begann für Binding mit der Produkteinführung der Binding-
Spezialität Carolus Doppelbock in 1902, das anlässlich des Namenstags von Karl 
dem Großen am 28. Januar erstmals ausgeschenkt wurde. Mit neuen Produkten 
ging es auch zügig weiter. 1905 wurde die erste Flaschenbierabfüllung in Betrieb 
genommen und mit Werbemaßnahmen auf die besondere Qualität der Binding- 
Biere hingewiesen.

Stetig wachsendes Sortiment

Anfang der Zwanzigerjahre ging die Expansion in großen Schritten voran: Die Bin-
ding-Brauerei, Hofbierbrauerei Schöfferhof und Frankfurter Bürgerbrauerei fusio-
nierten zur Schöfferhof-Binding-Bürgerbräu Aktiengesellschaft. Gleichzeitig wurde 
auch die Brauerei Johann Jakob Jung in der Darmstädter Landstraße übernommen. 
Der Gründervater Conrad Binding schied aus dem Unternehmen aus und widmete 
sich verstärkt dem Privaten. 1933 verstarb er mit 87 Jahren.

Im Zweiten Weltkrieg wurde auch die Brauerei bei Luftangriffen schwer beschä-
digt. Nach dem Krieg begann der Wiederaufbau und 1957 entstand das neue Sud-
haus, das auch heute die Darmstädter Landstraße prägt. Die zweite Hälfte des 
20. Jahrhunderts war durch die Einführung weiterer Marken geprägt: 1978 ergänz-
te Schöfferhofer Hefeweizen, 1979 dann Clausthaler alkoholfrei das in Frankfurt ge-
braute Sortiment.

Heimatregion bleibt Kernmarkt

1995 gründete das Frankfurter Traditionsunternehmen anlässlich seines 
125-jährigen Bestehens die Binding-Kulturstiftung. „Seither verleiht sie jähr-
lich den mit 100 000 D-Mark beziehungsweise inzwischen 50 000 Euro dotier-
ten Binding-Kulturpreis und würdigt damit Kulturschaffende aus der Region 
FrankfurtRheinMain“, sagt Binding-Vorstand Otto Völker. „Damit zeigen auch 
wir als Brauerei, dass unsere Heimatregion zugleich der Kernmarkt für unse-
re Binding-Biere ist und bleibt.“ Auch sonst zeigt Binding Flagge für seine 

KONTAK T

Binding-Brauerei
Darmstädter Landstraße 185
60598 Frankfurt
Telefon 0 69 / 6 06 50
E-Mail info@binding.de
www.binding.de

UNSERE HEISSESTEN EISEN!
Renault Nutzfahrzeug leasen* und Grill sichern!

NIEDERLASSUNG FRANKFURT AM MAIN
www.renault-retail.de/frankfurt

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH
Frankfurt
Hanauer Landstraße 344 –346 | 60314 Frankfurt | Tel.: 069 40 10 02-27

*Fahrzeugpreis 22.550,50 €. Bei Leasing: Monatliche Rate netto ohne gesetzl. USt 99,– € / brutto inkl. gesetzl. USt. 117,81 € inklusive Technikservice lt. unseren Vertragsbedin-
gungen, Leasingsonderzahlung 0,– € netto / brutto, Laufzeit 36 Monate, Gesamtlaufleistung 30.000 km. Zzgl. 899,– € brutto Bereitstellungskosten. Ein Angebot für Gewerbe-
kunden der ALD AutoLeasing Deutschland GmbH, Nedderfeld 95, 2529 Hamburg. Gültig bis 31.08.2020. Angebot beinhaltet einen Grill von SANTOS Grills im Wert (UVP inkl. 
19% MwSt.) von 799,– € (Trafic + Master ) / 699,– € (Kangoo). Abbildung ähnlich. Bei Kauf eines Renault Neuwagen im Nutzfahrzeugbereich, ausgenommen Kangoo Z.E. und 
Master Z.E.. Der Grill wird bei der Fahrzeugübergabe ausgehändigt. Keine Barauszahlung möglich. Bis 31.08.2020 gültig. Abbildung zeigt Sonderausstattungen.

ab 99,– € nett o mtl.*ab 99,– € nett o mtl.*

z.B. Renault Kangoo Rapid DCI 95 Extra
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Heimatstadt Frankfurt. „Die 2018 etablierte Binding-Kampagne ‚Auf Frank-
furt, wie es wirklich ist‘ räumt mit Vorurteilen über Frankfurt auf. Zum Beispiel, 
dass die Stadt eine reine Betonwüste sei oder die Leute alle Schickimicki sei-
en. Stattdessen zeigt sie das wahre Gesicht und die Seele Frankfurts“, erzählt 
 Völker. 

Anbieter ganzheitlicher Lösungen

Die Stadt Frankfurt wachse und habe erstmals über 750 000 Einwohner. Trotz ho-
her Lebenshaltungskosten ziehe es so viele Menschen nach Frankfurt, weil die 
Wirtschaft hier prosperiere, weiß der Binding-Vorstand. Für ihn ist die Heimat der 
Binding-Biere eine lebenswerte Metropole im Kleinformat. Hier sei man am Puls 
der Zeit, aber nicht im Stress der Megastädte. Für Völker zeichnet sich Frankfurt 
aber insbesondere durch vielfältige Kontraste aus: „Bunte Fachwerkhäuser am Rö-
merberg, Stadtteilmärkte und die typischen Wasserhäuschen treffen auf den größ-
ten Flughafen Deutschlands sowie eine Skyline, die von Banken und Börsenge-
schäft geprägt ist.“

Heute gehört die Binding-Brauerei zur Radeberger-Gruppe, Deutschlands größ-
ter privater Brauereigruppe und Teil des Bielefelder Familienunternehmens 
Dr. August Oetker. Mit ihrem Getränkeportfolio internationaler, nationaler und re-
gionaler Biermarken und alkoholfreier Getränke, ihren Getränkefachgroßhändlern, 
einem Streckenlogistiker, einem Getränke-Einzelhändler sowie einem Express-
Lieferdienst und verschiedenen Beteiligungen und starken Schulterschlüssen mit 
Marktbegleitern in neu entstehenden Ökosystemen ist sie in allen Bereichen des 
Getränkemarktes als Anbieter ganzheitlicher Lösungen vertreten. Ihren Unter-
nehmenssitz hat die Radeberger-Gruppe – wie die Binding-Brauerei – am Sach-
senhäuser Berg.

DER AUTOR

Joris Smolders
Referent, Innovation und  Umwelt,  

IHK Frankfurt
j.smolders@frankfurt-main.ihk.de

Historische Ansicht der Binding-Brauerei (um 1900).
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Clever statt neu!

20 % Raba* mit dem

Code: WIFO20

gebraucht kaufen

nachhalg handeln

* Ausgenommen sind Büromöbel der Marke USM Haller, Neumöbel und Angebotsarkel. Rabaarten sind untereinander nicht kombinierbar. Solange Vorrat reicht.

komple 599,-€*

Aktuell fürs Home-Office

*Alle Preise inkl. MwSt. Nicht mit anderen Rabaakonen 
kombinierbar. Nur solange Vorrat reicht.

bis -70 % gegenüber neu 

Ankauf Ihrer Büromöbel

hochwerge 
Markenbüromöbel

Mietmöbel auf Zeit

shop.ks-bm.de

UVP 519,-€
149.- € *
Vario Aktenschrank

UVP 449,-€
185.- € *
Samas Schreibsch

UVP 419,-€
129.- € *

Steelcase Rollcontainer

UVP 689,-€
169.- € *

Sedus Bürostuhl



GRUNDHÖFER FRISCHE & LOGISTIK

Trend zur Regionalität
„In diesem Jahr feiern wir ein großes rundes Jubiläum“, sagt Peter  Grundhöfer,   

Geschäftsführer des gleichnamigen Frankfurter Obst- und Gemüsehandels. „Es ist  
zwar nicht nur die eigene Geschichte, aber es sind 100 Jahre Firmengeschichte.“

Wir schreiben das Jahr 1920: Mar-
tin Weiss, ein junger Kaufmann, zieht 
mit seinem Karren bei Wind und Wet-
ter durch die Pfalz, kauft Rettiche, aber 
auch anderes Gemüse bei Kleinerzeu-
gern und Landwirten auf, um sie dann 
am Großmarkt Saarbrücken feilzubieten. 
1928 zieht es „Rettich Weiss“ in die 
aufstrebende Handelsstadt Frankfurt, 
wo er in der neu eröffneten Großmarkt-
halle im Ostend einen florierenden Han-
del mit Gemüse aufbaut, der später von 
seinem Sohn fortgeführt wird.

Als Rettich Weiss 1990 zum Verkauf 
stand, zögerte Peter Grundhöfer nicht 

lange. Viele Jahre sei er Geschäftsfüh-
rer eines Großhandelsunternehmens 
gewesen. „Als die geplante Nachfolge 
scheiterte, hatte ich plötzlich keinen Job 
mehr“, erzählt er. „Da ich durch mei-
ne Tätigkeit im Obst- und Gemüsehan-
del seit Anfang der Siebzigerjahre in der 
Großmarkthalle wie zu Hause war, kann-
te ich Rettich Weiss und beschloss, 
mich mit dem Kauf dieser Firma selbst-
ständig zu machen.“ Grundhöfer über-
nahm zudem das alteingesessene 
Frankfurter Unternehmen Fink Frucht, 
um die Produktpalette abzurunden. 
Die über Jahrzehnte gewachsenen Ge-
schäftsbeziehungen der beiden Händler 

zu Anbauern und Lieferanten im In- und 
Ausland seien ein „unbezahlbares Start-
kapital“ gewesen, betont Grundhöfer. 
Seit 1998 trägt das Unternehmen sei-
nen Namen. 

Zukunftssicherung an neuem 
 Standort

Meilenstein in der neueren Historie sei 
der Umzug in das Frischezentrum am 
Martinszehnten gewesen, nachdem das 
Ende des alten Großmarktes – der „Ge-
mieskerch“ – durch den Verkauf des 
Areals an die EZB besiegelt war. Grund-
höfer investierte am neuen Standort 

Die Geschäftsführung im Jubiläumsjahr (v. l.): Luigi Iervolino, Christin Neubauer, Thomas Grundhöfer und Peter Grundhöfer: „Dankbar sind wir unseren über 100 Mitarbeitern, 
die wesentlich zum Erfolg unseres Unternehmens beigetragen haben.“

Fo
to

: J
oc

he
n 

M
ül

le
r

36

IHK  Wir t schaf t sFORUM  07|08 . 20

UNTERNEHMENSREPORT



nicht nur in eine der größten Verkaufs-
flächen im 2004 eröffneten Frische-
zentrum, sondern auch in ein eigenes 
Logistikzentrum mit einem 5 000 Qua-
dratmeter großen, vollklimatisierten 
Zentrallager, das aktuell um 2 000 Qua-
dratmeter erweitert wird. Vom Zentral-
lager aus wird die Versorgung fast aller 
großen deutschen Einzelhandelsketten 
und Gastrogroßhändler mit frischem 
Obst und Gemüse gesteuert. Rund 
55 000 Tonnen – sowohl in konventio-
neller als auch in Bioqualität – werden 
jährlich umgesetzt.

Vom Großhändler zum Dienstleister

„Der Obst- und Gemüsegroßhandel hat 
sich gewandelt, wir sind zunehmend 
Dienstleister innerhalb der Wertschöp-
fungskette“, erklärt Grundhöfer. Heut-
zutage würde kein Erzeuger mehr auf 
Verdacht Kohlrabi oder Karotten anbau-
en: „Diese Zeiten sind vorbei.“ Vielmehr 
werde gemeinsam mit den Einzelhan-
delsketten lange im Voraus gezielt ge-
plant, was in der gewünschten Produkt-
qualität angebaut werden muss, um die 
Versorgungssicherheit der Bevölkerung 
zu gewährleisten. Entsprechende An-
bauverträge werden mit den Erzeugern 

in Deutschland und Europa geschlos-
sen: „Natürlich lässt sich nicht alles 
 exakt planen, Obst und Gemüse sind 
Naturprodukte.“ 

Regionale Produkte

Das sehen viele Verbraucher ebenso. 
Immer mehr bevorzugen auch aus Grün-
den des Umweltschutzes regionale Pro-
dukte. Problematisch sei jedoch, dass 
der Begriff gesetzlich nicht definiert und 
Regionalität oftmals nur vorgetäuscht 
sei. Zudem erwarte der Lebensmittel-
einzelhandel, dass ein regionales Pro-
dukt günstiger sei, da es keine langen 
Transportwege hat. „Frischer und schö-
ner soll es auch noch sein“, bemerkt 
Grundhöfer. Dabei könnten die regio-
nalen Erzeuger gar nicht kostengünsti-
ger produzieren, da sie nicht so großflä-
chig anbauen könnten. „Das regionale 
Produkt müsste preislich viel höher be-
wertet werden, stattdessen wird an der 
Preisschraube gedreht.“ Mit der Folge, 
dass dies bisweilen zulasten der Qua-
lität gehe, die ein regionales Produkt 
eigentlich ausmache.

Expansion: Kräuterfarm in Südafrika

Die Vorliebe der Verbraucher für regio-
nale Produkte hat allerdings Grenzen. 
Denn Zitrusfrüchte, Bananen, Kiwis und 
andere Exoten mag kaum jemand mis-
sen. Vor allem Heidelbeeren verzeich-
neten jährlich enorme Zuwächse: „Sie 
sind inzwischen ein Ganzjahresartikel 
und werden oft aus Südamerika im-
portiert.“ Kräuter seien ebenfalls stark 
nachgefragt. „Wächst Schnittlauch in 
der kalten Jahreszeit unter Folie oder im 
Treibhaus, ist er hell und unansehnlich – 
den kauft niemand.“ Da die Verbrau-
cher aber auch im Winter frische, grü-
ne Kräuter verlangten, habe das Unter-
nehmen eine Farm in Südafrika gekauft, 
im Herbst beginne der Anbau. Rund 
90 Hektar wurden an Betreiber verpach-
tet und Abnahmeverträge geschlossen: 
„Wir planen mit 500 Tonnen Kräutern, 
etwa 30 Prozent davon Schnittlauch, 
und Mini-Gemüse pro Jahr.“ 

Gelebte Nachhaltigkeit

„Das ist beruflich mein letztes großes 
Projekt“, sagt der 69-Jährige. „Wenn 
man 40 Jahre lang immer nachts um 
ein Uhr aufgestanden ist, kann man 
nicht von heute auf morgen aufhören, 
da braucht man noch ein paar Aufga-
ben.“ Die Geschäftsführung hat er an 
Luigi Iervolino und seinen Sohn Thomas 
übergeben. Seine Tochter Christin Neu-
bauer ist für die Verwaltung des Perso-
nals und gemeinsam mit Dr. Sarah Her-
zog für das Qualitätsmanagement ver-
antwortlich. 

„Besonders stolz bin ich darauf, dass 
die nächste Generation das Unterneh-
men in meinem Sinne weiterführt“, sagt 
Grundhöfer. Die Nähe zur Produktion 
und die enge Bindung zu den Erzeugern 
sei seit 100 Jahren die besondere Stär-
ke des Unternehmens. Es habe sich be-
währt, nicht immer nur den maximalen 
Gewinn im Blick zu haben: „Wir möch-
ten, dass gerade auch die kleineren re-
gionalen Bauern von ihrer harten Arbeit 
gut leben und vor allem überleben kön-
nen.“ Die Verantwortung für den Erhalt 
landwirtschaftlicher Strukturen sei ge-
lebte Nachhaltigkeit.

DIE AUTORIN

Petra Menke
Chefredakteurin, IHK WirtschaftsForum

p.menke@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Grundhöfer
Johann-Georg-Fahr-Anlage 1
60437 Frankfurt
Telefon 0 69 / 4 05 00 80
E-Mail c.neubauer@grundhoefer-
frankfurt.de
www.grundhoefer-frankfurt.de
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TONI BIRD CONTROL SOLUTIONS

Vogelschutz 4.0
Seit fast 20 Jahren ist Toni Bird Control Solutions als Spezialist für Vogelabwehr gefragt. Das  Frankfurter 

Unternehmen ist aber auch im Bereich des Vogelschutzes aktiv und bietet innovative Lösungen an.

Der Tod an Scheiben ist heute eines 
der größten Vogelschutzprobleme 
überhaupt. Nach aktuellen Schätzun-
gen sterben weltweit jedes Jahr über 
100 Millionen Vögel durch die Kollision 
mit Glasscheiben. Der Grund ist ein töd-
licher Irrtum: Vögel erkennen die Glas-
scheiben nicht als Hindernis und pral-
len bei dem Versuch, die Lebenswel-
ten dahinter zu erreichen, mit hoher 
Geschwindigkeit gegen die gläsernen 

Fronten. Genickbruch oder tödliche Ge-
hirnerschütterungen sind meist die fata-
len Folgen.

Birdsticker können Vogelleben 
 retten

Durch Vogelschutzmarkierungen kön-
nen nach Flugtunneltests in der Vo-
gelwarte Radolfzell bis zu 95 Prozent 
dieser Aufprälle vermieden werden. 

„Allerdings sind die wirksamsten Mar-
kierungen sehr auffällig sowie oftmals 
wenig ansehnlich und behindern die 
freie Sicht erheblich. Ihre Beliebtheit bei 
Bauherren ist deshalb sehr begrenzt“, 
weiß Jörg Nitzsche, Geschäftsführer 
von Toni Bird Control. 

„Als Spezialanbieter von Vogelschutz-
lösungen setzen wir daher auf den 
Birdsticker, eine neu entwickelte Folie, 
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Jörg Nitzsche, Geschäftsführer, Toni Bird Control: „Viele Vögel lassen sich durch die Birdsticker-Folie retten.“
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die nur im UV-Licht sichtbar ist.“ Für 
menschliche Augen seien die Folien 
kaum erkennbar; der Betrachter sehe 
lediglich die Umrisse der einzelnen Fo-
lien, wenn er von innen nach außen in 
das Licht schaut. Die meisten Vögel da-
gegen könnten die Silhouetten als Hin-
dernisse wahrnehmen. „Die Wirkung 
ist zwar nicht so gut wie bei den sicht-
baren Folien – dennoch lassen sich viele 
Vögel durch die Birdsticker-Folie retten“, 
so Nitzsche.

Vogeltod an Stromleitungen

Das deutsche Hoch- und Höchstspan-
nungsnetz besteht mit seinen über 
62 000 Kilometern vor allem aus Frei-
leitungen, davon 3 400 Kilometer in Vo-
gelschutzgebieten. Es wundert daher 
nicht, dass deutschlandweit jährlich bis 
zu 2,8 Millionen Vögel durch Leitungs-
anflug oder Stromschlag sterben. Hoch-
spannungsleitungen sind besonders für 
ziehende Vögel während der Vogelzug-
zeiten eine große Gefahr. Ornithologi-
sche Studien haben bestätigt, dass es 
besonders bei Schlechtwetter zu An-
pralltoten kommt, da die Vögel dann die 
Zughöhe reduzieren. 

Die Untersuchungen belegen gleichzei-
tig die hohe Wirksamkeit von Leitungs-
markierungen, durch die die Leitungen 
für die Vögel sichtbar und die Strom-
schläge um bis zu 90 Prozent reduziert 
werden können. Die Anbringung ist aller-
dings sehr aufwendig, da entweder Hub-
schrauber zum Einsatz kommen oder 
Monteure in Leitungskörben die Markie-
rungen per Hand auf den Leitungen an-
bringen müssen. Durch speziell für die-
se Einsätze entwickelte Drohnen ist das 
Frankfurter Unternehmen in der Lage, 
die Markierungen wesentlich einfacher 
und kostengünstiger zu montieren. 

Vogelmonitoring an Flughäfen

Wenn Vögel in die Triebwerke von Flug-
zeugen geraten, kann dies – wie vor elf 
Jahren bei dem Unfall mit der Notwas-
serung auf dem Hudson River bei New 

York – zu erheblichen Schäden bis zum 
Absturz führen. „Mit moderner Radar-
technik hätte der Unfall auf dem Hudson-
River vermieden werden können“, ist 
Nitzsche überzeugt. Durch das hochauf-
lösende Radar und die automatische Vo-
gelschlag-Risiko-Bewertung wird ein pro-
fessionelles Risikomanagement möglich. 

Die Software klassifiziert Vögel nach 
der Größe sowie dem Gewicht und er-
rechnet die Wahrscheinlichkeit eines 
Auftreffens auf ein Flugzeug. Erreichen 
die Wahrscheinlichkeitsparameter einen 
bestimmten Wert, setzt das Radar eine 
Warnung ab und das Bodenpersonal, 
die Bird Control Units, können sofort 
alarmiert werden. Sie vertreiben dann 

die Vögel mit akustischen, optischen 
oder sonstigen Methoden von den 
Start- und Landebahnen.

Lückenlose Dokumentationen

„Wir bieten hierfür nicht nur die Rada-
re, sondern wirksame Abwehrtechniken 
und Software-Lösungen an, die eine lü-
ckenlose Dokumentation der Aktivitäten 
sicherstellen“, so Nitzsche. Diese Auf-
zeichnung sei vor allem dann entschei-
dend, wenn es im Nachgang von Vo-
gelschlägen zu Rechtsstreitigkeiten mit 
Fluggesellschaften kommen sollte. 

Aufgrund der hohen Kosten setzen je-
doch noch nicht alle Flughäfen auf die-
se Lösung, zumal sie reibungslos in die 
bestehenden Routinen und Abläufe in-
tegriert werden muss. Dennoch ist ein 
weiteres Wachstum der Vogelspezialis-
ten aus Frankfurt im Flughafen-Bereich 
auf nationaler und internationaler Ebene 
vorgezeichnet – zumal die Radartechnik 
auch anfliegende Drohnen frühzeitig er-
kennt.

DER AUTOR

Michael Fuhrmann
Referent, International, IHK Frankfurt

m.fuhrmann@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Toni Bird Control Solutions
Offenbacher Landstraße 74
60599 Frankfurt 
Telefon 0 69 / 48 00 97 79
E-Mail info@vogelschutz.org
www.vogelschutz.org

„100 Millionen Vögel sterben 
jährlich durch die Kollision  

mit Glasscheiben“
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PROTECTION IMPUL S /  REICHARD

Durchstarter in der Coronakrise

Wenn es einen Wettbewerb für die Schnelligkeit von Unternehmensgründungen gäbe, wäre das Frank-
furter Start-up Protection Impuls, das Faceshields entwickelt hat, sicherlich ein Anwärter auf den Titel. 

Als sich die Corona-Pandemie in 
Deutschland Ende März auf ihrem Hö-
hepunkt befand, war das Entsetzen 
über die eklatanten Versorgungsengpäs-
se bei Schutzkleidung für medizinisches 
Personal und die unzähligen Alltagshel-
den in systemrelevanten Berufen groß. 
Auch Karin Nowak, freiberufliche Heb-
amme, bekam diesen Mangel in ihrer 
täglichen Arbeit zu spüren. Zum Schutz 
der von ihr betreuten werdenden Mütter 
und deren Neugeborenen ließ sie sich 
vorsorglich auf das Coronavirus testen.

„Das war sehr sportlich“

„Als mir meine Mutter von ihren Sorgen 
erzählte, habe ich mich gefragt, warum 
es unsere hochleistungsfähige Industrie 
nicht schafft, kurzfristig Schutzausrüs-
tung in ausreichenden Stückzahlen und 
zu vernünftigen Preisen zu produzie-
ren“, erzählt Klaus Nowak. Das war die 
Geburtsstunde des Start-ups Protec-
tion Impuls, einer Ausgründung aus der 
Frankfurt University of Applied Sciences 
(Frankfurt UAS). 

„Es sollte ein Gesichtsvisier werden, 
das sich leicht desinfizieren lässt und 
überdies robust, selbsterklärend, wie-
derverwendbar, ergonomisch und recy-
celbar ist“, sagt Nowak, Gründer und 
Geschäftsführer von Protection Impuls. 
Gemeinsam mit einem Freund machte 
sich der Masterstudent am Fachbereich 
Wirtschaft und Recht an die Arbeit: 
Brainstorming, technische Zeichnungen, 
Prototypen, 3-D-Druck und Produkt-
entwicklungszyklen – genau 100 Stun-
den nach der Ideenfindung hielten die 

Jürgen und Markus Reichard, Geschäftsführer, Reichard: „Die Produktion der Faceshield-Visiere war für uns in der 
Coronakrise der rettende Strohhalm.“

KONTAK T

Protection Impuls
Hanauer Landstraße 521
60386 Frankfurt
www.protection-impuls.de

Reichard
Siemensstraße 13–15
61449 Steinbach
www.reichard.de
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Wissenschaftler ein marktreifes Produkt 
in der Hand: „Das war sehr sportlich.“ 
Frankfurter UAS-Studierende verschie-
denster Fachrichtungen wie Maschinen-
bau, Produktentwicklung, Marketing, 
Sales und Webdesign gehören zum 
Gründerteam: „Hier sind viele kreative 
Köpfe am Werk – und genau diese Di-
versity ist unsere Stärke.“ 

Zwei Wochen später war bereits die 
Großproduktion angelaufen. Innerhalb 
weniger Tage hatte das Faceshield zu-
dem eine EU-Zertifizierung als Persön-
liche Schutzausrüstung (PSA) erhalten. 
Auf der Suche nach Partnerunterneh-
men hätten sie ganz klassisch gegoo-
gelt, berichtet der Gründer. Acht deut-
sche Unternehmen, darunter Stanzbe-
triebe sowie Spritzguss- und Folienher-
steller, produzieren für das Start-up die 
Einzelteile der Faceshields. Die Produk-
tionskapazität liegt bei anderthalb Millio-
nen Stück pro Woche.

„Protection Impuls ist zuallererst ein So-
cial-Entrepreneurship-Unternehmen“, 
stellt der 33-Jährige klar. „Mit unse-
rem Produkt haben wir anfangs vorran-
gig nur diejenigen beliefert, die im be-
ruflichen oder ehrenamtlichen Kontext 
einen bedeutenden Beitrag für die Ge-
sellschaft leisten und während der Pan-
demie die Schutzausrüstung am drin-
gendsten benötigten.“ In den ersten 
vier Wochen nach dem Produktionsstart 
wurden daher keine Privatpersonen be-
liefert, „auch wenn wir damit dreimal so 
viel hätten verdienen können“. Mit je-
dem Kauf eines Faceshields im Online-
shop spendet das Start-up ein weiteres 
Gesichtsvisier unter anderem für Tafeln, 
Streetworker, Drogen- und Obdachlo-
senhilfen – insgesamt 80 000 Stück. 

Größter Hersteller Europas

Nach eigenen Angaben ist Protection 
Impuls innerhalb von acht Wochen zum 

größten Hersteller Europas für zerti-
fizierte Faceshields avanciert. Zu den 
Kunden zählen Behörden, Unterneh-
men, Schulen, Gerichte und Privatper-
sonen. Das Protection-Impuls-Team ist 
in fast allen europäischen Ländern prä-
sent, in den USA wurde zwischenzeit-
lich ein Tochterunternehmen gegründet. 

Faceshields mit Sonnenschutz

Zudem wird das Produkt permanent wei-
terentwickelt: Gab es die Gestelle an-
fangs nur in Blau, kommen in Kürze wei-
tere sieben Farben und eine Sommerfo-
lie, die wie eine Sonnenbrille mit UV-Fil-
ter wirkt, auf den Markt. Als nächsten 
Schritt plant Protection Impuls die eige-
ne Produktion von MNS- und FFP2-Mas-
ken – die entsprechenden Maschinen 
wurden im Juni in Betrieb genommen.

„Wir sind angetreten, um in einer Not-
situation schnell helfen zu können und 
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den Beweis anzutreten, wie motiviert 
und flexibel der deutsche Mittelstand 
sein kann und wie schnell es auch in 
Deutschland möglich ist, ein dringend 
benötigtes Massenprodukt auf den 
Markt zu bringen – Know-how, Ma-
schinen und Ressourcen gibt es in der 
Industrie nämlich ausreichend“, betont 
Nowak.

Vorsorglich Kurzarbeit angemeldet

„Als der Lockdown kam, war es unser 
Ziel, den Betrieb irgendwie durch die 
Krise zu steuern und dabei den Staat 
möglichst nicht zu belasten“, so Jürgen 
Reichard, Geschäftsführer des gleichna-
migen Steinbacher Großhandels für Ver-
packungsmaterial. „Vorsorglich haben 
wir gleich zu Beginn der Corona-Pan-
demie für unsere gesamte Mannschaft 
Kurzarbeit angemeldet, sie aber Dank 
der Produktion der Faceshields für Pro-
tection Impuls bisher nicht umsetzen 
müssen.“ 

Sein Großvater Friedrich Reichard grün-
dete 1932 in Frankfurt einen Papiergroß-
handel. Vornehmlich an den Einzelhandel 
lieferte er Papierbögen in verschiedenen 
Qualitäten. „Früher wurden Waren und 
auch Lebensmittel meist in Papier ein-
gewickelt oder in Tüten abgefüllt“, sagt 
Reichard, der das Unternehmen in dritter 
Generation führt. Durch den Vormarsch 

der Supermärkte und Discounter sowie 
das damit einhergehende Sterben der 
Tante-Emma-Läden hatte dieses Ge-
schäftsmodell in den Siebzigerjahren 
keine Zukunft mehr. „Mittlerweile be-
steht der Kundenstamm zum großen 
Teil aus Indus triekunden, vor allem aus 
dem Automotive-Bereich“, berichtet sein 
Sohn Markus Reichard. Dadurch habe 
das Unternehmen während der Corona-
krise die volle Breitseite abbekommen: 
„In dieser Situation waren wir bereit, 
nach jedem Strohhalm zu greifen, der 
sich uns bietet.“

Dann ging alles plötzlich ganz schnell: 
Am 30. April habe ihn Klaus Nowak kon-
taktiert: „Er wollte wissen, ob und wel-
che Materialien wir stanzen können und 
ob wir aktuell Kapazitäten frei hätten.“ 
Noch am selben Abend wurde eine 
Musterrolle mit Folie in Steinbach ange-
liefert, Vater und Sohn standen darauf-
hin bis nachts und auch am 1. Mai in der 
Werkstatt und tüftelten, um Mustervi-
siere in der geforderten Qualität zu stan-
zen. Als am 9. Mai ein speziell angefer-
tigtes Rotationswerkzeug geliefert wur-
de, begann die Massenproduktion von 
Visieren – rund 7 500 Stück pro Stunde. 

Arbeitsplätze gesichert

„Dieser Auftrag bescherte uns einen 
Sonderboom und war tatsächlich der 

rettende Strohhalm“, so Jürgen Rei-
chard. Aus der Krise hätten sie mitge-
nommen, für alle Ideen offen zu sein, 
auch wenn sie nicht den Kernkompe-
tenzen entsprechen: „Wenn man Neu-
es nicht wenigstens probiert, hat man 
schon verloren.“ In der Coronakrise er-
wiesen sich Unternehmen wie Protec-
tion Impuls auch als Gewinn für den 
Staat: „Die mit der Produktion beauf-
tragten mittelständischen Unterneh-
men zahlen weiterhin ihre Gewerbe-
steuern und sichern darüber hinaus 
 Arbeitsplätze.“

Das Team von Protection Impuls.

DIE AUTORIN

Petra Menke
Chefredakteurin, IHK WirtschaftsForum

p.menke@frankfurt-main.ihk.de
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Lagerbox 24 h zugänglich

Mietdauer schon ab 1 Monat

für Privat und Gewerbe

SB-Lagerhaus

Wiesenstraße 5 64347 Griesheim E-Mail: griesheim@sb-lagerhaus.de www.sb-lagerhaus.de

* Akonszeitraum gülg für Lagerboxen der zweiten Etage mit Ende zum 30.09.2020. Die Mietdauer darf maximal 1 Jahr betragen. Bei längerer 
Mietdauer wird nach Ablauf des Jahres der reguläre Monatsmietpreis berechnet. Beispiel: Sie benögen Lagerraum für 8 Monate, dann zahlen Sie nur 
4 Monate des regulären Mietpreises. Solange Vorrat reicht.

Tel.: 06155-83670

*

VERKEHR

Taxen: Förderung von 
Trennschutz

Taxi- und Mietwagenunternehmen, die im Besitz 
einer Genehmigungsurkunde gemäß § 17 Perso-
nenbeförderungsgesetz sind, können sich Trenn-
schutzvorrichtungen (Trennscheiben oder Folien) 

zur Verbesserung des Infektionsschutzes fördern lassen. Zu-
wendungsfähig sind Material und gegebenenfalls Einbaukos-
ten. Die Kosten werden in Höhe von 100 Prozent gefördert 
(maximal 400 Euro pro Pkw). Anträge können bis einschließ-
lich 31. August gestellt werden, sofern die dafür vorgesehe-
nen Mittel nicht vorher aufgebraucht sind. 
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Finanzierungslücken 
schließen

Neben Zuschüssen und Förderdarlehen stellen Bürg-
schaften einen wesentlichen Anteil bei der Unterneh-
mensfinanzierung dar, denn nur mit ausreichend Si-
cherheiten wird eine Finanzierung durch Banken und 
Sparkassen erst möglich. Die Bürgschaftsbank Hessen 
unterstützt die heimische Wirtschaft, indem sie Unter-
nehmen Bürgschaften als Kreditsicherheiten zur Verfü-
gung stellt. Zur Sicherung der Unternehmensfinanzie-
rung können Unternehmen, die durch die Folgen des 
Coronavirus in Schwierigkeiten geraten sind, auf Basis 
der bestehenden Bürgschaftsrichtlinien erhöhte Bürg-
schaftsquoten von bis zu 90 Prozent der Kreditsumme 
für Betriebsmittel- und Investitionskredite gewährt wer-
den. https://bb-h.de/corona und www.wibank.de  

 Landesbürgschaften
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RECHT

Cookies: aktive Zustim-
mung notwendig

Mit Urteil vom 28. Mai hat der Bundesgerichtshof 
(BGH) entschieden, dass Cookies, mit denen das 
Verhalten des Nutzers erfasst wird, um ihm dann 
zum Beispiel Werbung zuzusenden, eine aktive 

Zustimmung erfordert. Kästchen mit bereits voreingestellten 
Haken im Feld zur Cookie-Einwilligung sind keine aktive Ein-
willigung. Der BGH folgt mit seinem Urteil der Entscheidung 
des Europäischen Gerichtshofes von 2019.
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INTERNATIONAL

Großbritannien: Zolltarif 
veröffentlicht

Am 19. Mai hat Großbritannien einen neuen Zolltarif veröf-
fentlicht, der ab 1. Januar 2021 nach dem Ende der Brexit-
Übergangsphase weltweit gelten soll. Dieser entspricht weit-
gehend dem EU-Zolltarif, sieht jedoch Zollreduzierungen in 
einigen Bereichen vor. Insbesondere in der Automobilwirt-
schaft und Landwirtschaft werden Zölle eingeführt. Unklar ist 
noch, ob es bis zum 1. Januar ein Handelsabkommen mit der 
EU geben wird oder ob tatsächlich für EU-Waren Drittlands-
zölle gelten werden. Außerdem plant Großbritannien, mit aus-
gewählten weiteren Märkten bilaterale Handelsabkommen zu 
schließen. Mit der Schweiz wurde ein solches bereits verab-
schiedet. www.gov.uk   Guidance UK-tariffs
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Finanzierungshilfen für 
Start-ups

Weil klassische Kreditinstrumente häufig nicht auf die Be-
dürfnisse junger Start-ups passen, hat die Bundesregierung 
ein Zwei-Milliarden-Euro-Hilfspaket hierfür beschlossen. KfW 
Capital hat das Antragsverfahren für die von der Bundesre-
gierung beschlossene „Corona Matching Fazilität“ für Start-
ups und kleine Unter-
nehmen gestartet. Die 
Hilfen unterstützen Ven-
ture-Capital-Fonds-fi-
nanzierte Start-ups und 
junge Wachstumsunter-
nehmen, die infolge der 
Coronakrise Finanzie-
rungsbedarf haben. Zu 
den Voraussetzungen 
gehört neben einem ört-
lichen Bezug zu Deutsch-
land, dass die finanziellen 
Schwierigkeiten im Jahr 
2019 noch nicht bestan-
den. https://kfw-capi-
tal.de
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Neue Steuerhilfen 
beschlossen

Die Bundesregierung hat am 12. Juni den Entwurf eines 
Zweiten Corona-Steuerhilfegesetzes auf den Gesetzge-
bungsweg gebracht. Enthalten sind unter anderem fol-
gende Regelungen: Die Umsatzsteuersätze werden be-
fristet vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 2020 von 19 
auf 16 Prozent und von sieben auf fünf Prozent gesenkt. 
Der steuerliche Verlustrücktrag wird für 2020 und 2021 
auf fünf Millionen beziehungsweise zehn Millionen Euro 
(bei Zusammenveranlagung) erweitert sowie ein Me-
chanismus eingeführt, um den Verlustrücktrag für 2020 
unmittelbar finanzwirksam schon mit der Steuererklä-
rung 2019 nutzbar zu machen. www.bundesfinanz 
ministerium.de   Konjunkturpaket
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

„Bürokratie gibt Scheinsicherheit“

Ein Gespräch mit dem niederländischen Verwaltungsforscher Peter Bex über  Effektivität 
und Effizienz absurder Regeln und die Gesetzestreue deutscher Unternehmen.

Herr Bex, Deutschland gilt vielen als ein 
besonders bürokratisches Land. Ist dem 
tatsächlich so?
So pauschal kann ich das nicht bestä-
tigen. Wie bürokratisch die Prozes-
se sind, hängt stark von der jeweiligen 
Branche ab. In einer Studie haben wir 
kürzlich die Bürokratie im Gastgewer-
be untersucht – und sind zu dem Ergeb-
nis gekommen, dass in diesem Sek-
tor in Deutschland zwar einiges im Ar-
gen liegt, die Bürokratie in Belgien und 
in den Niederlanden aber noch stärker 
ausgeprägt ist.

Wieso tut sich der Staat mit dem Abbau 
von Bürokratie so schwer?
Das liegt im Wesen des Menschen be-
gründet. In jedem Land haben Sie Per-
sonen, die vom Bürokratiebetrieb leben. 
Die haben manchmal jahrzehntelang 
und höchst gewissenhaft ihren Verwal-
tungsjob erledigt. Und plötzlich heißt es: 
Wir bauen Bürokratie ab. Wir können 
die Aufgaben effizienter und effektiver 
lösen. Dass diese Leute dann um ihren 
Arbeitsplatz fürchten und Widerstand 
leisten gegen die geplanten Änderun-
gen, kann ich verstehen.

Der Abbau von Bürokratie ist kein 
Selbstläufer. Wie lässt sich ein solcher 
Prozess in Gang bringen?
Der Impuls für Bürokratieabbau muss 
immer von oben nach unten erfolgen. 
Daher halte ich es für richtig, dass es 
in Deutschland seit 2006 auf Ebene 
der Bundesregierung den Nationalen 
Normenkontrollrat gibt. Dieses Gre-
mium macht einen guten Job, indem 

es die Sinnhaftigkeit von Gesetzen 
und Vorschriften systematisch hinter-
fragt und gegebenenfalls öffentlich 
seine Bedenken äußert. Manchmal 
könnte der Kontrollrat in seinen Be-
urteilungen noch strenger sein. In et-
lichen Bundesländern gibt es ähnliche 
Kontrollgremien. Der Bürokratieabbau 

kann nur gelingen, wenn jedes Ge-
setz – schon während seiner Entste-
hung – evaluiert wird.

Wonach?
Die Kriterien sind ganz einfach: Effizienz 
und Effektivität. Jedes Gesetz und jede 
Verwaltungsvorschrift sollten daraufhin 

„Bürokratie ist ängstlich und will Fehler vermeiden – und sei  
es um den Preis der Überregulierung.“
Peter Bex, Verwaltungsforscher
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überprüft werden, ob sich der Zweck 
der Regelung auch auf effizientere und 
effektivere Art und Weise erreichen 
lässt. Manchmal reicht es schon, dass 
der Gesetzgeber zwar vorschreibt, dass 
man etwas tun muss – aber nicht im Ein-
zelnen vorgibt, wie man es zu tun hat.

Woran liegt es, dass die Bürokratie sich 
selbst zu verstärken scheint?
Die Welt ist komplexer geworden. Die 
Technik hat sich weiterentwickelt. Die-
sem Fortschritt muss sich ein Regel-
werk anpassen. Hinzu kommt ein Phä-
nomen, das wir Regelreflex nennen. 
Nehmen Sie etwa die zahlreichen Vor-
schriften zum Brandschutz: Wenn ein 
Feuer ausbricht, fragt sich der Beam-
te verunsichert, ob die Gesetzgebung 
nicht gut genug war, um dieses Unglück 
zu verhindern. Im Zweifelsfall wird er 
das Gesetz überarbeiten und auf alle 
Eventualitäten hin ergänzen. Bürokratie 
ist ängstlich und will Fehler vermeiden – 
und sei es um den Preis der Überregu-
lierung.

Positiv ließe sich aber auch sagen: Büro-
kratie sorgt für Sicherheit.
Im Idealfall stimmt das. Aber eben nicht 
immer. Ich gebe Ihnen ein Beispiel aus 
unserer Studie zum Gastgewerbe: Ge-
rade Restaurants müssen sehr umfang-
reich dokumentieren, wie es um die Hy-
giene bestellt ist. Also werden haufen-
weise Formulare ausgefüllt, Regalme-
ter voll Aktenordner. Papier ist geduldig. 
Der Wirt kann aufschreiben, was er will. 
Mit der Wirklichkeit muss das nicht im-
mer viel zu tun haben. Wenn dann ein 
Kontrolleur kommt, schaut der sich die-
se Bücher an. Was er aber häufig nicht 
tut, ist, einfach mal einen Blick in die 
Küche zu werfen und dort in die Ecken 
und hinter die Schränke zu gucken. Da-
her würde ich eher sagen: Bürokratie 
gibt Scheinsicherheit.

Viele Unternehmen ächzen unter der 
Last der Bürokratie. Zu Recht?
Absolut. Denn die Flut an Vorschriften, 
die sie beachten müssen, ist gewaltig. 
Das eigentlich Schlimme daran ist aber 

nicht die schiere Masse, sondern die 
Tatsache, dass sich bei etlichen büro-
kratischen Vorgaben deren Sinn nicht 
erschließt. Dann fragen sich die Unter-
nehmer: Warum muss ich das machen? 
Wer braucht das, wem nützt das?

Und das führt dann zu einer generellen 
Ablehnung?
Nein, interessanterweise nicht. 95 Pro-
zent aller Unternehmen verhalten sich 
meiner Beobachtung nach vollkommen 
regelkonform. Ich habe auch noch nie 
einen Unternehmer getroffen, der die 
Gesetzgebung für insgesamt schlecht 
hält. Im Gegenteil. Gerade von Betrie-
ben aus dem kleinen und mittleren Grö-
ßensegment höre ich häufig: Wir pro-
fitieren von der Gesetzgebung, denn 
sie sorgt für Gerechtigkeit, weil wir alle 
unter denselben Bedingungen arbeiten. 
Unternehmen aus Industrie und Wirt-
schaft beurteilen eine Vorschrift danach, 
wozu sie gut sein soll – und ob die Re-
gelung effektiv und effizient ihr Ziel er-
reicht. Das halte ich für die richtige Sicht 
auf die Dinge.

INTERVIEW

Christian Preiser
Chefredakteur, Markt und Mittelstand, 

Frankfurt
christian.preiser@marktundmittel 

stand.de

Aufbewahrungspflichten  
für Steuerunterlagen

Das Finanzamt hat mitunter einen 
langen Atem. Im Rahmen einer Betriebs-
prüfung kann es Steuerunterlagen von 
Unternehmen auch Jahre später noch 
genauer unter die Lupe nehmen. Daher 
sind Betriebe verpflichtet, relevante 
Dokumente bis zu zehn Jahre aufzube-
wahren. Diese Fristen gelten:

• 10 Jahre: Jahresabschlüsse, 
Buchungsbelege, Handelsbücher und 
Aufzeichnungen, Eröffnungsbilanzen, 
Lageberichte, Inventare, Auf-
zeichnungen von Registrierkassen, 
Rechnungen

• 6 Jahre: empfangene Handels- oder 
Geschäftsbriefe, Kopien der ab-
gesandten Handels- oder Geschäfts-
briefe, weitere steuerrelevante 
Unterlagen

• 2 Jahre: Dokumentation der Arbeits-
zeit von geringfügig Beschäftigten 
(sofern für den Arbeitgeber eine 
Dokumentationspflicht besteht)

Bei so vielen Dokumenten kommt 
schnell ein großer Berg Papier zu-
sammen. Abhilfe soll hier das dritte 
Bürokratieentlastungsgesetz schaffen: 
Unternehmen müssen die Steuer-
unterlagen nun nicht mehr zwingend in 
Papierform vorliegen haben. Es reicht, 
wenn die Dokumente auf einem maschi-
nell lesbaren und auswertbaren Daten-
träger gespeichert sind. Die Neurege-
lung gilt allerdings nur für Daten, deren 
Aufbewahrungsfrist ab dem 1. Januar 
2020 beginnt. Außerdem müssen Unter-
nehmen, die ihr Datenverarbeitungs-
system wechseln, seit diesem Jahr die 
Unterlagen aus dem alten System nur 
noch fünf Jahre aufbewahren.

Weitere Infos unter www.frank 
furt-main.ihk.de   Aufbe-
wahrungspflichten
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IHK-KONJUNK TURUMFR AGE

Dramatischer Konjunktureinbruch

Nach der stets überdurchschnittlichen Entwicklung der vergangenen acht  
Jahre stürzt die regionale Wirtschaft infolge der Corona-Pandemie regelrecht ab.  

Der IHK-Geschäftsklimaindex erreicht seinen historischen Tiefststand. 

Die Corona-Pandemie sorgt für den 
stärksten Rückgang des IHK-Geschäfts-
klimaindex im IHK-Bezirk Frankfurt seit 
Beginn der Zeitreihe im Jahr 2005. So-
wohl die aktuelle als auch die zukünfti-
ge Geschäftslage werden aufgrund des 
Herunterfahrens der Wirtschaft deutlich 
schlechter eingeschätzt. Im Vergleich 
zur Vorumfrage zum Jahresbeginn 
2020, als die Wirtschaft noch größten-
teils von der Pandemie verschont blieb, 
sinkt der Geschäftslagesaldo um 50 auf 
minus 21 Punkte. Ähnlich drastisch sin-
ken die Erwartungen an die zukünftige 
Geschäftslage: Mit einem Erwartungs-
saldo von minus 44 Punkten blicken so 
viele Unternehmen wie noch nie pessi-
mistisch in die Zukunft. In Summe fällt 
der IHK-Geschäftsklimaindex auf nur 
noch 66 Punkte. 

Umsatzeinbußen und sinkende 
 Exporte 

Der bis dato niedrigste Wert von 
75 Punkten während der Finanzkrise im 
Frühsommer 2009 wird damit unterbo-
ten. Im Unterschied zur Finanzkrise sind 
diesmal alle Branchen und die Realwirt-
schaft direkt betroffen. Am deutlichs-
ten spürt das Gastgewerbe die Folgen 
der Pandemie. Der entsprechende Ge-
schäftsklimaindex bricht förmlich ein 
und fällt von 96 Punkten auf den histo-
risch einmaligen Wert von nur noch fünf 
Punkten. 100 Prozent der Betriebe im 
Gastgewerbe rechnen mit einem deut-
lichen Umsatzrückgang für das laufende 
Jahr. 

Aufgrund der Corona-Pandemie rechnen 
70 Prozent der hiesigen Unternehmen mit 
einem Umsatzrückgang für das laufende 
Jahr. Davon rechnen 21 Prozent mit Um-
satzeinbußen von bis zu zehn Prozent, 
49 Prozent befürchten sogar Umsatzein-
bußen von mehr als zehn Prozent. Ent-
sprechend planen die Unternehmen, ihre 
Investitionen spürbar zurückzuschrauben 
und Personal abzubauen. Globale Grenz-
schließungen und ein starker Rückgang 
des Welthandels lassen auch die Export-
erwartungen abstürzen. Insbesondere die 
Industrie rechnet mit einem deutlich rück-
läufigen Exportvolumen in 2020. 

Risiken der wirtschaftlichen 
 Entwicklung

Aufgrund der starken Beschränkung des 
öffentlichen Lebens und der daraus re-
sultierenden Folgeeffekte sehen zwei 
von drei Unternehmen in einer weiter-
hin stark beeinträchtigten Inlandsnach-
frage das größte Geschäftsrisiko in den 
kommenden zwölf Monaten. Internatio-
nal ausgerichtete Unternehmen befürch-
ten zusätzlich eine lang anhaltende, 
deutlich reduzierte Auslandsnachfrage. 
Die durch die Corona-Pandemie hervor-
gerufenen Verwerfungen bei den wirt-
schaftspolitischen Rahmenbedingungen 
stellen mit 60 Prozent das zweitgrößte 
Risiko dar. Insbesondere der ungewis-
se Zeitpunkt bis zur Normalisierung des 
Geschäftslebens bereitet den Unter-
nehmen Kopfzerbrechen. Der Fachkräf-
temangel rückt während der Pandemie 
zurück (von 49 zu 27 Prozent). 

DIE AUTOREN

Simon Peschges (l.)
Chefvolkswirt, Wirtschaftspolitik und 

Metropolenentwicklung, IHK Frankfurt
s.peschges@frankfurt-main.ihk.de

Malte Hischemöller (r.)
Referent, Wirtschaftspolitik und Metro-

polenentwicklung, IHK Frankfurt
m.hischemoeller@frankfurt-main.

ihk.de

IHK ONLINE

Download des Konjunkturberichts 
unter

www.frankfurt-main.ihk.de/ 
konjunkturbericht

Sie möchten an der nächsten Konjuk-
turbefragung teilnehmen? Dann mel-
den Sie sich bei m.hischemoeller@
frankfurt-main.ihk.de
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SERIE IMMOBILIENSTANDORT

Die Weichen sind gestellt

Kelkheim wächst und soll weiter wachsen: Vor zehn Jahren zählte die Stadt im Main-Taunus-Kreis noch 
27 500 Einwohner. In diesem Jahr dürfte sogar die 30 000-Einwohner-Grenze überschritten werden. 

Jahrzehntelang galt Kelkheim als Stadt 
der Möbel. Dies ist lange her. Die Mö-
belbranche ist aber auch heute noch 
mit etlichen Familienbetrieben präsent. 
Durch eine vorausschauende Kommu-
nalpolitik mit der Ausweisung von Ge-
werbegebieten wurden jedoch die Vo-
raussetzungen für weitere Firmenan-
siedlungen und eine zukunftsgerechte 
Branchenvielfalt geschaffen. Internatio-
nale Konzerne und mittelständische Be-
triebe haben in Kelkheim ihren Sitz. 

Große Nachfrage nach Gewerbe-
flächen

Sie profitieren nicht nur von der ver-
kehrsgünstigen Lage, sondern auch von 
einem vergleichsweise günstigen Miet-
niveau: Die Durchschnittsmieten für 
Büroflächen liegen bei neun Euro pro 
Quadratmeter, Logistikflächen bei rund 

sechs Euro, in Einzelfällen auch darüber. 
Das Gewerbegebiet „Münster“ wurde 
bereits erweitert, doch die Nachfrage 
ist nach wie vor groß: Über einen wei-
teren Ausbau wird deshalb schon nach-
gedacht.

Städtebauliche Vielfalt

Zugleich haben Bauträger die Ent-
wicklung neuer Wohngebiete – meist 

Lückenschließungen – in Angriff genom-
men; schließlich ist Kelkheim als Wohn-
standort nicht zuletzt für Familien mit 
seinen Bildungs-, Kultur-, Sport- und 
Freizeitangeboten attraktiv. Städtebau-
lich ist Kelkheim vielfältig. Da findet sich 
traditionsreiches Fachwerk neben mo-
derner Architektur, und zahlreiche Ein-
zelhandelsfachgeschäfte ergänzen das 
Angebot der Supermärkte und Discoun-
ter. Zwei Mal wöchentlich belebt ein 

Frankfurter Immobilienbörse

Die Frankfurter Immobilienbörse bei der IHK Frankfurt ist ein regionaler Interessenzusam-
menschluss von Maklern, Sachverständigen, Entwicklern, Verwaltern und weiteren rund um 
die Immobilie engagierten Unternehmen und Institutionen. Das Ziel der Frankfurter Immobi-
lienbörse ist die Verbesserung der Markttransparenz auf dem Immobilienmarkt im IHK-Bezirk 
Frankfurt. www.frankfurt-main.ihk.de/immobilienboerse
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Wochenmarkt die neue Stadtmitte. Dort 
befindet sich auch ein Gesundheitszen-
trum mit zahlreichen Facharztpraxen. 
Dazu kommen seniorengerechtes Woh-
nen und Kindertagesstätte: Die Idee 
von einem generationenübergreifenden 
Miteinander ist hier Realität.

Zwei neue Wohngebiete

Kelkheim ist ein zunehmend gefrag-
ter Wohnort für Auspendler. Das 

Mietniveau liegt mit 10,50 Euro pro 
Quadratmeter deutlich unter dem der 
Stadt Frankfurt (13,60 Euro). Für Woh-
nungen sind im Schnitt 3 200 Euro pro 
Quadratmeter zu zahlen. Reihenhäuser 
kosten 490 000 Euro, Einfamilienhäuser 
700 000 Euro. Die Kelkheimer Politik 
hat erkannt, dass eine nach vorne stre-
bende Stadtentwicklung für eine pros-
perierende Zukunft überlebenswichtig 
ist. 

Als Antwort auf die steigende Nach-
frage nach Wohnungen wurden jetzt 
zwei große, bereits seit den Siebziger-
jahren im Flächennutzungsplan vor-
gesehene Wohnbaugebiete in Angriff 
genommen: Das ursprünglich acht 
Hektar große Areal „Vor der Schläm-
mer“ wurde – trotz hoher Nachfra-
ge – auf etwa zweieinhalb Hektar ver-
kleinert: Hier sollen rund 160 Wohn-
einheiten entstehen. Im Gespräch 
ist auch das Neubaugebiet „Hornau 
West“. Es steht zu befürchten, dass 
auch dieses Gebiet für dringend be-
nötigten Wohnraum in der Region 
FrankfurtRheinMain durch örtliche 
Entscheidungsträger wesentlich ver-
kleinert wird.

DER AUTOR

Jörg Christmann
Geschäftsführender Gesellschafter,   

Helmut Christmann Immobilien, 
 Kelkheim

joerg.christmann@hc-i.de

DREI FR AGEN AN

Albrecht Kündiger, Bürgermeister, Kelkheim, über die Standort-
qualität der rund 30 000 Einwohner zählenden Stadt

Herr Kündiger, warum sollten Neu-
bürger in Ihre Kommune ziehen?
Kelkheim ist mit rund 30 000 Einwoh-
nern ein hoch attraktiver Wohnort. 
Umgeben von Wäldern, eingebettet 
in die Natur am Südhang des Taunus 
inmitten der RheinMain-Metropole 
lebt man gern. Gute Infrastruktur, viel-
fältiges Schulangebot, ein reges Kul-
tur- und Vereinsleben – man fühlt sich 
wohl.

Was ist Ihr wichtigster Standort-
faktor für Unternehmen?
Alle Vorteile dieser Region: die Nähe 
zum Flughafen, Anbindung an das 
Straßennetz, direkter Zuganschluss 
zum Hauptbahnhof Frankfurt und ein 
aktiver Austausch der Unternehmen 
untereinander. Man kennt sich.

Was muss man über Ihre Gemein-
de unbedingt wissen?

In Kelkheim leben viele weltoffene 
und sozial engagierte Menschen. Die-
se Vielfalt bei gleichzeitig ausgepräg-
tem Heimatgefühl ist ein großer Vor-
teil unserer Stadt. 

Die Fragen stellte Helmut Christmann, 
Helmut Christmann Immobilien.
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HESSEN

„Wir haben schon viel erreicht“

Ein Gespräch mit Prof. Kristina Sinemus, hessische Ministerin für digitale Strategie und Entwicklung, 
über ihre Strategien, wie sie Hessen zu einem Musterland der Digitalisierung machen möchte. 

Frau Ministerin, Sie sind nun seit gut 
einem Jahr im Amt und als Seitenein-
steigerin in die Politik gegangen. Wie 
oft haben Sie den Wechsel aus der 
Wirtschaft in die Politik bereut?
Bereuen ist der falsche Begriff, es ist 
eine völlig neue Herausforderung. Es 
war eine bewusste Entscheidung, aber 
auch ein mutiger Schritt aus der eige-
nen Komfortzone heraus. Die Wege 
zwischen Politik und Wirtschaft müs-
sen durchlässiger werden. Beide Sei-
ten können viel voneinander lernen und 
sollten sich gegenseitig besser verste-
hen. Unser verbindendes Ziel lautet: fit 
für die Digitalisierung und die Zukunft 
zu sein.    

Was hatte für Sie als Unternehmerin im 
Bereich Digitalisierung Priorität? 
Als Unternehmerin hatte ich eine ge-
wisse Ungeduld bei der Umsetzung von 
Projekten. Spätestens seit ich Ministerin 
bin, weiß ich: Die Gründlichkeit der Ver-
waltung und das Spezialwissen, das hier 
existiert, sind wichtig und positiv. Das 
sehe ich auch beim Aufbau meines Mi-
nisteriums: Wir planen Haushaltsgelder, 
bauen ganz neue Bereiche auf, benöti-
gen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
Das geht nicht von heute auf morgen, 
aber wir sind auf einem sehr guten Weg 
und haben schon viel erreicht.

In den vergangenen Monaten haben Sie 
pressewirksam einige Förderbeschei-
de übergeben. Sie signalisieren: Beim 
Breitbandausbau, bei 4G, bei 5G geht 
es voran. Gleichzeitig gibt es auch noch 
Lücken und Ausbaubedarf. Wie bringen 

Sie den Ausbau der digitalen Infrastruk-
tur in Hessen konkret voran?
Wir investieren so viel Geld in den Gi-
gabit- und Mobilfunkausbau in Hessen 
wie nie zuvor. Im Rahmen unserer Gi-
gabitstrategie investieren wir insge-
samt 270 Millionen Euro in den Gigabit-
ausbau, plus 50 Millionen zum Schlie-
ßen weißer Flecken im Mobilfunk. 2019 
haben wir Fördervolumina von rund 
75 Millionen Euro bereitgestellt. Beim 
Glasfaserausbau werden Gewerbe-
gebiete, Schulen, Krankenhäuser und 
öffentliche Einrichtungen priorisiert. 
Die Erschließung von Gewerbegebie-
ten wird dabei mit weiteren 100 Mil-
lionen Euro bezuschusst. Schon heute 

verfügen 91 Prozent aller Haushalte in 
Hessen über einen Breitbandanschluss 
von mindestens 50 MBits, drei von 
vier sogar über einen von mindestens 
200 MBits. Bis spätestens 2025 wol-
len wir flächendeckend Gigabit- und bis 
2030 Glasfaseranschlüsse bereitstel-
len. Da sind wir schon auf einem guten 
Weg. 

Wie sieht es mit den ländlichen Regio-
nen Hessens aus? 
Der ländliche Raum ist und bleibt ein 
besonders wichtiger Förderschwer-
punkt für uns. Noch verbliebene Mobil-
funklöcher schließen wir schnellstmög-
lich. Hier sind wir allerdings auch auf die 

Prof. Kristina Sinemus, hessische Digitalministerin: „Der ländliche Raum bleibt ein besonders wichtiger Förder-
schwerpunkt für uns. Noch verbliebene Mobilfunklöcher schließen wir schnellstmöglich.“
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Netzbetreiber angewiesen. Das Land 
Hessen investiert dort, wo die Privat-
wirtschaft nicht investiert. Mit 50 Millio-
nen Euro schafft das Land Hessen 300 
neue Mobilfunkstandorte, die haupt-
sächlich im ländlichen Raum liegen. Zu-
dem haben wir eine Mobilfunkförder-
richtlinie auf den Weg gebracht, die sich 
gegenwärtig im Rahmen des Notifizie-
rungsverfahrens zur Abstimmung bei 
der Europäischen Kommission befindet.

Wo steht Hessen bei der Digitalisierung 
im internationalen Vergleich mit Hot-
spots wie dem Silicon Valley oder Tel 
Aviv?
In der Metropolregion FrankfurtRhein-
Main haben wir rund 14 000 Unter-
nehmen im Bereich Informations- und 
Kommunikationstechnik mit etwa 
140 000 Arbeitsplätzen. Das ist ein Nuk-
leus, den wir zum Silicon Valley Europas 

weiterentwickeln können. Ich sehe Hes-
sen mit der Dichte an Forschungszent-
ren, mit dem größten Datenknotenpunkt 
Europas und mit dem Flughafen als Mo-
bilitätsdrehkreuz als hervorragenden 
Standort. Wir brauchen uns, auch im 
internationalen Vergleich, nicht zu ver-
stecken.

Worauf sind Sie als Ministerin stolz?
Wir haben in Hessen etwas aufgebaut, 
das kein anderes Bundesland hat: ein 
neues Digitalministerium mit moderner 
Organisationsstruktur, das 1,2 Milliar-
den Euro Landesmittel verwaltet und 
eine Strategie auf den Weg gebracht 
hat. Das eine Bündelungs- und Quer-
schnittsfunktion hat und alle Aktivitä-
ten zum Ausbau, zur Finanzierung und 
zur Regulierung der digitalen Infrastruk-
tur zusammenfasst. Gleichzeitig haben 
wir bereits große Erfolge beim Ausbau 

von Breitband und Mobilfunk vorzuwei-
sen und mit Distr@l ein neues Förder-
instrument etabliert. Für uns spielt wer-
tebasierte Digitalisierung eine wichtige 
Rolle. Daher haben wir ein hessisches 
Kompetenzzentrum für verantwortungs-
bewusste Digitalisierung gegründet. 
Denn nach meiner Überzeugung muss 
Digitalisierung dem Menschen dienen, 
nicht umgekehrt.

DIE AUTOREN

Alexander Rackwitz
Leiter Kommunikation, Hessischer 
Industrie- und Handelskammertag, 

Wiesbaden
rackwitz@hihk.de

Melanie Dietz
Leiterin Kommunikation, IHK Wiesbaden

m.dietz@wiesbaden.ihk.de

Förderprogramm Distr@l 

Das Förderprogramm Distr@l zeichnet sich durch eine Fokussierung auf digitale Technologie 
und Innovation sowie transparente Förderkriterien in einem wettbewerblichen Verfahren 
aus. Projekte werden durch unabhängige Gremien in den jeweiligen Förderlinien transparent 
nach Qualitätskriterien ausgewählt. Zudem soll mit dem Programm der Wissens- und Tech-
nologietransfer von den Hochschulen in die Unternehmen gestärkt und im besten Fall sollen 
Gründungen angestoßen werden. „Wir haben es bewusst breit aufgestellt, um sowohl kleine 
und mittlere Unternehmen in deren digitaler Transformation als auch junge Unternehmen 
beim Aufbau neuer digitaler Innovationen zu unterstützen“, betont Hessens Digitalministerin 
Kristina Sinemus. Das Programm hat ein Volumen von 40 Millionen Euro. https://hessen 
link.de/distral

Gesunde Mitarbeiter sind mit die wichtigste Ressource für 
Unternehmen. IKK Jobaktiv unterstützt dabei, Betriebliches 
Gesundheitsmanagement gewinnbringend zu etablieren. 
Mehr Infos unter bgm.ikk-suedwest.de

MELANIE PFLEGER, OLIVER IMMENKAMP 

GLOBUS LOGISTIK GMBH & CO. KG, BINGEN

„GESUNDHEIT IST MEHRWERT.  

FÜR  UNSERE MITARBEITER,  

ABER AUCH FÜR UNSEREN ERFOLG. 

DESHALB SETZEN WIR AUF  

IKK JOBAKTIV: DAMIT UNSERE 

MITARBEITER GESUND BLEIBEN.”
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ZUKUNF TSSÄULEN

Werben ohne Streuverluste
In 35 Frankfurter Schulen sind Zukunftssäulen aufgestellt worden. Unternehmen   

können dort ihr Ausbildungsangebot platzieren. Zudem informieren die  Zukunftssäulen 
über die Vielfalt der dualen Ausbildung, Lehrstellenbörsen und Veranstaltungen.

„Wie kann ich mein Ausbildungsange-
bot den Schulabgängern bekannt ma-
chen“, fragen sich viele Unternehmen. 
Gleichzeitig scheuen vor allem kleine 
und mittlere Firmen den Aufwand und 
die Kosten, sich auf Ausbildungsmes-
sen zu präsentieren oder an Informa-
tionstagen in Schulen ihr Unternehmen 
vorzustellen. Für alle Ausbildungsunter-
nehmen, die direkt in der Schule prä-
sent sein wollen, hat die IHK mit der 

dsa-youngstar-Agentur ein neues For-
mat etabliert: die Zukunftssäule. 

Berufsorientierung an Schulen

Mit ihr wird es auch kleineren Unterneh-
men möglich, direkt potenzielle Bewer-
ber anzusprechen. Ohne Streuverlust 
können sie die Schulen nur in der Nach-
barschaft, in ihrem Landkreis, im ge-
samten IHK-Bezirk oder auch in anderen 

großen Städten mit ihrer Bewerberak-
quise ansteuern. Möglich wird dies mit 
Postkarten, einem Plakat oder einer di-
gitalen Information auf dem Bildschirm 
der Zukunftssäule. Es sind sowohl ste-
hende Botschaften als auch Videos ab-
spielbar. 

Die IHK Frankfurt selbst bewirbt dort 
beispielsweise ihre nächsten Speedda-
ting-Termine, die Lehrstellenbörse im 

Präsentierten die neuen Zukunftssäulen (v. l.): Klaus-Stefan Ruoff, IHK-Vizepräsident, André Mücke, Geschäftsführer, dsayoungstar, Martina Neumann-Beer, Schulleiterin, 
IGS Herder, Paul Lindner, Staatliches Schulamt Frankfurt, Verbindungslehrer Haupt- und Realschulen, und Sascha Volk, IGS Herder, Lehrer für Berufsorientierung.
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Internet oder den Ausbildungsatlas. Das digitale Bild wechselt 
alle 20 Sekunden, die Inhalte werden per Mobilfunk übertra-
gen. Daher können aktuelle Infos schnell an Schüler gerich-
tet werden, wie zum Beispiel, dass in einem nahegelegenen 
Unternehmen noch Ausbildungsplätze unbesetzt sind. Oder 
dass demnächst ein Berufsinformationstag in der Region 
stattfindet. 

Im Fokus: die duale Ausbildung

Die Zukunftssäulen stehen derzeit in 35 Schulen im IHK-Be-
zirk Frankfurt – üblicherweise an hoch frequentierten Orten. 
Diese sind ein Baustein der Berufsorientierung für Schüler. 
Mit ihrem besonderen Fokus auf die duale Berufsausbildung 
wollen die Zukunftssäulen die Aufmerksamkeit der Schüler 
auf diesen beruflichen Weg lenken. Denn nur ein Viertel al-
ler Realschüler interessiert sich nach Umfragen für eine Be-
rufsausbildung. Und die Auswertung der Arbeitsagentur zu 
den Bewerbern um eine Berufsausbildung im vergangenen 
Jahr hat gezeigt, dass mehr als 40 Prozent der Bewerber aus 
unterschiedlichen Gründen den Gedanken an Berufsausbil-
dung wieder aufgeben. Unterstützt wurde die Initiative der 
IHK Frankfurt daher vom Staatlichen Schulamt Frankfurt. 

DIE AUTORIN

Dr. Brigitte Scheuerle
Geschäftsführerin, Aus- und Weiter bildung, IHK Frankfurt

b.scheuerle@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Weitere Infos über das Projekt  Zukunftssäulen unter

www.ihk-frankfurt.de/zukunftssaeule

VER ANSTALTUNGEN

Berufswahlmesse online
Donnerstag und Freitag, 27. und 28. August
Da Schulen bis zu den Herbstferien keine Exkursionen organisieren 
dürfen, findet die Einstieg-Berufswahlmesse diesmal online statt. 
Unter dem Titel „Einstieg Frankfurt Online“ werden die Vorteile 
der Livekommunikation mit den Möglichkeiten eines digitalen 
Angebots verknüpft und auf diesem Wege Begegnungen mit 
Schülern ermöglicht. Interessierte Bewerber können sich im 
Ausstellerraum multimedial über Angebote informieren und dann 
per Audio- oder Videochat die gewünschten Kontakte aufnehmen. 
Zudem wird, wie bei der Berufswahlmesse üblich, ein Bühnenpro-
gramm stattfinden. Schirmherren der Berufswahlmesse sind 
neben der IHK Frankfurt auch die Handwerkskammer Frankfurt 
Rhein-Main, die Arbeitsagentur Frankfurt sowie die Stadt 
Frankfurt. Unterstützt wird die Einstieg-Messe vom Staatlichen 
Schulamt, den Berufswahlkoordinatoren an den Schulen in 
Frankfurt, dem Frankfurter Stadtschülersprecher sowie dem 
Stadtelternbeirat. https://recruiting.einstieg.com  

 Frankfurt

IHK-Azubi-Speeddating
Donnerstag, 3. September, 10 bis 15 Uhr, IHK Frankfurt
Für Unternehmen, die noch Bewerber für das laufende Aus-
bildungsjahr 2020/2021 suchen, findet in diesem Jahr noch ein 
weiteres Speeddating statt. Firmen haben hierbei die Möglichkeit, 
zahlreiche Kandidaten in kurzer Zeit kennenzulernen und sich ein 
persönliches Bild zu verschaffen. Die IHK Frankfurt sorgt mit ihrem 
Netzwerk dafür, dass genügend junge Leute zum Speeddating 
kommen. Weitere Infos: Sandra Bürger, Telefon 0 69 / 21 97-13 08, 
E-Mail s.buerger@frankfurt-main.ihk.de, www.frankfurt-
main.ihk.de/speeddating

IHK-Lehrstellenbörse
Ausbildungsangebote von Betrieben aus der Region stehen nicht 
nur in der Zeitung, sondern auch in der IHK-Ausbildungsbörse.  
Eine gezielte Suche nach Berufen und Regionen ist möglich. 
Schüler können zudem ein Ausbildungsplatzgesuch veröffent-
lichen. www.frankfurt-main.ihk.de   Lehrstel-
lenbörse

Ausbildungsatlas
Im hessischen Ausbildungsatlas finden Sie alle aktiven Ausbil-
dungsbetriebe des Frankfurter IHK-Bezirks. Falls Ihr Unternehmen 
ebenfalls ausbildet und Sie in den Ausbildungsatlas aufgenommen 
werden möchten, können Sie sich online anmelden. www.
frankfurt-main.ihk.de   Ausbildungsatlas
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DIGITALER WANDEL

IT-Berufe neu geordnet

Die „Verordnung über die Berufsausbildung im Bereich der Informations- und Telekommunikations-
technik“ von 1997 wird am 1. August durch neu geordnete, moderne IT-Ausbildungsberufe abgelöst.

Aufgrund der geänderten Unterneh-
mensbedarfe sind die Ausbildungsord-
nungen für die IT-Ausbildungsberufe 
neu geordnet und die Rahmenlehrpläne 
darauf abgestimmt worden. Ab 1. Au-
gust treten die neuen Verordnungen 
für die bekannten Berufe Fachinforma-
tiker mit vier Fachrichtungen, IT-Sys-
tem-Elektroniker, Kaufleute für IT-Sys-
tem-Management sowie Kaufleute für 
Digitalisierungsmanagement in Kraft. 
Infolge des digitalen Wandels wurden 
sowohl Ausbildungsinhalte als auch Prü-
fungsstrukturen modernisiert.

Junge Fachkräfte gewinnen

Bewerber sollten für eine Ausbildung 
in einem der IT-Ausbildungsberufe vor 
allem analytisches Verständnis, den 
Mut für eigenverantwortliches Han-
deln, die Bereitschaft, Neues zu ler-
nen, das Arbeiten in Teams und die Fä-
higkeit, Probleme lösen zu wollen, als 
wichtigste Eigenschaften mitbringen. 
Im Laufe ihrer Ausbildung werden sie 
dann mit weitreichenden technischen 
und kaufmännischen Kenntnissen, Fer-
tigkeiten und Fähigkeiten von ihrem 

Ausbildungsbetrieb ausgestattet. Aus-
bildungsbetriebe sichern sich einen stra-
tegischen Vorteil, indem sie aussichts-
reiche IT-Karrieren fördern und zugleich 
junge Fachkräfte an das eigene Unter-
nehmen binden können.

In den neu geordneten IT-Ausbildungs-
berufen hat der Verordnungsgeber 
 zunächst berufsübergreifende Ausbil-
dungsinhalte verankert, die während der 
kompletten Ausbildung als Kernqualifi-
kationen zu vermitteln sind. Hinzu kom-
men berufsprofilgebende Inhalte als 
Fachqualifikationen pro Ausbildungsbe-
ruf und Fachrichtung. Abgerundet wird 
es durch Angaben in Einsatzgebieten. 
Für Fachinformatiker Fachrichtung An-
wendungsentwicklung wird auch wei-
terhin die Entwicklung und Bereitstel-
lung von Softwareanwendungen im Mit-
telpunkt stehen.

Digitale Vernetzung

Neu erschaffen wurden Fachinfor-
matiker Fachrichtung Digitale Vernet-
zung sowie Daten- und Prozessanaly-
se. Wesentliche Ausbildungsinhalte in 
der Fachrichtung Digitale Vernetzung 
sind die Errichtung von cyber-physi-
kalischen vernetzten Systemen, ihrer 
Prozesse und Produkte sowie de-
ren Sicherstellung und Verfügbarkeit. 
Hier ist vom Fachinformatiker Fach-
richtung Systemintegration abzugren-
zen, der trotz alter Bezeichnung neu 
gedacht werden muss. Sie konzent-
rieren sich nun auf die Virtualisierung 
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und Administrierung komplexer IT-Sys-
teme in einem bereits bestehenden 
Netzwerk. 

Datenschutz und -sicherheit

In der Fachrichtung Daten- und Pro-
zessanalyse hingegen steht der Roh-
stoff Daten mit seinen vielfältigen Be-
schaffungs-, Verarbeitungs- und Dar-
stellungsmöglichkeiten im Vordergrund. 
Und wo Daten im Spiel sind, bedarf es 
eines ausgeklügelten Datenschutzes 
und der Datensicherheit. Hier schließt 
sich der Ausbildungsberuf Kaufleu-
te für Digitalisierungsmanagement an, 
der zu etwa 60 Prozent mit kaufmän-
nischen und zu 40 Prozent mit techni-
schen Ausbildungsinhalten ausgestattet 
ist. Mit einer Innensicht in das Unter-
nehmen stellt der Umgang mit Daten 
und Informationen sein Kerngeschäft 
dar. Daten werden aggregiert, bewertet 

und bereitgestellt, Geschäfts- und Wert-
schöpfungsprozesse analysiert, be-
stehende Geschäftsmodelle digital wei-
terentwickelt oder sogar neue erschlos-
sen; eine kaufmännische Steuerung und 
Kontrolle rundet das Berufsbild ab. 

Zu trennen ist dieses von Kaufleuten für 
IT-System-Management. Seine eben-
falls zu 60 Prozent kaufmännischen und 
40 Prozent technischen Ausbildungs-
inhalte beinhalten mit einer Außensicht 
die Kundenberatung mit Beratungsstra-
tegien, dem Planen und Anbieten von 
IT-Systemen bis hin zu IT-Lösungskon-
zepten, dem Marketing und Vertrieb von 
Produkten und Dienstleistungen für den 
Markt. Der IT-System-Elektroniker hin-
gegen errichtet und wartet weiterhin 
Infrastrukturen von digitalen Netzen in 
ihren unterschiedlichsten Ausprägun-
gen, ohne dabei als Elektrofachkraft zu 
gelten. 

Draht-Weissbäcker KG
Steinstr. 46 - 48, 64807 Dieburg
Tel. (0 60 71) 9 88 10 · Fax (0 60 71) 51 61

Internet: www.draht-weissbaecker.de
Email: draht@weissbaecker.de
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· Schiebetore · Drehkreuze · Türen
· Schranken · Gabionen · Pfosten 
· Sicherheitszäune · Mobile Bauzäune 
· Alu-Zäune · sämtliche Drahtgeflechte 
· Alu-Toranlagen · Rankanlagen
· auch Privatverkauf

Zäune · Gitter · tore
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Mit einer Anzeige im IHK WirtschaftsForum erreichen 
Sie über 72.300 Entscheider in  
der Region FrankfurtRheinMain.

Wir beraten Sie gerne:  
0 69 / 42 09 03-75 
www.zarbock.de/wifo

DER AUTOR

Michael Kaiser
Ausbildungsberater, Aus- und 
 Weiterbildung, IHK Frankfurt

m.kaiser@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Weitere Infos über die neu geordne-
ten IT-Berufe finden Sie unter
www.frankfurt-main.ihk.de     

 Ausbildungsberufe

Beleihen Sie Ihre private Kapitallebens- oder private Rentenpolice zum 
aktuellen Rückkaufswert. Ohne Schufa-Eintragung.

Sie erhalten das Angebot online unter www.lv-kredit.de

Bis zu einer Darlehenssumme von 39.999 Euro können Sie das Darlehen 
jederzeit und ohne Vorfälligkeitsentschädigung zurückzahlen.

Die kreditgebende Bank ist die Volksbank Weschnitztal eG, das Angebot 
gilt bundesweit für Policen aller Lebensversicherer im GdV ab 1.000 Euro.

Fondsgebundene Policen können bis zu 60 % des aktuellen  
Fondsguthabens beliehen werden.

Auch beitragsfreie Policen werden beliehen.

Wenn die nächsten Monate nicht zu Ihrem 
persönlichen Lockdown werden sollen: 

Handeln Sie jetzt!

Kontakt WhatsappKontakt Apple Business Chat

Beleihung Ihrer Kapitallebens- und privaten Rentenpolice

Schnell, günstig, unbürokratisch

Fragen? 06253 / 9800 8131  
Nutzen Sie unsere Hotline für Ihr  
individuelles Angebot per Messenger: 

Vermittlung durch 
die LifeFinance KG, 
Griesheim
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ÖPNV-TICKET

Incentive für Azubis
Nicht nur Studenten und Senioren können den ÖPNV in Hessen kosten - 

günstig nutzen. Mit dem Schüler- und Azubiticket haben auch Unternehmen  
die  Möglichkeit, bei jungen Nachwuchskräften als Arbeitgeber zu punkten.

Seit zwei Jahren gibt es in Hessen ein günstiges Angebot für Auszubildende, die 
den öffentlichen Personennahverkehr nutzen wollen: das Schüler- und Auszubil-
dendenticket Hessen. Es kostet bei den hessischen Verkehrsverbünden RMV, NVV 
und VRN einen Euro pro Tag im Jahr, also 365 Euro pro Jahr. Bezugsberechtigt sind 
Schüler und Auszubildende, die in Hessen wohnen oder deren Schule oder Ausbil-
dungsstätte in Hessen liegt. 

Unterwegs in ganz Hessen

Mit dem Ticket können Busse, Straßenbahnen, U-Bahnen, S-Bahnen sowie 
Regionalzüge in ganz Hessen genutzt werden. Das Schülerticket macht es 
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Nachhaltige Mobilität spielt bei jungen Menschen zunehmend eine wichtige Rolle.
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besonders für Auszubildende günstiger, von zu Hause zum Ausbildungsort und 
zum Schulort zu kommen, auch wenn die Berufsschulstandorte durch die zu-
nehmende Spezialisierung oft weite Fahrtstrecken erfordern. Davon profitiert 
die duale Ausbildung und damit besonders die mittelständische Wirtschaft in 
Hessen.

Als Arbeitgeber bei Bewerbern punkten

Hessen war das erste Bundesland, das ein solches Angebot zur Stärkung der 
Mobilität im öffentlichen Personennahverkehr einführte. Nach einer Umfrage 
des hessischen Wirtschaftsministeriums nutzen rund zwei Drittel aller Auszubil-
denden das Ticket bereits. Allerdings bezahlt die Hälfte von ihnen das Ticket 
selbst. 

Dabei könnten Ausbildungsunternehmen im Wettbewerb um Bewerbernachwuchs 
mit einem solchen Incentive punkten und anbieten, das Azubiticket zu finanzieren. 
Oft spielen solche zusätzlichen Incentives beim Entscheidungsprozess für einen 
bestimmten Ausbildungsbetrieb eine wichtige Rolle. Schließlich ist bei den jungen 
Menschen auch bekannt, dass es günstige Semestertickets für Studierende gibt. 
Zudem spielt das Thema nachhaltige Mobilität bei jungen Menschen zunehmend 
eine wichtige Rolle.

Weiternutzung nach der Ausbildung

Der Geltungsbereich des Schüler- und Auszubildendentickets entspricht dem des 
Hessentickets. Mit dem Ticket können die Inhaber die ganze Woche über und un-
abhängig von Ferien oder Wochenenden in ganz Hessen fahren sowie in mehre-
re angrenzende Gebiete, wie etwa Mainz, Eberbach und Warburg. Das Ticket kann 
jederzeit mit Gültigkeitsbeginn zu jedem beliebigen Monatsersten gekauft werden 
und gilt dann jeweils zwölf Monate. Angeboten wird das Ticket vom Verkehrsver-
bund in der jeweiligen Region.

Das Schüler- und Auszubildendenticket wird als E-Ticket auf einer Chipkarte aus-
gegeben. Daneben gibt es weitere Chipkartendesigns der Verbünde und der lo-
kalen Nahverkehrsorganisationen. Auf diesen Chipkarten kann ebenfalls ein Schü-
lerticket Hessen gespeichert werden. Auf der ausgegebenen Chipkarte können 
nach Beendigung der Ausbildung andere Fahrscheine für den ÖPNV gespeichert 
werden.

www.buehrer-wehling.de

INDUSTRIEBAU

WAS BEDEU-
TET KONZEN-
TRATION?

DIE AUTORIN

Dr. Brigitte Scheuerle
Geschäftsführerin, Aus- und Weiter-

bildung, IHK Frankfurt
b.scheuerle@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Weitere Infos über das 
Schüler- und Azubiticket 
unter

www.schuelerticket.hessen.de
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MEDIENGESTALTER BILD UND TON

Passgenaue Ausbildung
Am 1. August tritt der neu 
geordnete Ausbildungsberuf 
Mediengestalter Bild und Ton 
in Kraft. Er trägt der rasanten 
Digitalisierung der Medien-
branche nun Rechnung und 
löst die bestehende Ausbil-
dungsregelung aus 2006 ab. 

Was wäre unsere Welt ohne Film? 
Einfach unvorstellbar. Filme erzählen 
uns Geschichten, zeigen uns die Welt 
aus den unterschiedlichsten Perspek-
tiven und sie lassen uns spannende 
Situationen miterleben. Egal, ob es 
sich dabei um einen Clip von ein paar 
Sekunden oder um einen Spielfilm 
mit mehreren Stunden handelt. Doch 
diese Filme in ihren unterschiedlichs-
ten Formaten produzieren sich nicht 
von allein. Bereits seit 1996 werden 
Mediengestalter Bild und Ton in der 
Bundesrepublik Deutschland ausge-
bildet. 

Kommunikation im Wandel

In Hessen legen seit 2006 pro Jahr 
etwa 40 bis 50 Mediengestalter Bild 
und Ton erfolgreich ihre Abschluss-
prüfungen ab. Sie werden in den un- 
terschiedlichsten Branchen und Berei-
chen ausgebildet, wie zum Beispiel in 
Rundfunkanstalten, Kultureinrichtun-
gen, Kommunikationsagenturen oder 
in einer Unternehmenskommunika-
tion. Dort produzieren sie unter ande-
rem Beiträge für Hörfunk-, Film-, TV- 
oder Onlineplattformen. 
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www.buehrer-wehling.de

INDUSTRIEBAU

KONZENTRATION 
BEDEUTET, SEINE 
EIGENEN ZIELE ZU 
KENNEN.

Da sich die Medientechnik aufgrund 
der Digitalisierung rasant weiterent-
wickelt und sich die Kommunikations-
bedürfnisse in allen Wirtschaftsbe-
reichen wandelten, kritisierten bun-
desweit ausbildende Unternehmen 
immer stärker die derzeit bestehende 
Ausbildungsordnung von 2006: Die 
Ausbildungsinhalte seien deutlich zu 
unflexibel und alles andere als zeit-
gemäß. Diese Kritik wurde ernst ge-
nommen. So hat im Auftrag der Bun-
desregierung das Bundesinstitut für 
Berufsbildung (BIBB) gemeinsam 
mit den zuständigen Bundesminis-
terien sowie den Sozialpartnern und 
Sachverständigen aus der betriebli-
chen Praxis die derzeit bestehende 
Ausbildungsordnung modernisiert. 
Bei dieser Gelegenheit wurden die 
Ausbildungsberufe Film- und Video-
editor sowie Mediengestalter Bild 
und Ton zusammengeführt. Die neue 
Ausbildungsordnung tritt zum 1. Au-
gust in Kraft.

Interessantes Aufgabenspektrum

Auch künftig werden Mediengestal-
ter Bild und Ton die vielfältigsten Tä-
tigkeiten ausführen, wenn es sich um 
die Produktion von Bild- und Tonauf-
nahmen handelt. Das Tagesgeschäft 
ist und bleibt projektgetrieben. Als 
solches muss die Planung, Produk-
tion und Gestaltung der Bild- und 
Tonmedien organisiert werden. Hier-
zu zählen vorbereitende Tätigkeiten, 
wie Recherchen, Terminabstimmun-
gen mit Kunden und weiteren Betei-
ligten, das Zusammenstellen des Pro-
duktionsteams sowie vorbereitende 
Arbeitsabläufe und -techniken. Auch 
der Zeitaufwand mit den voraussicht-
lichen Kosten muss mit dem Kunden 
abgeklärt werden. 

Damit es auch mit der digitalen Tech-
nik klappt, werden Aufnahmegerä-
te, Übertragungs- und Kommunika-
tionseinrichtungen passend für den 
Dreheinsatz für den Termin ausge-
wählt und geprüft, vor Ort in Betrieb 

genommen und bedient. Zusätzlich 
wird die geeignete Software bereitge-
stellt, konfiguriert und eingesetzt. In 
enger Zusammenarbeit mit dem Pro-
duktionsteam werden dann die Bild- 
und Tonaufnahmen hergestellt – bei 
Außenübertragungen auch unter Live-
bedingungen. Im Anschluss werden 
die erzeugten Bild- und Tonprodukte 
geprüft und bei der Nachbearbeitung 
auch gestalterische, produktionstech-
nische und medienspezifische Aspek-
te bei den Film- oder Radioproduktio-
nen mitberücksichtigt. 

Spezialisierung durch Wahlquali-
fikationen

Die Modernisierung des Ausbil-
dungsberufs zeigt sich vor allem an 
den insgesamt 18 unterschiedlichen 
Wahlqualifikationen. Dieses brei-
te Spektrum ermöglicht es nun Aus-
bildungsbetrieben, eine flexible und 
passgenaue Ausbildung für ihre Aus-
zubildenden durchzuführen. Dafür 
müssen sie sich bei Ausbildungsbe-
ginn für zwei Wahlqualifikationen ent-
scheiden. So bietet zum Beispiel die 
Wahlqualifikation Entwicklung von 
Inhalten für soziale Netzwerke ganz 
neue Perspektiven.

Interessierte Bewerber sollten des-
halb neben ihrem Interesse für Film 
auch ein Sendungsbewusstsein mit-
bringen. Unter Anwendung journalis-
tischer Methoden lassen sich dann 
Social-Media-Beiträge auf Plattfor-
men wie Facebook, Instagram und 
Youtube zielgruppenspezifisch aufbe-
reiten, anbieten und auswerten. Ge-
rade in diesem Bereich öffnet sich 
für Mediengestalter Bild und Ton ein 
neues, zeitgemäßes Tätigkeitsfeld. 
Außerdem erhält die Vermittlung von 
Rechtsgrundlagen in der Medienpro-
duktion eine wesentlich höhere Be-
deutung. Hierzu zählen insbesondere 
rechtssichere Anwendungskenntnisse 
in Urheber- und Persönlichkeitsrech-
ten sowie Datenschutz und Datensi-
cherheit.  

DER AUTOR

Michael Kaiser
Ausbildungsberater, Aus- und 
 Weiterbildung, IHK Frankfurt

m.kaiser@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Weitere Infos über den neu geordne-
ten Beruf Mediengestalter finden Sie 
unter

www.frankfurt-main.ihk.de  
 Ausbildungsberufe 
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EHRENAMT

Dr. Sylvia Wojczewski
Am 31. Mai feierte Dr. Sylvia Wojczewski, Geschäftsführerin und Mit-
inhaberin, BioSpring Gesellschaft für Biotechnologie, ihren 50. Ge- 
burtstag. Sie war 1997 in ihrer Zeit als Wissenschaftlerin an der 
Goethe-Universität Mitgründerin des Frankfurter Biotechnologieun- 
ternehmens. Durch stetiges Wachstum sind hier mittlerweile etwa 
250 Mitarbeiter beschäftigt. Wojczewski ist Mitglied des IHK-Indus-
trieausschusses.

INTERNATIONAL

IHK-Kontaktstelle Lieferketten

Die IHK Frankfurt unterstützt gemeinsam mit dem Hessischen Industrie- und Han-
delskammertag (HIHK) die regionale Wirtschaft als „Kontaktstelle Lieferketten“. 
Die IHK Frankfurt steht ihren Mitgliedsunternehmen insbesondere auch in der Co-
ronakrise bei allen Einzelfragen, die im Zusammenhang mit grenzüberschreitenden 
Lieferketten und -schwierigkeiten auftreten, beratend zur Seite und bezieht dabei 
das Netzwerk der deutschen Auslandshandelskammern (AHK) ein. Kontakt: Dr. Jür-
gen Ratzinger, Telefon 0 69 / 21 97-12 11, E-Mail international@frankfurt-main.ihk.de
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Das 1 x 1 der Gastronomie
Unter diesem Titel hat der DIHK die bekannte 
Publikation „Was der Gastwirt wissen muss“ 
überarbeitet. Es wurde unter anderem die ak-
tuelle Rechtsprechung insbesondere bei der 
Hygiene angepasst. Der kostenpflichtige Rat-
geber unterstützt mit Checklisten und Mus-
tern für Dokumentationspflichten den Gastro-
nomen. Bestellung: www.dihk-verlag.de
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HOCHTAUNUS /  MAIN-TAUNUS

Zu Besuch im Rathaus
Seit seinem Amtsantritt ist IHK-Präsident 
Ulrich Caspar regelmäßig im Hochtaunus und 
Main-Taunus unterwegs, um den Bürgermeis-
tern der zum IHK-Bezirk gehörenden Kom-
munen einen Antrittsbesuch abzustatten.

EPPSTEIN Mit knapp 14 000 Einwohnern ist die Burgenstadt 
ein wichtiger Gewerbestandort, insbesondere für die dort 
zahlreich angesiedelten Hightech-Unternehmen. Die weitere 
Ausweitung des Flächenangebots für Firmen, aber auch die 
Stärkung als Wohnstandort waren zentrale Themen beim An-
trittsbesuch von IHK-Präsident Ulrich Caspar im Eppsteiner 
Rathaus. „Auch wegen der guten Verkehrsanbindung hat 
sich die Stadt als hoch attraktiver Wohnstandort entwickelt“, 
sagte Caspar. „Gleichwohl benötigen wir weitere Gewerbe-
flächen und wollen diese durch den zukünftigen Flächennut-
zungsplan bereitstellen“, so Bürgermeister Alexander Simon. 

GLASHÜTTEN „Wir begrüßen den Zuzug von Menschen 
nach FrankfurtRheinMain, denn unsere Unternehmen suchen 
händeringend Fachkräfte“, betonte Caspar. Doch der Man-
gel an Wohnraum erschwere die Stellenbesetzungen. Des-
halb seien alle Kommunen gefragt, ihren Beitrag zur Entlas-
tung des Wohnungsmarktes zu leisten, um die wirtschaftli-
che Dynamik nicht aufs Spiel zu setzen. „Dass in der Region 
Wohnraum fehlt, spüren wir auch“, bestätigte Bürgermeis-
terin Brigitte Bannenberg. „Und wir merken deutlich, dass 
Glashüttens Attraktivität als Wohnort steigt.“ Bislang seien in 
der Gemeinde vor allem Einfamilienhäuser gebaut worden, in 
jüngster Zeit wachse aber die Nachfrage nach Wohnungen.

WEHRHEIM „Die kommende S-Bahn-Verbindung nach 
Frankfurt wird die Gemeinde noch attraktiver machen“, ist 
Caspar überzeugt. „Unternehmen brauchen Fläche, um sich 
entwickeln zu können. Denn der florierenden Wirtschaft ver-
dankt die Region ihre Attraktivität.“ Angesichts des überlas-
teten Wohnungsmarkts würden zudem Flächen für den Woh-
nungsbau benötigt. „Es ist wichtig, dass neue Gewerbeflä-
chen ausgewiesen werden, damit bereits ansässige Unter-
nehmen auch Erweiterungsmöglichkeiten erhalten“, sagte 
Bürgermeister Gregor Sommer. Ebenso wichtig seien neue 
Wohnbauflächen und die innerörtliche Verdichtung: „Jun-
ge Menschen und Familien müssen die Chance erhalten, in 
Wehrheim Wohnraum zu finden und hier leben zu können.“

Alexander Simon (l.), Bürgermeister, Eppstein, und Ulrich Caspar (r.), Präsident, 
IHK Frankfurt.

Gregor Sommer (l.), Bürgermeister, Wehrheim, und Ulrich Caspar (r.), Präsident, 
IHK Frankfurt.

Brigitte Bannenberg (l.), Bürgermeisterin, Glashütten, und Ulrich Caspar (r.), Präsi-
dent, IHK Frankfurt.
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HANDEL SRICHTER

Der Präsident des Landgerichts Frankfurt 
am Main hat auf gutachterlichen Vor-
schlag der Industrie- und Handelskammer 
Dagmar Bollin-Flade ab 2. Mai 2020, 
Stephan Kubitzki ab 7. Mai 2020, 
Achim Apell und Dieter Schlenker ab 
12. Mai 2020 für fünf Jahre zum Handels-
richter bei dem Landgericht Frankfurt am 
Main ernannt. Die Entscheidungen der 
Kammern für Handelssachen ergehen 
in aller Regel schnell und praxisnah, da 
sich der juristische Sachverstand des 
Vorsitzenden Richters und die kaufmänni-
schen Erfahrungen der Handelsrichter in 
wirtschaftlichen Streitigkeiten ergänzen.

STEUERFÄLLIGKEITEN AUGUST

Staatssteuern

Am 10. August 2020 werden fällig: Umsatz-
steuer-/Mehrwertsteuer-Vorauszahlung 
für den Monat Juli 2020 der Monatszahler. 
Monatszahler ist jeder Unternehmer, dessen 
Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 mehr als 
7 500 Euro betragen hat; Monatszahler sind 
auch solche Unternehmer, die ihre berufliche 
oder gewerbliche Tätigkeit im Jahr 2019 oder 
2020 aufgenommen haben (Existenzgründer). 

Im Juli 2020 einbehaltene Lohn- und Kirchen-
steuer sowie einbehaltener Solidaritätszu-

schlag, wenn die für das Kalenderjahr 2019 
abzuführende Lohnsteuer mehr als 5 000 Euro 
betragen hat.

Im Juli 2020 einbehaltene Bauabzugsteuer 
(Abführung an das für den beauftragten 
Bauunternehmer zuständige Finanzamt; Infos 
unter www.finanzamt.de).

Kommunale Steuern

Am 17. August 2020 werden Gewerbesteuer- 
und Grundsteuer-Vorauszahlung fällig.

AUSBILDUNG

Große Resonanz: Kaufleute  
für Büromanagement

Der 2014 eingeführte dreijährige Ausbildungsberuf „Kaufleute für 
Büromanagement“, in dem seinerzeit die bis dahin geltenden drei 
dualen Büroausbildungsberufe zusammengeführt worden sind, 
hat sich laut Evaluation des Bundesinstituts für Berufsbildung be-

währt. Vor allem die Einführung einer gestreckten Abschlussprüfung und 
das neue Strukturmodell der Pflicht- und Wahlqualifikationen haben sich be-
währt. Jährlich entfallen rund zehn Prozent der bei der IHK neu registrierten 
circa 5 300 Ausbildungsverträge auf diesen branchenübergreifenden Beruf.

Fo
to

: G
et

ty
 Im

ag
es

 / l
afl

or

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Für KMU: kostenfreie 
 Onlinemarketing-Seminare

In der Coronakrise sparen viele Unternehmen am Marketing. 
Das birgt jedoch Gefahren, denn auf den digitalen Kanälen 
können auch viele Probleme der Kundenkommunikation und 
des Vertriebs geklärt werden. Mittelständische Unternehmen 
können sich beim Onlinemarketing-Beratungszentrum BIEG 
Hessen Rat holen. In Onlineseminaren, Blogartikeln und Leit-
fäden wird auf der Website über alle relevanten Marketingthe-
men – von Social Media bis E-Commerce – informiert. IHK-
Mitglieder können zudem Beratungen in Anspruch nehmen. 
Alle Leistungen des BIEG Hessen sind derzeit kostenfrei. 
www.bieg-hessen.de

WEITERBILDUNG

Fachwirt im E-Commerce
Nach dem erfolgreichen Start des neuen dualen 
Ausbildungsberufs „Kaufleute im E-Commerce“ 
in 2018 steht den jungen Fachkräften jetzt auch 
eine nahtlose Karriereoption durch den Fort-
bildungsberuf „Geprüfter Fachwirt im E-Com-

merce“ zur Verfügung. Das neue Angebot eröffnet interes-
sante Zukunftsperspektiven im boomenden Onlinehandel und 
ermöglicht den Einstieg zum Beispiel in die mittlere Manage-
mentebene. Durch das neue Fortbildungsangebot wird zu-
dem die Attraktivität der beruflichen Bildung weiter gestei-
gert. Angehende Fachwirte im E-Commerce können in allen 
Branchen arbeiten, für die E-Commerce zum Geschäftsmo-
dell gehört.
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HEBESAT Z-UMFR AGE

Gewerbesteuer konstant
Gute Nachrichten in Zeiten der Coronakrise: Keine der 25 Kommunen im IHK-Bezirk Frankfurt hat in 
 diesem Jahr den Gewerbesteuerhebesatz angehoben. Anders sieht es bei der Grundsteuer B aus.

Im IHK-Bezirk Frankfurt wurde in sämtli-
chen Städten und Gemeinden in diesem 
Jahr die Gewerbesteuer nicht erhöht. 
Dafür gab es allerdings auch in diesem 
Jahr einige Änderungen bei der Grund-
steuer: Zwar wurde die Grundsteuer A 
in lediglich einer Kommune erhöht, die 
Grundsteuer B dagegen in sieben von 
insgesamt 25 Städten und Gemeinden. 
Dies ergab die jährliche Hebesatz-Um-
frage der IHK Frankfurt, zu deren Bezirk 
die Stadt Frankfurt sowie die Kommu-
nen in den Landkreisen Hochtaunus und 
Main-Taunus gehören.

Grundsteuer B 

Bereits im vergangenen Jahr erhöhten 
einige Kommunen die Grundsteuer B. 
Diese gilt für alle Grundstücke mit Aus-
nahme der land- und forstwirtschaftli-
chen Flächen. Somit werden nicht nur 
Unternehmen, sondern auch Haus-
eigentümer und Mieter in den betreffen-
den Kommunen des IHK-Bezirks Frank-
furt mit höheren Steuern belastet. 

Der Trend setzt sich auch in diesem 
Jahr fort: Folgende Kommunen heben 
in 2020 die Grundsteuer B an: Schmit-
ten (plus 135 Prozentpunkte), Eppstein 
(plus 95), Glashütten (plus 85), Bad So-
den (plus 82) und Weilrod (plus 70). 
Oberursel nimmt mit 750 Prozent (plus 
155) den Spitzenplatz im IHK-Bezirk ein. 
Neu-Anspach senkt die Grundsteuer B 
auf 678 Prozent, erhöhte sie jedoch in 
2019 unterjährig und rückwirkend zum 
1. Januar 2019 um 187 Prozentpunkte 
auf 727 Prozent. 

Grundlage hierfür: ein Generationenbei-
trag. Verankert ist dieser in der Nach-
haltigkeitssatzung der Stadt. Die Ba-
sisgröße bildet dabei der Hebesatz 
von 540 Prozent (Stand: Haushaltsjahr 
2018). Die Satzung sieht vor, den Ge-
nerationenbeitrag – ausgehend von der 
Basisgröße – nur insoweit zu erheben, 
bis ein ausgeglichener Haushalt zustan-
de kommt. Unterm Strich also auch 
hier eine deutlich höhere Belastung. In 
Frankfurt beträgt die Grundsteuer B un-
verändert 500 Prozent. 

Grundsteuer A

Lediglich Schmitten dreht mit einem 
Plus von 135 Prozentpunkten an der 
Steuerschraube für die Grundsteuer A. 
Damit ist Schmitten bei der Grund-
steuer A, welche land- und forstwirt-
schaftlich genutzte Flächen besteuert, 
Spitzenreiter im IHK-Bezirk. 

Gewerbesteuer

Erfreulich für die Unternehmen im IHK-
Bezirk: Erhöhungen bei der Gewerbe-
steuer gibt es 2020 in keiner Kommune. 
Allerdings hat sich der durchschnittliche 
Gewerbesteuerhebesatz im IHK-Bezirk 
seit 2010 von 314 auf 370 Prozent er-
höht. In Frankfurt bleibt der Gewerbe-
steuerhebesatz konstant bei 460 Pro-
zent. Senkungen gab es keine. Immer-
hin stellt die Gewerbesteuer eine Son-
derbelastung für Gewerbebetriebe dar. 
Die IHK fordert, Senkungspotenziale zu 
prüfen und – wenn möglich – zu realisie-
ren. Steuersenkungen verbessern die 

Standortbedingungen für Unternehmen 
und machen Investitionen sowie Neu-
ansiedlungen mit daraus resultierenden 
zusätzlichen Steuereinnahmen attrakti-
ver.

DIE AUTORIN

Natascha Steigleder
Sachbearbeiterin, Recht und Steuern, 

IHK Frankfurt
n.steigleder@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Eine Gesamtübersicht über die 
Steuerentwicklungen in den Kommu-
nen des IHK-Bezirks Frankfurt unter

www.frankfurt-main.ihk.de  
 Realsteueratlas
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Einigungsstelle zur Beilegung von Wettbewerbs-
streitigkeiten: neuer  Vorsitzender ernannt
Gemäß der Verordnung über Einigungsstellen 
zur Beilegung von Wettbewerbsstreitigkeiten 
vom 13. Februar 1959 (GVBl. Hessen I S. 3) in der 
Fassung vom 29. September 2017 (GVBl. Hessen I 
S. 322) wird im Einvernehmen mit der Handwerks-
kammer Rhein-Main und der Verbraucherzentrale 
Hessen e. V. Folgendes bekannt gegeben:

Gemäß § 3 der o. a. Verordnung wurde Herr Joa-
chim Nickel, Hanau, zum neuen Vorsitzenden für die 
Dauer von zwei Jahren, das heißt vom 1. Juli 2020 
bis zum 30. Juni 2022, ernannt.

Industrie- und Handelskammer
Frankfurt am Main

Ulrich Caspar Matthias Gräßle 
Präsident Hauptgeschäftsführer

Anmeldung zu den Zwischenprüfungen und Teil 1  
der gestreckten Abschlussprüfung Kaufmann/-frau  
für Büromanagement Herbst 2020
Die hessischen Industrie- und Handelskammern 
führen im Herbst 2020 Zwischenprüfungen gemäß 
§ 48 Berufsbildungsgesetz durch. Die Teilnahme 
an der Zwischenprüfung ist gemäß § 43 Berufs-
bildungsgesetz Zulassungsvoraussetzung zur Ab-
schlussprüfung. Folgende Auszubildenden werden 
aufgefordert:

Kaufmännische und kaufmännisch-verwand-
te Ausbildungsberufe

Alle Auszubildenden, deren Ausbildungsdauer
– 3 Jahre beträgt, Ausbildungsbeginn in der Zeit 
vom 1. Oktober 2018 bis 31. März 2019, Hotelfach-
mann/-frau und Restaurantfachmann/-frau in der 
Zeit vom 1. April 2019 bis 31. Oktober 2019;
– verkürzt zweieinhalb Jahre beträgt, Ausbildungs-
beginn in der Zeit vom 1. April 2019 bis 31. Oktober 
2019;
– verkürzt zwei Jahre beträgt, Ausbildungsbeginn 
in der Zeit vom 1. Oktober 2019 bis 31. März 2020

– zwei Jahre beträgt (Fachkraft im Gastgewerbe, 
Fachlagerist/-in, Servicefachkraft für Dialog-
marketing, Servicekraft für Schutz und Sicherheit, 
Verkäufer/-in), Ausbildungsbeginn in der Zeit vom 
1. April 2019 bis 31. Oktober 2019;
– verkürzt ein Jahr beträgt, Ausbildungsbeginn in 
der Zeit vom 1. Oktober 2019 bis 15. Juni 2020
und die bisher noch keine Zwischenprüfung ab-
gelegt haben.

Prüfungstermine

Die schriftlichen Zwischenprüfungen finden voraus-
sichtlich wie folgt statt:

Mittwoch, 30. September 2020

Die praktischen Prüfungen in den Berufen des 
Gastgewerbes finden voraussichtlich von Anfang 
September bis Ende November 2020 statt.

Die praktischen Prüfungen in dem Beruf Fach-
lagerist/-in finden voraussichtlich im September 
2020 statt.

Die Abschlussprüfung Teil 1 Kaufmann/-frau für 
Büromanagement findet voraussichtlich am 28. und 
29. September 2020 statt.

Hinweise zu den Prüfungsanforderungen

Unter diesem Link finden Sie zu dem jeweiligen 
Berufsbild die Prüfungsanforderungen: www.
frankfurt-main.ihk.de/berufsbildung/a-z

Kontakt: IHK Frankfurt, Aus- und Weiterbildung, 
Manuela Freund, Team Kaufmännische Ausbil-
dungsprüfungen, Börsenplatz 4, 60313 Frankfurt, 
Telefon 0 69 / 21 97-12 27, E-Mail m.freund@
frankfurt-main.ihk.de

STEUERFÄLLIGKEITEN JULI

Staatssteuern

Am 10. Juli 2020 werden fällig: Umsatz-
steuer-/Mehrwertsteuer-Vorauszahlungen 
für den Monat Juni 2020 der Monatszahler. 
Monatszahler ist jeder Unternehmer, dessen 
Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 mehr als 
7 500 Euro betragen hat; Monatszahler sind 
auch solche Unternehmer, die ihre berufliche 
oder gewerbliche Tätigkeit im Jahr 2019 oder 
2020 aufgenommen haben (Existenzgründer).

Umsatzsteuer-/Mehrwertsteuer-Voraus-
zahlungen für das zweite Quartal 2020 der 

Vierteljahreszahler, wenn die Umsatzsteuer im 
Kalenderjahr 2019 nicht mehr als 7 500 Euro 
betragen hat.

Hat die Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 
nicht mehr als 1000 Euro betragen, kann das 
Finanzamt den Unternehmer von der Verpflich-
tung zur Abgabe der Voranmeldungen und 
Entrichtung der Vorauszahlungen befreien.

Im Juni 2020 einbehaltene Lohn- und Kirchen-
steuer sowie einbehaltener Solidaritätszu-
schlag, wenn die für das Kalenderjahr 2020 

abzuführende Lohnsteuer mehr als 5 000 Euro 
betragen hat.

Für das zweite Quartal 2020 einbehaltene 
Lohn- und Kirchensteuer sowie einbehaltener 
Solidaritätszuschlag, wenn die für das Kalen-
derjahr 2019 abzuführende Lohnsteuer mehr 
als 1080 Euro, aber nicht mehr als 5 000 Euro 
betragen hat.

Im Juni 2020 einbehaltene Bauabzugsteuer 
(Abführung an das für den beauftragten 
Bauunternehmer zuständige Finanzamt; Infos 
unter www.finanzamt.de).
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Business to Business für die Region FrankfurtRheinMain
Ihr direkter Kontakt zum Marktplatz: 0 69/42 09 03-75 oder per E-Mail verlag@zarbock.de
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Anzeigen-Hotline:

0 69/42 09 03-75

verlag@zarbock.de

Anzeigenschluss für die 

September-Ausgabe: 

12. August 2020
Sichern Sie sich Ihre 

 Platzierung unter 

0 69 /42 09 03-75

verlag@zarbock.de

Bauschäden/Immobilienbewertung

www.gib-bauexpert.de 
Tel.: 0 69 / 69 59 88 83

Betriebsauflösungen

Kaufe kpl. Betriebe aller Art 
Kaufe Maschinen und Posten aller Art 
thomas.lerch@lerch.net

Immobilien

Kostenfreie 
     Immobilienbewertung

adler-immobilien.de   T. 069. 955 22 555

Wir ermitteln den 
reellen Marktwert Ihrer
Immobilie - kostenfrei 
& unverbindlich. 
Bei Verkaufswunsch
entwickeln wir gerne
mit Ihnen eine 
Vermarktungs- und Preisstrategie.
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Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen. 
Pro Feld bitte nur ein Zeichen ein-
tragen. Nach jedem Satzzeichen ein 
Feld frei lassen. Leerstellen zählen  
als ein Feld. 

Die Laufzeit Ihrer Anzeige beträgt 
mindestens fünf Ausgaben.
Die Abrechnung über die Gesamt-
laufzeit erfolgt nach der ersten 
Ausgabe.

Anette Kostrzewa
Sontraer Straße 6
60386 Frankfurt am Main
Telefon 0 69/42 09 03-75
Telefax 0 69/42 09 03-70
E-Mail verlag@zarbock.de

■■  Bitte veröffentlichen Sie in mindestens fünf Ausgaben unsere Fließtextanzeige in der Rubrik 
|  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |

Firma Ansprechpartner

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Telefon E-Mail
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Monatlich:

 12,– €

 24,– €

 36,– €

 48,– €

 60,– €

 72,– €

Nur Web-Site-Adresse: 16,– €/Zeile

Coupon Marktplatzanzeige

Büro-/Verkaufsräume  
in Ffm.-Fechenheim
provisionsfrei zu vermieten

• 300 m2, ebenerdig 
•  direkte Straßen

anbindung
• Nähe Klassikstadt 
• ab sofort frei
• 6,50 €/m2

Tel. 0 69 42 09 03-0

Vermietung

Werbegeschenke

Hessisch ess isch

www.hessische-geschenkkörbe.de 
Tel. 0 6173 / 6 01 00 77
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AUSFLUGSTIPP 

Mein Lieblingsort
Von Wolfgang Flohr, Geschäftsführer, 

Ohropax, Wehrheim

Rosenhang Museum: Geheim-
tipp jenseits des Museumsufers

Zu Unrecht noch weitestgehend un-
entdeckt ist dieses Kleinod in Weil-
burg: Für das Rosenhang Museum 
wurde die ehemalige Brauerei Au-
gust Helbig in ein Forum für zeitge-
nössische Kunst umgebaut. In diesem 
außergewöhnlichen Ambiente präsen-
tieren namhafte deutsche und inter-

nationale Künstler ihre Werke auf vier Stockwerken – flankiert 
von regelmäßigen Wechselausstellungen. Wir haben bereits 
Museumsmuffel an diesen Ort geführt – mit großem Erfolg. 

Rosenhang Museum
Ahäuser Weg 8–10
35781 Weilburg
Telefon 0 64 71 / 3 90 81
E-Mail info@rosenhang-museum.de
www.rosenhangmuseum.de

 RosenhangMuseum

ZURÜCKGEBL ÄT TERT 

Die süßesten Früchte

Als das Hungern und Hamstern in der Nachkriegszeit der Ver-
gangenheit angehörte, erfreuten sich „exotische Früchte“ zu-
nehmender Beliebtheit. Über die Importversorgung in Frankfurt 
berichten die IHK-Mitteilungen vom Juli 1950.

Besonders interessant ist der Weg der Banane, denn die für den euro-
päischen Markt bestimmten Früchte werden noch grün geerntet und 
reifen erst während der langen Seetransporte […] und in den Reife-
kellern der großen Importfirmen richtig aus. Auch unsere Frankfur-
ter Großmarkthalle […] hat solche Bananen-Reifekeller, in denen bei 
gleichbleibenden feuchtwarmen Temperaturen die grünen Bananen-
stauden bis zur Verkaufsreife aufgehängt werden. Erst dann teilt man 
die großen Bündel in sogenannte „Hände“, die wir dann in den Obstlä-
den unserer Stadt hängen oder liegen sehen.
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Haben auch Sie einen Ausflugstipp oder einen Lieblings-
ort in FrankfurtRheinMain, den Sie im IHK Wirtschafts-
Forum vorstellen möchten? Dann schreiben Sie uns 

unter ausflugstipp@frankfurt-main.ihk.de. Vorschläge für ge-
werbliche Angebote können nicht berücksichtigt werden.

Temperaturkontrolle in einem Bananen-Reifekeller. 

*  Vorschläge für gewerbliche Angebote  (wie zum Beispiel Gastronomietipps) 
können nicht berücksichtigt werden.
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Im IHK WirtschaftsForum stellen wir regelmäßig einen Aus� ugstipp

vor. Haben Sie Lust, mitzumachen und uns Ihren Lieblingsort in der 

Metropolregion FrankfurtRheinMain* zu verraten? Dann schreiben 

Sie uns unter aus� ugstipp@frankfurt-main.ihk.de, Infos telefonisch 

unter 069/21971203.

Verraten Sie uns 
Ihren Lieblingsort!

ihkfra.de/wifo

ANZEIGE
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*  Vorschläge für gewerbliche Angebote  (wie zum Beispiel Gastronomietipps) 
können nicht berücksichtigt werden.
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Im IHK WirtschaftsForum stellen wir regelmäßig einen Aus� ugstipp

vor. Haben Sie Lust, mitzumachen und uns Ihren Lieblingsort in der 

Metropolregion FrankfurtRheinMain* zu verraten? Dann schreiben 

Sie uns unter aus� ugstipp@frankfurt-main.ihk.de, Infos telefonisch 

unter 069/21971203.

Verraten Sie uns 
Ihren Lieblingsort!

ihkfra.de/wifo

ANZEIGE
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Druck- und Verlagshaus Zarbock
team@zarbock.de · www.zarbock.de

Umweltorientiertes 
Unternehmen des Jahres

Die �rüne Druckerei

macht jetzt auch �lau *

*ab sofort mit dem blauen Engel www.blauer-engel.de/uz195
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